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SAG'S  DOCH  EINMCH  ... 

Wußten  Sie,  daß  Sie  sich  mit  Ihrem  Computer  unterhal¬ 
ten  können  und  daß  Ihnen  der  C  64  aufs  Wort  gehorcht?  Nein? 
Dann  lesen  Sie  unseren  Ifestbeiicht  über  Voicemaster.  Bei 
diesem  kleinen  Gerät  handelt  es  sich  um  einen  Ton-  be¬ 
ziehungsweise  Sprachdigitalisierer.  Die  mitgelieferte  Soft¬ 
ware  beinhaltet  einige  ausgereifte  Programme,  die  unter 
anderem  sogar  Sprache  erkennen  und  auswerten  können. 
Na,  ist  das  nichts?  Lesen  Sie  unseren  ausführlichen  Ttest- 
bericht  auf 


SPEEDER-EINBOU  OHNE  TÜCKEN 

Floppy-SpcGdei  —  seit  jeher  ein  heißes  Thema  für  den 
C  64.  Entsprechend  vielfältig  ist  daher  auch  das  Angebot 
an  derartiger  Hardware.  Nun  ist  nicht  jeder  Daniel  Düsen¬ 
trieb  genug,  um  die  doch  recht  komplexen  Gerätschaften 
problemlos  in  seine  Computer-Anlage  einbauen  zu  können. 
Daher  haben  wir  zweireprüsentativeFloppy-Speeder  ausge¬ 
wählt  und  führen  Ihnen  in  einer  großen  Fotostory  minutiös 
den  Einbau  vor.  S««**  ^0 
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NEUER  ASSEMBIER-KURS 

Ideal  für  Einsteiger  ist  unser  neuer  Assembler-Kurs.  Jeder, 
der  sich  dafür  interessiert,  kann  völlig  unproblematisch  in 
die  Geheimnisse  der  Maschinensprache  einsteigen.  Der 
Kurs  ist  so  gehalten,  daß  keine  Voikenntnisse  erforderlich 
sind.  Das  einzig  Wünschenswerte  wäre  ein  wenig  Grundwis¬ 
sen  in  Basic  Anhand  vieler  und  ausführlicher  erklärter  Bei¬ 
spiele  lernen  Sie  mit  Ihrem  Computer  besser  umzugehen. 
Also  machen  Sie  mit,  der  neue  Kurs  beginnt  auf  Seite  102 


OER  C  64  IN  DER  WELT  DER  MUSIK 

Computer  und  Musik  sind  zwei  Begriffe,  die  sich  immer  we¬ 
niger  voneinander  trennen  lassen.  Beinahe  jede  professio¬ 
nelle  Band  steuert  ihre  Synthesizer  mit  einem  Computer. 
Auch  der  C  64  steht  hier  seinen  »Mann«.  Ein  ^uberwort 
macht’s  möglich:  MIDI.  Erstmals  finden  Sie  ausführliche  Pro- 
grammier-Grundlagen  über  diese  noch  junge  Itechnik  und 
viele  Informationen  über  gängige  Synthesizer.  Ab  Seite  74 
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Pradukt  des  Jahres 


Noch  heute  erinnere  ich  mich  an  die  Augen, 
die  mir  ungläubig  und  erwartungsvoll  ent¬ 
gegenblitzten,  als  die  ersten  Ergebnisse 
der  Wahl  feststanden.  Das  3'/4-Zoll-Diskettenlauf- 
werk  1581  von  Commodore  soll  eme  der  fünf  Tro¬ 
phäen  für  das  beste  Produkt  des  Jahres  1987  be¬ 
kommen?  Von  den  Lesern  gewählt? 

Manch  einer  mag  den  Bibelvers  »Herr,  ver¬ 
gib  ihnen,  denn  sie  wissen  nicht  was  sie 
tun«  im  Ohr  gehabt  haben.  In  der  Tat  sieht 
es  un  Moment  noch  nicht  so  rosig  aus  mit  der  Be¬ 
liebtheit  der  1581.  Datreffenwohldie  beiden  Wel¬ 
ten  Theorie  und  Praxis  aufeinander:  Im  Prinzip  ja, 
wenn... 

Es  ist  immer  wieder  verblüffend,  was  gewählt 
wird;  das  Ergebnis  ist  nicht  immer  vorhersehbar 
(im  nachhinein  fällt  die  Begründung  leichter), 

Aber  natürlich  hat  der  Lesei  lechl.  Die  1D81 
hat  den  Preis  verdient.  Ob  sie  allerdings  er¬ 
folgreich  sein  wird,  hängt  nun  ganz  von 
Commodore  ab.  Schafft  die  Firma  es,  daß  der 
Kunde  das  Gerät  auch  akzeptiert?  Hier  sind  (wie¬ 
derum)  nicht  zuletzt  Sie  als  Programmierer  und 
Entwickler  gefragt.  Gesucht  sind  Anpassungen. 
Konvertierungen,  Kopierprogramme,  Basteleien 
etc.,  eben  alles  rund  um  die  1581. 

Von  der  größten  deutschen  Computerzeit¬ 
schrift  zum  Produkt  des  Jahres  gewählt  zu 
werden,  ist  nicht  nur  eine  Prestigesache, 
sondern  kann  erhebliche  wirtschaftliche  Bedeu¬ 
tung  haben.  Sie  als  Leser  zeigen  den  Firmen  mit 
Ihrer  Stimme  und  Ihrer  Wahl,  wo  es  lang  geht 
oder  lang  gehen  soll.  Eine  tolle  Sache.  Deshalb 
werden  wir  auch  in  diesem  Jahr  wieder  aufrufen 
zur  großen  Wahl,  mit  einer  Riesen-Überraschung 
für  die  Wähler.  Sie  dürfen  gespannt  sein. 


Ihr  Georg  Klinge, 
Stellv.  Chefredakteur 


CEBIT  '88- 

480  000  Besucher  in  einer  Woche  —  Riesentrubel 
auf  dem  Messegelände  in  Hannover.  Hat  sich  für 
Computerfans  ein  Besuch  gelohnt? 


Volle  Zufriedenheit  beim 
Veranstalter,  den  Ausstel¬ 
lern  und  der  überwiegen¬ 
den  Mehrheit  der  Besucher  — 
so  etwa  liest  sich  das  Resümee 
der  Deutschen  Messe  AG.  Im 
großen  und  ganzen  mag  dies 
auchattreften;  die  Heimcompu- 
ter-Anwender  gingen  indes  na¬ 
hezu  leer  aus.  Natürlich  war  die 
CeBIT  noch  nie  eine  Heimcom¬ 
putermesse.  Dementsprechend 
gab  es  an  Computern  in  der 
Preisklasse  bis  600  Mark  erwar¬ 
tungsgemäß  sehr  wenig  zu  se¬ 
hen,  sieht  man  von  den  Messe¬ 
ständen  von  Commcdore  und 
Atari  einmal  ab.  Ansonsten 
konnte  man  fast  nur  Personal 
Computer  und  Peripherie 
CDrucker,  Monitore  ek;.)  bestau¬ 
nen,  wobei  etwas  Herausragen- 


erheblich  weniger  Geld  genau- 
soviel.  Und  so  war  er  denn  auch 
in  erster  Lime  in  Halle  19  vertre¬ 
ten,  wo  sich  alles  um  Lernen, 
Ausbildung  imd  Karriere  dreh¬ 
te.  Darauf  vrollen  wir  gleich  noch 
detaiUiert  eingehen,  schauen 
wir  aber  zunächst  einmal,  wo 
sich  noch  weitere  Commodoie- 
Heimcomputer  tummelten. 

ln  Halle  l  fand  sich  der  große 
Messestand  von  Commodore, 
dieses  Jahr  —  der  Messe  ent¬ 
sprechend  —  im  Zeichen  von 
Cotnmodore-PCs  und  hochge¬ 
rüsteten  Amigas-  Besonders  er¬ 
wähnenswert  war  hier  ein 
Bodylog-Automat  mit  C  64-In- 
nenleben  (Bild  1);  Der  sportlich 
ambitionierte  Computerireak 
greift  zunächst  in  die  runden 
Vertiefungen  und  umklammert 


Bild  1. 

Sportliches  von 
Bodylog:  Auto¬ 
mat  mit  C  64- 
Innenleben 

des  allerdings  fehlte.  Die  sich 
bereits  im  Vorjahr  abzeicbnen- 
den  Trends  haben  sich  in  die¬ 
sem  Jahr  fortgesetzt;  Auf  opti¬ 
sche  Massenspeicher  (CD- 
ROMJ  und  DTP-Anwendungen 
(Desktop  Publishing,  Anfertigen 
druckfertiger  Dokumente  di¬ 
rekt  am  Bildschirm)  stieß  man  al¬ 
le  paar  Meter. 

Ein  wahres  Megahertz-Fieber 
schien  besonders  die  kleinen 
taiwanesischen  PC-Hersteller 
erfaßt  zu  haben;  Im  Wettstreit 
um  die  höchste  Thktfrequenz 
waren  Plakate  mit  Aufschriften 
wie  »25,8  MHz«  keine  Ausnahme. 
Wo  bleibt  da  unser  C  64  mit  sei¬ 
nem  (einen)  knappen  Mega 
hertz’ 

Um  die  Frage  gleich  zu  beant¬ 
worten;  Dort,  wo  sein  Einsatz 
sinnvoll  ist  Ein  extrem  schneller 
PC  ist  zweifellos  eine  feine  Sa¬ 
che.  Um  Vokabeln  zu  lernen,  um 
Roboter  zu  steuern  oder  zum 
Pulsmessen  braucht  man  aber 
keinen  —  hier  leistet  ein  C  64  für 


die  roten  Griffe,  woraufhin  der 
C  64  über  Sensoren  den  Puls 
mißt.  Auf  dem  Bildschirm  wird 
der  Sportler  nun  aufgefordert, 
einige  Zeit  lang  das  etwas  erhöh¬ 
te  Fußteil  des  Automaten  zu  er¬ 
klimmen,  immer  rauf  und  runter. 
Ein  Sprite-Männchen  turnt  da¬ 
bei  vor,  was  erheblich  zur  Moti¬ 
vation  beiträgt.  Im  Anschluß 
wird  nochmals  der  Puls  gemes¬ 
sen,  und  (unter  Berücksichti¬ 
gung  von  Alter  und  Geschlecht) 
eine  Bewertung  ausgegeben; 
Von  flbp-Kondition«  bis  »Sie  soll¬ 
ten  mal  zum  Arzt  gehen«. 

Anvmsend  war  auch  Lego,  die 
einen  C  128D  zum  Steuern  von 
Modellen  benutzten.  Ähnliches 
auch  am  Stand  von  Fischertech¬ 
nik  in  Halle  4;  Erstaunlich,  was 
der  C  64  so  alles  mißt,  .steuert 
und  regelt  Beachtlich  vor  allem 
der  Baukasten  »Computing  Ex¬ 
perimental«,  den  wir  Ihnen  be¬ 
reits  in  dieser  Ausgabe  im  Test 
präsentieren  können,  Ein  winzi¬ 
ger  Stand  in  Halle  5,  von  einer 
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m  TOR  ZUR  WELT 


Bild  3. 
Der  Logik- 
Simulator  von 
Graf-Elektronik 


Bild  2.  Teurer  Traumcomputer:  der  Acorn  Archimedes 


dichten  Menschentraube  um¬ 
ringt,  weckte  unsere  Neugier. 
Machdem  wir  uns  vorgekämpft 
hatten,  war  der  Grund  des  Auf¬ 
laufs  schnell  erspäht:  Der  »Ar- 
chimedes«  von  Acom  (Bild  2).  ein 
irrwitzig  schneller  Computer, 
gegen  den  selbst  em  Amiga 
lahm  erscheint.  Hinter  den  Kulis¬ 
sen  munkelt  man  bereits  von  ei¬ 
nem  C  64-Emulator,  der  für  den 
Archimedes  entwickelt  werden 
soll.  Die  Geschwindigkeitsanga¬ 
ben  auf  dem  Prospekt  (lOOmal 
schneller  als  em  normaler  Per¬ 
sonal  Computer)  konnten  racht 
so  verblüffen  wie  die  Demos  auf 
den  Bildschurmen.  Den  ungläu¬ 
bigen  Blick  auf  ein  in  Sekunden¬ 
schnelle  aufgebautes  Apfel- 
männchen  quittierte  der  Archi 
medes-Vorführer  mit  dem  Wort 
•Basic!*.  Natürlich,  wie  sich 
im  anschließenden  Gespräch 
herausstellte,  mit  ein  paar  Ma¬ 
schinensprache-Routinen  auf- 
gepeppt.  Dennoch  verblüffend, 
genau  wie  die  Preise  der 


Archimedes-Paletle,  die  bei 
3330  Mark  (A  305,  512  KByte 
RAM)  beginnen  und  bei  rund 
12000  Mark  (A  440.  4  MByte 
RAM,  Festplatte,  FCB-Monitor) 
enden  So  bleibt  der  Archime¬ 
des  für  die  meisten  Bewunderer 
em  Traumcomputer:  unbezahl¬ 
bar,  aber  toll. 

Anders  in  Halle  6;  Graf  Elek¬ 
tronik  aus  Kempten  präsentierte 
den  C  64  als  Lo^-Simulator 
(Bild  3).  Auch  dies  eine  typische 
Anwendung  nach  dem  Motto 
»Warum  einen  teuren  Personal 
Computer,  wenn  es  mit  dem  C  64 
auch  preiswerter  gehl?«.  Der 
Logik-Simulator  besteht  aus  Pro¬ 
gramm  (198  Mark,  Demo  10 
Mark)  und  Interface  (398  Mark), 
Die  Software  enthält  einen 
Grafik  Editor,  der  speaell  zum 
Aufbau  vonSchaltungenmitlogi- 
schen  Bauelementen  ausgclogt 
ist.  Die  zu  Verfügung  stehende 
Zeichenfläche  soll  etwa  lOOraal 
so  groß  (1)  wie  der  Bildschirm 
sein.  Ist  eine  Schaltung  aufge¬ 


baut,  läßt  sich  deren  Funktion 
vom  C  64  simulieren.  Ein  Logik- 
Analysator  (zum  Sjietchem  und 
Sichtbarmachen  logischer  Zu¬ 
stände  von  msgesamt  8  Kanälen) 
ist  in  den  Simulator  eingebaut, 
Der  Clou:  Erwirbt  man  das  Inter 
face  dazu,  so  wird  die  Schaltung 
quasi  »real«,  statt  der  simulierten 
Ein-  und  Ausgänge  sind  jetzt  die 
tatsächlich  vorhandenen  des 
Interfaces  verwendbar.  Die 
»Schaltung«  selbst  existiert  aber 
weiterhin  —  ehre  jedes  elektro¬ 
nische  Bauteil  —  nur  im  Compu¬ 
ter, 

In  Halle  7  war  schließlich  der 
Messestand  vom  Markt  &  Tbch- 
nik-Verlag,  an  dem  neben  uns 
von  der  64’er  natürlich  auch  die 
Redaktionen  der  anderen  M&T- 
Zeitschriften  vertreten  waren. 
Darüber  hinaus  gab  es  jede 
Menge  Computeranwendungen 
auf  allen  gebräuchlichen  Syste¬ 
men  zu  sehen.  Verkauft  wurden 
Zeitschriften,  Software  und  Bü¬ 
cher  (Bild  4).  Erfreulich  viele  Be¬ 
sucher  kamen  zum  ■Treffpunkt 
Redaktion«.  Viele  führten  bei 
dieser  günstigen  Gelegenheit 
gleich  Ihre  selbstentwickolten 
Programme  auf  unseren  Redak- 
iLonscomputem  vor. 

In  der  Nähe  des  Eingangs 
»Nord  1«,  aber  dennoch  ein  we¬ 
nig  abseits  vom  eigentlichen 
Messegeschehen,  befand  sich 
das  »Computer-Camp».  Die  Be¬ 
zeichnung  ist  ein  wenig  unglück¬ 
lich  gewählt,  denn  Halle  19  hat 
nichts  zu  tun  mit  »CompuCamp«, 
einem  auf  Computer-Camps 
spezialisierten  Reiseveranstal¬ 
ter.  Es  handelte  sich  lediglich 
um  die  Hallenbezeichnung,  so 
wie  etwa  Halle  1  »Büro-  und 
Informations-Systeme«  hieß. 

Nachdem  1987  rund  70000  In¬ 
formationshungrige  diese  Son¬ 
derveranstaltung  besucht  hat¬ 
ten,  vmrde  die  Ausstellungsflä¬ 
che  dieses  Jahr  auf  3500  Qua¬ 
dratmeter  erweitert.  Die  Messe¬ 
leitung  hatte  nicht  zuviel  ver¬ 
sprochen:  In  der  Halle  selbst 
gab  es  »neue  Techniken  zum  An¬ 
sehen,  Anfassen  und  Auspiobie- 


ren  für  alle,  die  in  der  Schule,  im 
Beruf  oder  zu  Hause  mit  Infor¬ 
mations-  und  Kommunikations- 
techniken  konfrontiert  weiden«. 
Treffender  kann  man  es  nicht 
sagen,  aber  gehen  wir  ruhig  ein 
wenig  ins  Detail,  war  doch  gera¬ 
de  hier  eine  Hochburg  des  C  64. 
Träger  der  Veranstaltung  war 
der  VFPI  (Verein  zur  Förderung 
dei  Pädagogik  der  Informa¬ 
tionstechnologien  eV).  Dieser 
hat  eine  sehr  umfangreiche  Ziel¬ 
setzung.  heispiftl.sweise  »allen 
Menschen  einer,  bewußten  und 
verantwortlichen  Umgang  mit 
den  neuen  Ttechnologien  zu  er¬ 
möglichen  und  zu  erleichtern« 
oder  auch  »Schwellenängste  ab- 
bauen  und  die  bei  großen  Teilen 
der  Bevölkerung  bestehende 
Unsicherheit  durch  greifbares 
Wissen  ersetzen«.  Auch  Halle  19 
darf  als  Aktivität  des  VFPI  ver¬ 
standen  werden. 

Zu  sehen  waren  Anwendun¬ 
gen  querbeet.  Die  VFPl-Lan- 
desgeschäftsstelle  Baden-Würt¬ 
temberg  zeigte  ein  ehrgeiziges 
Ökologie-Projekt,  welches  den 
C  64  als  Simulationscomputer 
benutzte.  Mit  einer  ausgewach¬ 
senen  PC-Anlage  demonstrier¬ 
ten  die  Schüler  der  Christophe- 
russchule  Braunschweig  die  Fä¬ 
higkeiten  eines  modernen  Desk- 
top  Publishing-Systems:  Jeden 
Tag  gab  es  »Inside«,  die  Messe¬ 
zeitung  des  Computercamps. 
Sehr  besucht  war  —  wie 
schon  im  letzten  Jahr  —  das  Dis- 
kussionsfoium,  in  dem  Kelerate 
zu  den  versetoedensten  Themen 
gehalten  wurden  (siehe  Textka¬ 
sten).  Prommenteste  Redneiin 
war  Familienministerin  Dr.  Rita 
Süßmuth  zum  Thema  »Die  neuen 
Ttechnologien  —  Chancen  oder 
neue  Nachteile  für  Frauen?«,  Die 
Jugenddörfer  Rheinpfalz  und 
Celle  präsentierten  den  C  64  als 
vielseitigen  Lemcomputer  (Bild 
S),  Bemerkenswert  auch  eine 
»Packet-Radio«-Amateurfunk- 
Mailbox,  die  einige  engagierte 
Mitglieder  des  DARC  (Deut¬ 
scher  Amateur  Radio  Club)  vor¬ 
führten  (Bild  6).  Die  drahtlose 


Bild  4.  Der  Messestand  von  Markt  &  Technik 
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HanüSvoFMlIsß  CeBIT 


bcr  otfcihibitori: 


tAntahl  der  Aus 
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PODIUMSDISKUSSION  ZUM  THEMA  SOFTWAREKLAU 


Die  SoftwaiehersteUer  kla¬ 
gen  bekannterweise  schon 
seit  langem  über  Millionen¬ 
schäden  durch  illegales  Ko- 
pieien  von  Software.  «Soft- 
ware-Klau  —  kein  Kavaliers¬ 
delikt*  hiefl  deshalb  auch 
das  Motto  emer  Podiumsdis¬ 
kussion  im  Computer-Camp 
in  Holle  19. 

Dem  Argument,  auf  Schul¬ 
höfen  werde  heutzutage  rmi 
Eaubkopien  gehandelt  wie 
früher  mat  Biiefmsrken  und 
ein  Schaden  entstünde  hier¬ 
durch  niemandem,  hiolten 
Vertreter  der  Soflwareindu 
stiie  entgegen,  der  Schritt 
zur  kommerziellen  Nutzung 
sei  nur  klein,  Dann,  so  ein 
Sprecher  der  Kriminalpo¬ 
lizei,  werde  es  kruninell. 
Nicht  so  ganz  ernslgenom- 


men  wurde  vom  Publikum 
die  Aussage,  der  von  emem 
Schüler  angerichtete  Scha¬ 
den  sei  von  der  bestohlenen 
Firma  auf  etwa  23  Millionen 
Mark  geschätzt  worden.  Ein 
junger  Mann  aus  dem  Publi 
kum  wandte  ein ,  das  sei  doch 
»eine  Milchmädchenrech¬ 
nung«,  denn  kein  »Raubko- 
piensamraler«  hätte  sich  die 
teuren  Originalprogramme 
jemals  leisten  können,  und 
ob  sie  überhaupt  genutzt 
würden,  sei  ohnehin  m^r 
als  fraglich. 

Einig  war  man  sich  dar¬ 
über,  daß  auch  die  hohen 
Sofrwarepreise  schuld  daran 
suid.  daß  den  Betroffenen 
das  Bewußtsein  fehlt,  etwas 
Unrechtes  oder  gar  Ungc 
setzliches  zu  tun.  (pd) 


Datenfernübertragung  steht 
aber  leider  nur  den  Inhabern  ei¬ 
ner  Amateurfunklizenz  offen, 
und  der  Funkamateur  am  Stand 
hatte  alle  Hände  voll  zu  tun,  allzu 
Neugierige  von  Tastatur  und 
Funkgerät  fernzuhalten,  Auch 
»normale«  DFÜ  war  selbstver¬ 
ständlich  vertreten:  Der  Langen- 
hagener  \ferem  für  Sozialaibeit 
e.V,  präsentierte  »Aquila«,  ei- 
nenjugendmailboxverbund,  mit 
dem  die  Kommunikation  zwi¬ 
schen  jugendlichen  Coraputer- 
benutzern  gefördert  werden 
ooll- 

Ebenfalls  m  Halle  19  befand 
sichdas  »Karriere-Zentrum«,  das 
von  der  Messe-AG  in  Zusam 
menarbeit  mit  der  Zeitschrift 
»Coraputervroche«  veranstaltet 
wurde.  Die  Personalchefs  von  20 
EDV-Fiimen  standen  täglich  für 
persönliche  Karriere-Gesprä¬ 
che  zur  Verfügung. 

Für  denjenigen,  der  sich  vom 
Messetrubel  nicht  anstecken 
ließ  und  sich  Zeit  nahm,  mit  Leu¬ 
ten  zu  sprechen,  alles  genau  an¬ 
zusehen  und  auch  einmal  einen 
Blick  hinter  die  Kulissen  zu  wer¬ 
fen,  gab  es  Ictztendlich  also 
doch  eine  Menge  zu  sehen.  Eine 
Heimcomputermesse  ist  die  Ce¬ 
BIT  nicht,  eher  das  Ibr  zur  (Pro- 
fi-jWell,  so  wild  es  wohl  auch 
1939  sein.  Keine  Frage  —  wir 
smd  wieder  dabei.  (pd) 

Dcatache  Mene  AG:  Messeealende,  3000 
.4atinovet  82.  Tel  OS  11/89-1 
Bodylog:  P;odexa  Beteiligung«  AS  c/a 
Advantege  Inlametional,  Herr  Fiank  Bau- 
dek,  Neuenhöfer  Allee  4981,  SODOlCöla  4  t. 
Tel.  0881/431378 

tiego  GmbH:  l,egosli45e  Z3M  Hohen- 
wesledt,  TbI.  04a7V29O 
riscbatwerke;  Anur  Fischet  GmbH  &  Ca 
KQ  Wainhalde  14-18, 7Z44Tuiniingen/Vfti- 
dachlal.  TbL  07443/121 
Aidtlnedai:  BSG  Digitale  lUusirationen. 
Robert-Penhel-Stiiiße  3,  5000  Köln  60,  Tul 
0221/171033  und  Anagiamm-Sysleitis, 


Cladiolenweg  I.  3031  Wsßlieg.  Tel. 
08153/41 II 

Grat  Elaktronik  GmbH:  MagnusstraBe  13, 
3960  Kempten,  Tel.  0831/32 11 
VTPI;  "ibremjuiRSiderungdetFbdagogilc 
der  lafonnatioDStechnologien  eV ,  Bundes- 
geschatestelle,  SudsirsSe  135. 5300  Bonn  2. 
Tel  0223/31 1004 

ChriBtopberassehiile:  Jugenddorf-Chnsto- 

pharusschule  BraLinschweig,  Ibl.  0531/ 
71051 

tagenddrarf  Rbainplalz:  jTtT-Club,  Atnls- 
siraBe  27-29. 6719  Kucbbeimbolanden,  Tel 
03352/41 14 

DÄHCtDe-Jtsc-hei  Amateur  Radio  ClubaV., 
Postfach  II  SS,  3507  Baunaul.  Tel.  0661/ 
492004 

AqnllB:  lugendmailboxverbuod,  Langeb- 
üagenei  Verein  Wi  Sozaiarbeit  eV„  Post- 
Iscli  18  31,  3012  Langenhagen  1.  Ibl 
05lL'7320ai  Mailbax73547S  und  732177, 
300  und  1800  Baud.  dnl. 

KamoTe-ZaatruiU!  Deutsche  Messe  AG 
(siehe  oben)  und  Compuleraccha  Postfadi 
400489.  3000  München  40 


Bild  6.  Drahtlose  DFÜ:  eine  Amateurfunkmailbox 


Bild  7.  Neuer  Besucher-  und  Aussleller-Rekord 


Bild  5.  Vielseitiger  Computer  — 


vielseitige  Anwendungen 


«aera^ 

IM  JlelGCNDOCRF  C£Li£ 


Uirekt'Auuielkt 
Nomlier  «f  Exbibiron 

A  usliDdiwb  e  Auuidl  ec 
F{>rci|fi  Exlubitort 


. 


19S5 


19«7 


1988 


STATISTIKHES 

Die  CeBIT  fand  wie  jedes 
Jahr  auf  dem  Messegelande 
in  Hannovai  statt,  und  zwar 
vom  16.  bis  zum  23.  Marz 
1988.  480000  Besucher  (Vor¬ 
jahr:  406000)  sorgten  für  ei- 
i  nen  neuen  Rekord.  2730  Aus- 
i  sleller,  davon  980  ausländi- 
I  sehe  aus  35  Ländern,  waren 
vertreten  (Bild  7).  Der  Voran- 
slalter,  die  Deutsche  Messe 
AG,  meldet  ehe  erhebliche 
Steigerung  des  Auslandsbe¬ 
suchs  von  69000  auf  97000 
sei  die  Zahl  der  ausländi¬ 
schen  Fachbesucher  gestie¬ 
gen.  Zufrieden  mit  der  hohen 
Besucherfrequenz  an  den 
Messeständen  hätten  sich 
auch  die  Aussteller  gezeigt. 
Neun  von  zehn  Aus-stellein 
sollen  bereits  jetzt  entschlos¬ 
sen  sein,  an  der  CeBIT  '89 
(8.  bis  15.  März  1989)  teilru- 
nehmen.  (pd) 
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Im  Mittelpunkt:  der  Mensch 


Sind  Sie  ein  kreativer  Mensch,  mit  Freude  am  Organisieren  und  Kommuni¬ 
zieren?  Dann  werden  Sie  doch  Berater(in)  für  EDV-Bürokommunikation. 


Das  eiste  was  uns  aulfällt, 
als  wir  den  Schulungs- 
laum  des  GIB  betreten, 
sind  Computer  Nicht  nur  einer 
oder  zwei,  sondern  gleich  ein 
gutes  Dutzend.  Hier  hat  eine 
Schule  offenbar  .die  richtigen 
Konsequenzen  gezogen,  denn 
das  typische  Bild  der  Büiotätig- 
keiten  verändert  sich,  wenn 
auch  langeam,  von  Jahr  zu  Jahr. 
Sowohl  die  allgemeine  Büroar¬ 
beit  als  auch  die  vorgangs¬ 
orientierten  Tätigkeiten  wie  Ein¬ 
kauf  oder  Finanzbuchhaltung 
werden  in  immer  größerem  Um¬ 
fang  durch  Informationstech¬ 
niken  unterstützt. 

Da  Büroarbeit  in  hohem  Maße 
mit  Kommunikationsprozessen 
zu  tun  hat,  hängt  ihre  Wirksam¬ 
keit  und  Produkuvität  entschei¬ 
dend  von  der  Qualität  der  Kom¬ 
munikation  ab.  Herkömmliche 
Sekretariate  und  Büros  verwan¬ 
deln  sich  zunehmend  m  Konrnm- 
nikationszentren.  Kein  Wunder, 
daß  künftige  Berater  hier  einen 
Tätigkeitsschwerpunkt  finden 
werden,  vermutet  man  doch  ge¬ 
rade  in  Büros  und  öffentlichen 
Verwaltungen  noch  erhebliche 
Rationalisierungsreserven. 

Grundlegende  kauftnänni 
sehe  Fachkenntnisse  sind  durch 
Datenverarbeitung  weder  über¬ 
flüssig  noch  durch  EDV-Kennt- 
nisse  abgelöst.  Außerdem  ’wiid 
ein  bestimmtes  Erfahrungswis¬ 
sen  weiterhin  benöügt.  Ande¬ 
rerseits  fühlt  auch  an  Grund- 
und  Bedienungskenntnissen  in 
der  Datenverarbeitung  kein 
Weg  vorbei.  Kein  Geheimnis: 
Wer  bereits  mit  einem  Heim- 
compuler  umgehen  kann,  hat  es 
beim  Einstieg  in  die  Büro-EDV  in 
der  Regel  leichter  (Bild  1).  Spe¬ 
zielle  Programmierkenntnisse 
werden  hier  aber  kaum  ver¬ 
langt,  wohl  aber  das  Know-how 
im  Umgang  mit  Hard-  und  Soft¬ 
ware. 

Berufsübergreifende  Qualifi¬ 
kationen  wie  Fähigkeiten  im  so¬ 
zialen  Bereich,  Kooperations¬ 
und  Kommunikationsbereit¬ 
schaft  werden  immer  wichtiger. 
Hierzu  gehören  ferner  Kenntnis 
se  über  die  Organisation  des  Be¬ 
triebes  und  die  Zusammenhän¬ 
ge  der  einzelnen  Arbeltsab- 
läuTe 

Was  ist  eigentlich  ein  »Berater 
für  EDV-Bürokommunikation' 
und  in  welchen  Ecnifsfoldorn 
kann  man/frau  tätig  vrerden?  Die 
vielseitige  Ausbildung  qualifi 
zierl  gleich  für  mehrere  Tätig¬ 
keitsschwerpunkte:  EDV-Lehrer, 
EDV-Oiganisalor,  EDV-Verkaufs- 
berater.  Wir  mterviewten  hierzu 


Elisabeth  Fischer  (Ttextkasten, 
Bild  21,  die  die  Ausbildung  mitt¬ 
lerweile  hinter  sich  hat, 

VORAUSSETZUNGEN 
UND  KOSTEN 

Natürlich  kann  nicht  jeder¬ 
mann  den  Kurs  belegen.  Gefor¬ 
dert  wird  ein  abgeschlosse¬ 
nes  Hochschul-  oder  Fachhoch- 
schulsludium  (alle  Fachrichtun¬ 
gen)  oder  mindestens  eine  Stu 
diendauer  von  sechs  Semestern 
oder  eine  geeignete  Berufsaus¬ 


bildung.  beispielsweise  Büro¬ 
kaufmann.  Sind  diese  Vorausset¬ 
zungen  gegeben,  so  ist  eine  Ko- 
stenübemahme  durch  das  örth- 
che  Arbeitsamt  die  Regel.  Dies 
erscheint  auch  notwendig,  denn 
der  Kurs  kostet  beim  GIB  immer¬ 
hin  rund  12000  Mark.  Weiterhm 
sollte  man  sich  auf  einen  EDV- 


Eignungstest  sowie  ein  persönli¬ 
ches  Eignungsgespräch  vorbe¬ 
reiter,  welches  der  Ermittlung 
der  individuellen  beruflichen 
Vorstellungen  und  Stärken 
dient. 

Der  Lehrgang  dauert  rund  11 
Monate  einschließlich  eines 
sechswöchigen  Betriebsprakti¬ 
kums.  Hier  wird  in  der  Regel  der 
Kontakt  zum  zukünMaen  Arbeit¬ 
geber  hergestellt  und  das  neue 
Berufsfeld  konkret  erlebt.  Da  es 
sich  um  modellhafte  Ausbildun¬ 
gen  für  die  mittelständische 


Wirtschaft  handelt,  können  sich 
Interessenten  aus  dem  ganzen 
Bundesgebiet  bewerben, 

(Rüdiger  Wemer/pd) 
CIBtCawllschBfifUiinfoirnalioRs’.'ersrbei- 
tettde  Berufe),  Haraid  Kamei,  Ceael- 
mannalrl?.  SSOO  Mam2  Weisenau, 
06131/61041 

Rüdiger  Wsinet,  AdaiEi*KaniJloa-Straße  14, 
6S00MaiQZ.T^  06131/613933 


CONTROL  DATA  INSTITUT 


lOOOBeilLn  S3 

3300  Bonn  1 

7400  Tübingen 

MecUer^uigische  Sttafie  SS 

OzfcpidsBaSe  12 

Auf  dem  Sand 

3t  030/8S990 10 

0226/660013 

«0711/233063 

3000  Hamburg  36 

eoOO  Frankfuit  1 

6000  München  2 

GioB«  Blaichw  21 

GuilautttnSe  42 

SirlstnBe42 

SOWSSISIS 

S  069/3S606Q 

6»  089/623910 

3000  Hanjicmr  1 

6600  SaatbTOcken 

BSOONOmberg  ! 

Listet  Melle  37 

Puccinistiaße  2 

t%imlgesse  4 

S  069/266060 

«0681/S5906 

»$0911/203377 

‘1600  Donmund  1 

7000  Stungan  1 

8430  Neumatla 

BuighoUstnB«  149 

WoltnmsQsBe  33 

BahnltorsnaSa  4 

30231/618602 

S07Ii/2S30S3 

«  0911/203377 

Bild  2.  Elisabeth  Fischer 


Wir  sprachen  mit 
Elisabeth  Fischer 

64’er:  »Warum  haben  Sie  ge¬ 
rade  diese  AusbJdung  ge¬ 
wählt  und  was  machen  Sie 
heute?« 

Frau  Fischer:  »Eigentlich  bin 
ich  ja  Lehrerin  für  Mathema¬ 
tik  und  Erdkunde,  konnte 
aber  teinen  Job  finden.  So 
suchte  ich  etwas,  das  schon 
mit  Unterricht  zu  tun  hat, 
aber  halt  Zukunflschancen 
bietet.  Ich  arbeite  jetzt  als 
EDV-Lehrerin  in  einem  gro¬ 
ßen  Chemiewerk.  Meine  Fir¬ 
ma  hat  es  akzeptiert,  daß  ich 
wegen  meiner  beiden  Kin¬ 
der  nur  etwa  S  Stunden  pro 
Täg  tätig  sein  kann.« 

64’er:  »Wie  waren  Eixe  Erfah¬ 
rungen  und  was  sagen  die 
anderen  Kursleilnehmer  zu 
diesem  doch  sehr  gemisch¬ 
ten  Lehrgang?  Hat  es  sich  für 
Sie  gelohnt?« 

Frau  Fischer:  »BWL  und  das 
Praktikum  haben  mir  am 
meisten  Spaß  gemacht.  Je¬ 
doch  wäre  ich  gerne  früher 
an  den  PC  gegangen,  Man 
muß  schon  ziemlich  motiviert 
sein,  um  die  Sloömengo  in 
dieser  Zeit  zu  packen.  Ein 
Kollege  von  mir  ist  jetzt  als 
EDV-Verkaufsberater  in 
Frankfurt  tätig.  Er  geht  zu 
den  Kunden,  erstelltBedarfs- 
analysen  und  entwickelt  da¬ 
zu  passende  Hard-  und  Sofl- 
irarc- Konzepte.  Tja,  fast  alle 
von  uns  haben  eigentlich  so¬ 
fort  einen  Job  gefunden.  Im 
Schnitt  verdient  man  4000 
Mark  im  Monat.« 
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Aktuell 


DRUCKER  AUF 


Ein  Schwerpunkt  auf 
jeder  CeBIT  sind  im¬ 
mer  die  neuen  Drucker. 
Dieses  Jahr  mußte 
man  allerdings  etwas 
suchen,  um  wirklich 
Neues  zu  finden.  Beim 
genaueren  Hinsehen 
haben  wir  aber  so  man¬ 
chen  hochinteressan¬ 
ten  Drucker  entdeckt. 

Nach  dem  Glaubenskrieg 
2wischen  den  Verfechtern 
von  Nadeldnickern  C9 
oder  24  Nadeln)  und  den  Jün¬ 
gern  der  Laserdrucker  in  den 
letzten  Jahren  haben  sich  die 
Wogen  dieses  Jahr  geglättet, 
Viele  ehemalige  Sensationen 
sind  raittierweile  zum  Standard 
geworden,  so  daß  man  auf  der 
CeBIT  eher  Weiterentwicklun¬ 
gen  und  Verbesserungen  zu  se¬ 
hen  bekam.  Alles  in  allem  ist 
dies  eine  erfreuliche  Tendenz. 
Vielen  neuen  Produkten  ist  an¬ 
zusehen,  daß  sich  die  Konstruk¬ 
teure  wesentlich  mehr  Zeit  für 
den  Entwurf  genommen  haben. 
Das  Ergebnis  kann  sich  sehen 
lassen  —  allerorts  waren  ausge¬ 
reifte,  mit  vielen  Sonderfunktio¬ 
nen  ausqestatiete,  Drucker  zu 
sehen.  Begleiten  Sie  uns  auf  un¬ 
serem  Rundgang  und  sehen  Sie, 
was  es  Neues  gegeben  hat. 

JETZT  48  NADELN 

Beginnen  wir  bei  Epson.  Hier 
hat  man  sich,  sehr  zum  Erstau¬ 
nen  dos  Messepublikums,  dazu 
entschlossen,  einen  Drucker  mit 
nicht  nur  24,  sondern  gleich  48 
Nadeln  vorzuslellen  (Bild  1).  Die 
Leistungen  dieses  Druckers 
sind  beeindruckend:  Druckge 
schwindigkeit  300  Zeichen/Se¬ 
kunde  in  EDV  und  100  Zei¬ 
chen/Sekunde  in  Schönschrift, 
die  sich  kaum  von  der  eines  La¬ 
serdruckers  unterscheidet.  Fer¬ 
ner  gehören  auch  sehr  hohe 
Grafikauflösung  (360  x  360 
Punkte = Zoll  in  einem  Druck¬ 
durchgang)  und  mehrere  Schrif¬ 
ten  zu  seinen  Fähigkeiten.  Trotz¬ 
dem  kann  man  hier  wohl  kaum 
von  einem  neuen  Trend  reden, 
denn  für  die  meisten  Anwendun¬ 
gen  reichen  24-Narte]-r)ruck6r 
vollkommen  aus.  Bei  einem 
Preis  von  zirka  5000  Mark  steht 
der  48-Nadl0r  in  direkter  Kon¬ 
kurrenz  zu  den  Laserdruckem, 
Der  Hauptvorteü  des  Nadel- 
diuckers  liegt  dabei  in  der  Mög¬ 


lichkeit,  Durchschlage  anzufer¬ 
tigen.  Eme  weitere  Neuheit  ist 
deiLQ-2550(Bild2),  der  eme  di¬ 
rekte  Weiterentwicklung  des 
LQ  2500  plus  ist.  Neu  ist  dabei  ei¬ 
ne  verbesseiie  Druckgeschwin¬ 
digkeit,  Grafikauflösung,  ein 
größeres  Schnftenangebot  und 
ein  verbessertes  Papieimana- 
gement.  Außerdem  ist  der  Farb¬ 
druck  nunmehr  serienmäßig,  Im 
Bereich  der  Low-Cost-Drucker 
stellte  Epson  lediglich  den  von 
der  Systems  her  bekannten 
LQ-500  vor. 

Gar  nicht  weit  von  Epson  hat 
NEC  sein  Lager  aufgeschlagen, 
NEC  ist  im  Bereich  der  24-Na- 
del-Drucker  schärfster  Konkur¬ 
rent  von  Epson  und  hat  mit  sei¬ 
nen  PB-.  P7-  und  P  2200-Model- 
len  drei  echte  Renner  auf  dem 
Markt.  Allerdings  sind  der  P€ 
und  der  P7  etwas  in  die  Jahre  ge¬ 
kommen.  Deshalb  hat  NEC  nun 
auch  die  beiden  Nachfolgemo- 
delle  vorgestellt.  Sie  heißen  P6 
plus  (Bild  3  und  4)  und  P7  plus. 


ALTER  NAME,  NEUER 
DRUCKER:  P6  plus 

Obwohl  im  Namen  sehr  ähn¬ 
lich,  handelt  es  sich  doch  um 
zwei  vollkommen  neue  Drucker- 
entwicklungea  Verbessert  wur¬ 
den  unter  anderem:  neues  Ge¬ 
häusedesign,  höhere  Geschwin¬ 
digkeit  (265  Zeichen/Sekunde  in 
EDV),  eingebauter  Schubtrak¬ 
tor,  80  KByte  Pufferspeicheif!) 
(Emgangspuffer  oder  zwei  Zei¬ 
chensätze),  Paper-Paik-Funk- 
tion,  halbautomatischer  Papier- 
eirzug,  sieben  eingebaute 
Schnften  und  eme  nachrüstbare 
Faiboption.  Der  P6  plus  soll 
deutlich  unter  2000  Mark  kosten, 
das  Faibkit  soll  bei  zirka  200 
Mark  liegen.  Neu  bei  NEC  sind 
auch  der  8-Stunden-Repaiatur- 
Service  —  eine  vorbildliche  Ein- 
nchmng  —  und  die  beiden  LED- 
SeitendrucksrLC  866-t  undLC 
890,  mit  denen  NEC  nun  auch 
zum  Kreis  der  Anbieter  von  La¬ 
serdruckern  gehört. 

Wesentlichste  für  uns  interes¬ 
sante  Neuerung  auf  dem  Sei- 
kosha-Siand  ist  der  SL-80 IP.  Die¬ 
se  Weiterentwicklung  des  SL-80 
AI  soll  nun  vollkommen  NEC 
P6-kompaübel  sein.  Dazu  gehört 
auch  die  Grafikauflösung  von 
360  X  360  Punkten.  Nach  Aus¬ 
kunft  Seücashas  sollen  auch  alle¬ 
re  SL-80  AI  in  die  neue  Version 
preiswert  aufgerüstet  werden 
können.  Diese  Änderung  betrrfit 
leider  nicht  den  SL-BO  VC.  Der 
Preis  des  SL-80  IP  soll  gegen¬ 
über  dem  Al-Modell  nicht  er¬ 
höht  werden. 


Ausgabe  6/Juni  198S 


Aktuell 


DER  CEBIT  -  MESSEBERICHT 


Der  SL-80 IP  beherrscht  dann 
12  verschiedene  Schriftarten, 
hat  16  KByte  Pufferspeicher  und 
kann  256  Zeichen  in  sein  RAM  la¬ 
den.  Außerdem  konnte  man  am 
Seikosha-Stand  den  SP-18S  se¬ 
hen,  der  zusammen  mit  der  Ttele- 
box  ein  vollwertiges  Tteiex-End- 
gerät  darstellt.  Ausgehende  Te- 
lexdokumenle  werden  einfach 
mit  einem  beliebigen  Textpro¬ 
gramm  geschrieben.  Eingehen¬ 
de  Telexdokumente  w'erden  in 
der  Tfelebox  zwischengespei¬ 
chert  und  auf  Abruf  m  den  Com¬ 
puter  übertragen  und  ausge- 
druckl. 

Auch  bei  Brother  gab  es  eini¬ 
ge  Neuentwicklungen  zu  sehen. 
Mit  dem  M-1209  (Bild  9)  erweitert 


M-1724L  vor.  Er  ist  ein  ?.4-Nadel- 
Drucker  mit  eingebauter  Cen¬ 
tronics-  und  RS232C-Schnittstet- 
le  Die  eingebauten  Schriften 
können  über  IC-Steckkarten  er- 
weiter  werden.  Der  Preis  hegt 
bei  199S  Mark-  Für  den  profes¬ 
sionellen  Bereich  stellte  Brother 
ferner  den  IS-Nadei-Flach- 
bettdiucker  M-2518  und  den 
M-3S24L  mit  24  Nadeln  vor. 

Für  alle  C  64-Besitzer  war  der 
Star-Stand  auch  diesmal  wieder 
ochi  mtcrcBsant,  Gezeigt  wurde 
neben  der  bereits  erhältlichen 
einfarbigen  Version  des  LC-lO 
(69S  Mark)  auch  die  mehrfarbi¬ 
ge  Version  (Bild  6.  795  Mark). 

Der  besondere  Knüller  war 
aber  der  neue  24-Nadel-Druk- 


Halle  1  bezogen.  Neu  ist  vor  al¬ 
lem  die  Weiterentwicklung  des 
6313-Druckers,  der  jetzt  Präsi¬ 
dent  6320  (Bild  7)  heißt  und  alle 
bisher  nur  auf  Modul  erhältli¬ 
chen  Befehlssätze  (Commodote, 
Epson,  Schneider,  Atari,  TA, 
Amiga,  IBM  und  Thomson)  ein- 
gebauthat.  Der  Preishat  sich  er¬ 
freulicherweise  nicht  geändert 
(398  Mark).  Nach  Auskunft  von 
Robotron  soll  der  neue  K  6320 
(9  Nadeln,  165  Zeichen/Sekun- 
de)  noch  in  diesem  Jahr  erhält¬ 
lich  sein  (nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Präsident  6320).  Wann 
der  ebenfalls  voigestellte  Ther¬ 
modrucker  K  6304  erhältlich 
sein  wird,  war  nicht  zu  erfahren. 

Mit  dem  ML  390  (schmale  Ver- 


del-Matrixdrucker  im  Mobilbe¬ 
trieb  eingesetzt  weiden. 

Am  Stand  von  Citizen  und 
Synelec  konnte  man  neben 
der  bekannten  Druckerpalette 
auch  den  neuen  HOP40  (1498 
Mark)  sehen,  der  nut  24  Nadeln 
arbeitet  und  sogar  farbig 
drucken  kann  (198  Mark  extra). 
Einen  ausführlichen  Test  dieses 
Druckers  finden  Sie  in  dieser 
Ausgabe. 

Damit  möchten  wir  unseren 
Rundgang  durch  die  .Stände  der 
Druckerhersteller  beenden 
Die  CeBIT  war  für  viele  Druk- 
kerhersteller  wohl  doch  etwas 
zu  nahe  an  der  Systems  (Oktober 
87  in  München),  so  daß  weder 
Sensationen  zu  sehen  noch  neue 


TA 

Bild  1.  Epson  trumpfte  auf  der  CeBIT  mit 
einem  48-Nadet-Drucker  auf 


Bild  4.  Der  NEC  P6  plus  kann  ganz  ein¬ 
fach  auf  Farbdruck  umgebaut  werden 


Bild  7.  Im  Präsident  6320  sind  alle 
Zeichensätze  nun  endlich  eingebaut 


Bild  8.  Der  ML  390  ist  ein  ganz  neuer, 
solide  gebauter  24-Nadler  von  Oki 


Bild  2.  Epsons  neues  Topmodell  In  der 
LQ'Serie  ist  der  LQ  2550 


Bild  S.  Mit  dem  M-1209  hat  Brother  ein  neu¬ 
es,  preisgünstiges  Modell  mit  neun  Nadeln 


Bild  3.  Der  NEC  P6  plus  ist  eine  völlige 
Neuentwicklung.  Der  Name  blieb. 


Bild  6.  Die  farbige  Version  des  Star  lC-10 
ist  ein  echter  Geheimtip 


Bild  9.  Nun  kann  man  einen  Matrixdrucker 
sogar  ohne  Netzanschluß  betreiben 


Brother  das  Programm  um  einen 
weiteren  9-Nad6l-Drucker  in 
der  10-2oll-Klasse.  Ausgeslattel 
mit  den  Schnittstellen  Centro¬ 
nics  Parallel  und  RS232C  läßt  er 
sich  leicht  anschließen.  Die 
Diuckgeschwindigkeit  hegt  bei 
maximal  168  Zeichen/Sekunde 
in  EDV  und  35  Zeichen/Sekunde 
in  der  NLO-Schrift,  insgesamt 
verfügt  der  M-1209 über  drei  fest 
eingebaute  NLQ-Schriften  und 
kann  außerdem  doppelt  hohe 
und  breite  Zeichen  darstellen. 
Der  M-1209  soll  798  Mark  kosten. 
Im  Bereich  der  Drucker  mit  15- 
ZoU-Wagen  stellte  Brother  den 


ker  LC  24-10,  mit  einem  Preis, 
der  wahrscheinhch  um  1000 
Mark  liegen  wird.  Der  LC  24-10 
macht  einen  sehr  soliden  Ein¬ 
druck  und  laßt  sich,  wie  wir  kurz 
testen  konnten,  sehr  einfach  be¬ 
dienen,  Für  die  gesamte  LC- 
Serie  ist  nun  auch  der  automati¬ 
sche  Einzelblatteinzug  erhält¬ 
lich.  Er  hat  eine  Kapazität  von  SO 
Blatt  und  kostet  245  Mark. 

Das  ostdeutsche  Unterneh¬ 
men  Robotron,  das  bei  uns 
durch  seine  Prassdent-Drucker 
bekannt  geworden  ist,  hatte  wie 
immer  seinen  Stand  direkt  ne¬ 
ben  dem  von  Commodore  in 


Sion)  und  dem  ML  391  (breite 
Version)  stellte  Okidata  zwei 
neue  professionelle  24-Nadel- 
Drucker  vor,  Beide  machen  ei¬ 
nen  recht  robusten  Emdruck. 
Die  Druckgeschwindigkeit  be¬ 
trägt  bei  beiden  Druckern  22S 
Zeichen/Sekunde  (EDV)  und 
75  Zeichen/Sekunde  (Schön¬ 
schrift).  Der  ML  390  (Bild  8)  ko¬ 
stet  1700  Mark  und  der  ML  391 
(breit)  2100  Mark.  Beein¬ 
druckend  war  auch  der  am  Oki- 
Stand  ausgestellte  ML  192  Elite, 
der  völlig  ohne  Netzversorgung 
auskommi  (Bild  9).  Damit  kann 
zum  eisten  Mal  ein  echter  Na- 


Trends  gesetzt  wurden.  Da 
macht  auch  der  48-Nadel-Dnik- 
ker  von  Epson  kerne  Ausnahme, 
denn  es  ist  nicht  zu  erwarten, 
daß  sich  hier  ein  neuer  Standard 
heranbildel. 

Bemerkenswert  ist  hingegen 
eine  andere  Entwicklung,  denn 
endlich  haben  sich  neun  wichti¬ 
ge  Druckerherstelier  auf  ein 
einheitliches  Tbstverfahren 
flPS/Intemational  Printer  Stan¬ 
dard  Cornmittee)  für  Drucker 
geeinigt.  Über  diesen  neuen, 
herstellerübergreifenden  Slan- 
dard  werden  wir  in  der  nächsten 
Ausgabe  berichten.  (aw) 
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Ausgabe  ä/Jum  1988 


Aktuell 


Sie  haben  entsch 
Die  Produkte  des 


1987  war  für  die  C  64- 
Anwender  ein  gutes 
Jahr  Es  gab  auf  dem 
Markt  viele  neue  Pro¬ 
dukte  und  jede  Menge 
vielversprechende  Pro¬ 
gramme  und  Entwick¬ 
lungen.  Die  Entschei¬ 
dung  fiel  ihnen  sicher 
nicht  Immer  leicht, 
aber  die  Sieger  stehen 
fest:  Ihre  Produkte  des 
Jahres. 


California  Gam^  ist  das  Pio< 
des  Jahres  im  Bereich  Spiele 

Im  Spiel  des  Jahres  werden  sechs 
Freizeitsportarten  Californiens  zu 
einer  Sportspiel-Sammlung  ver¬ 
einigt.  Ob  Skateboard,  Frisbee 
oder  Surfen,  Rollschuhfahren,  Foot 
BagoderBMXBikeRacing,  alleDis- 
ziplineii  lassen  sich  sehr  gut  spie¬ 
len.  Bis  zu  acht  Spieler  können  sich 
beteiligen,  Tbp-Grafik  und  an¬ 
spruchsvolle  Soundeffekte  runden 
California  Games  ab, 


Oer  Epson  LX-800  ist  der  Drucker  des  Jahres  1987 

Der  LX-800  isleinO-Nddel-Maliixdi-ucker,  der  viele  gute 
Eigenschaften  von  drei  verschiedenen  Druckern  in  sich 
vereint.  So  besitet  er  die  beiden  NLQ-Schiiften  des  EX-800, 
kann  ähnlich  dem  FX-800  über  Tasten  programmiert  wer¬ 
den  und  besitzt  außerdem  fast  den  gesamten  FX-85-Be- 
fehlssatz  (außer  Rücktransport  und  IBM-Modus). 
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Aktuefl 


Der  Pagefox 

Der  Pagefox  ist  ein  Druck- 
piogramm  auf  einem  Steck¬ 
modul,  der  durch  beste¬ 
chende  Druckqualität  über¬ 
zeugt,  Da  zu  den  64  KByte 
desC64noch  einmal  fast  100 
KByte  im  Modul  (64  KByte 
ROM,  32  KByte  RAM)  kom¬ 
men.  eröffnen  sich  ungeahn¬ 
te  Anwendungen, 


Turbo  Process:  die  Erweiterung 
des  Jahres 

16-Bit-Coraputer  sind  auf  dem  Vor¬ 
marsch.  Mit  der  4-Megahertz-Karte 
oTurbo-Process*  findet  der  C  64  end¬ 
lich  Anschluß  an  diese  Geschwindig- 
kcits  Giganten.  Im  C  64-Modus  läuft 
zumindest  sauber  programmierte 
Software  unter  4  MHz,  im  16-Bit-Mo- 
dus  des  integrierten  Prozessors  63816 
geht  erst  recht  die  Post  ab  —  der  C  64 
ist  schnöUer  als  seine  Konkurrenten! 


rvft 


Die  Floppy  1581  ist  das  Peri¬ 
pheriegerät  des  Jahres  1987 

Fortschrittliche  Ttechnik 
durch  3*,4-Zoll-Disketten, 
schnelle  Datenübertragung, 
besonders  auch  zura  C  128, 
und  die  gigantische  Spei¬ 
cherkapazität  800  KByte 
(3160  Blöcke!)  bedeuten  für 
den  C  64  einen  Sprung  in  die 
Zukunft. 
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Aktuell 


Alle  Preislrägerwaren  stolz  auf  die  Auszeichnung  »Produkt  des  Jahres«.  Die  Preise  wurden  vom  geschattstuhrenden  tinetreaaKieur  micnaei 
Scharfenberger  (ganz  links)  und  Stellv.  Chefredakteur  Georg  Klinge  (ganz  rechts)  üherreicht.  V.l.n.r  Michael  Scharfenberger,  Martin 
RoDmöller,  Geschäftsführer  Scanntronlk  Hubert  Mugrauer,  Geschäftsführerin  Birgit  Roßmöller,  Geschäftsführer  Commodore  Heinz  Wie- 


ning,  Leiter  Marketing  Support  Epson  Peter  Gross,  Georg  Klinge 


Wußten  Sie,  wie  wichtig 
Sie  sind?  Sie  sind  es, 
denn  in  ihrem  Kampf  um 
die  Gunst  der  C  64-Besit^er  las¬ 
sen  sich  die  Firmen  eme  Menge 
emfallen.  Ausgeklügelte  An¬ 
wendungsprogramme,  faszinie¬ 
rende  Spiele,  innovative  Ent¬ 
wicklungen  und  ständig  verbes¬ 
serte  Drucker  kommen  Jahr  für 
Jahr  auf  den  Markt  und  hoffen, 
gekauft  zu  werden.  Ein  fast  un- 
übeischaubares  Angebot 
macht  es  schwer  zu  bestimmen, 
welches  Produkt  nun  in  seinem 
Bereich  das  interessanteste  ei¬ 
nes  Jahres  gewesen  ist,  Nicht 
wir,  die  Fachredakteure,  son¬ 
dern  nur  Sie.  die  Sie  letztendlich 
diese  Produkte  kaufen  oder  ab¬ 
lehnen.  können  Auskunft  dar¬ 
über  geben.  In  der  64'er-Aus- 
gabe  1/1988  haben  wir  Sie  des¬ 
halb  dazu  aufgetordert,  Ihr  Vo¬ 
tum  abzugeben.  Mit  den  Mit- 
machkarten  dieser  Ausgabe 
konnten  Sie  aus  fünf  verschiede¬ 
nen  Kategonen  Ihre  Favoriten 
wählen.  Diese  Kategorien  wa¬ 
ren:  Drucl«r,  Periphenegerate, 
Anwendungssoftware,  Erweite¬ 
rungen  und  Spiele.  Das  Ergeb¬ 
nis  war  so  eindeutig,  wie  man  es 
sich  kaum  besser  wünschen 
könnte  -  in  jeder  Kategorie  gab 
es  einen  klaren  Sieger,  der  je¬ 
weils  (außer  bei  den  Spielen) 
luiiiUeslens  ein  Viertel  aller 
Stimmen  auf  ach  vereinigen 
konnte.  Die  1581  wuide_  sogar 
von  über  50  Prozent  gewählt. 

Zur  Preis  verleihung  haben  wir 
Vertreter  aller  fünf  Firmen  zu 
uns  nach  München  eingeladen, 


Kategorie  I:  Drucket 
Dez  Drucker  des  Jahres  ist 
der  Epson  LX-800  mit  21,9 
Prozent  der  abgegebenen 

Stimmen. _ 

Kategorie  II:  Peripheriege- 
räte 

Das  Peripheriegerät  des 
Jahres  ist  das  USl-LauI- 
werk  von  Commodore  mit 
52,3  Prozent. 

Kategorie  IIl:  Anwendungs¬ 
programme 

Das  Anwendungsprogramm 
des  Jahres  ist  der  Pagefox 
von  Scanntzonik  mit  26,4 
Prozent. 

Kategorie  IV:  Spiele 
Das  Spiel  des  Jahres  ist 
California  Games  von 
Epyx  mit  13,8  Prozent, 
Kategorie  V:  Erweiterungen 
Die  Erweiterung  des  Jah¬ 
res  ist  Turbo  Process  von 
RofimöUer  mit  26,0  Pro¬ 
zent. 


um  ihnen  die  extra  angefemgten 
Preise  zu  überreichen.  Im  ge¬ 
diegenen  Rahmen  des  Münch¬ 
ner  Hotels  Königshof  kam  es  so 
zu  einem  Treffen  hochkarätiger 
Persönlichkeiten.  Commodore 
wurde  durch  Geachäftaführor 
Heinz  Wienmg  (fünfter  von  links) 
und  Pressesprecher  Gerold 
Hahn  vertreten  Die  Firma  Ep¬ 
son  wurde  durch  Pressespre¬ 
cher  Peter  Gross  (sechster  von 
links)  repräsentier;.  Für  die  Fir¬ 


ma  Roßmöller  waren  Geschäfts¬ 
führer  Birgit  (vierte  -von  links) 
und  Martin  Roßmöllet  (zweiter 
von  links)  angereist.  Frau  Roß- 
möOer  hatte  übrigens  doppelten 
Grund  zum  Feiern,  denn  sie  hat¬ 
te  am  selben  Tag  Geburtstag, 
Herr  Hubert  Mugrauer  (dritter 
von  links)  nahm  den  Preis  für  sei¬ 
ne  Firma  Scanntionik  entgegen 
Ein  Vertreter  der  Firma  Epyx 
war  aus  terminlichen  Gründen 
leider  verhindert.  Et  wird  sei¬ 
nen  Preis  etwas  spater  über¬ 
reicht  bekommen. 

EIN  CHEFREDAKTEUR 
GIBT  SICH  DIE  EHRE 

Michael  Scharfenberger,  ge¬ 
schäftsführender  Chefredak¬ 
teur  und  Mitgiied  der  Geschäfts¬ 
leitung  des  Markt  &  Ttechnik 
Verlages  (ganz  links)  ließ  es  sich 
nicht  nehmen,  alle  Preise  per¬ 
sönlich  zu  überreichen.  Unter¬ 
stützt  wurde  er  dabei  vom  steE- 
vertretenden  Chefredakteur 
der  64'er  Georg  Klinge  (ganz 
rechts).  Keine  leichte  Aufgabe 
für  beide,  wenn  man  bedenkt, 
daß  die  aus  Edelstahl  und  Acryl¬ 
glas  gefertigten  Preise  über  fünf 
Kilogramm  pro  Stück  wiegen. 
Aber  Spaß  beiseite,  in  seiner  Re¬ 
de  betonte  Michael  Scharfen- 
berger,  wie  wichtig  der  C  64  mit 
aemem  riesigen  Rjtential  inzwi¬ 
schen  geworden  ist.  Über  1,5 
Millionen  C  64-Besilzer  sind  Zah¬ 
len,  von  denen  andere  Compu¬ 
ter  nur  träumen  können.  Es  sei 
auch  bemerkenswert,  daß  der 
C  64,  obwohl  es  mittlenveile  si¬ 


cherlich  technisch  anspruchs¬ 
vollere  Computer  gibt,  immer 
noch  für  sehr  viele  Gebiete  be¬ 
stens  geeignet  ist.  Es  ist  deshalb 
auch  für  die  nächsten  Jahre  eine 
lohnende  Aufgabe,  für  diesen 
Computer  neue  und  interessan¬ 
te  Soft-  und  Hardware  zu  ent¬ 
wickeln. 

Alle  Anwesenden  stimmten  in 
diesen  Funkten  voll  überein.  So 
hat  Commodore  nicht  im  Ent¬ 
ferntesten  vor.  sich  nur  auf  den 
Amlga  zu  konzentrieren.  Im  Ge- 
genteE,  die  Entwicklungen  für 
den  C  64  gehen  weiter,  Aach  Ep¬ 
son  wird  19^  wiederinteressan- 
te  Drucker  in  der  bekannten 
Epson-QuaEtät  anbieten.  Beson¬ 
ders  engagieren  wollen  sich 
Scanntronik  und  Roßmöller, 
denn  beide  Firmen  verbindet 
mehl  als  nur  geschäftliches  In 
teresse  mit  dem  C  64,  Die  Fir¬ 
men  Roßmöller  und  Scanntronik 
stehen  stellvertretend  für  viele 
Betriebe,  die  mit  dem  C  64  groß 
gewordensind-DerC  64warfür 
sie  von  Anfang  der  Computer, 
dem  alle  Finnenaktivitäten  gal¬ 
ten.  Man  darf  auch  dieses  Jahr 
wieder  gespannt  sein,  was  sich 
die  Zubehör-HersteEer  rund  um 
den  C  64  einfaEenlassen.  Sicher 
gibt  es  auch  heuer  wieder  eini¬ 
ge  Neuentwicklungen,  die  um 
die  Auszeichnung  »Produkt  des 
Jahres  1983«  streiten  werden.  Al¬ 
le  Preisträger  des  Jahres  1987 
wollen  ach  auf  jeden  Fall  bemü¬ 
hen,  auch  1988  wieder  zu  den 
Preisträgern  zu  gehören.  Wir 
werden  sehen,  denn  Sie  ent¬ 
scheiden.  (aw) 


Ausgabe  6/]uiu  1983 


Genesis 


die  Entslehungs 


Jeder  kennt  sie,  viele  arbeiten  täglich  mit  ihnen, 
doch  kaum  einer  weiß,  wie  sie  hergestellt  wer¬ 
den:  Disketten.  Wir  lüften  dieses  offene  Geheim¬ 
nis  durch  einen  Besuch  bei  BASF. 


Das  Flugzeug  schüttelt  sich, 
seine  Motoren  weiden  im¬ 
mer  leiser,  es  setzt  auf  — 
wir  sind  am  BASF-Werk  Willstätt 
gelandet,  Kurzes  Händeschüt¬ 
teln,  es  regnet,  deshalb  schnell 
zu  den  nächsten  Gebäuden.  Der 
Werkschutz  hat  Nachsicht,  die 
Kontrollen  sind  schnall  hinter 
uns  gebracht,  wu:  sind  am  Ziel. 
Hier,  nahe  der  französischen 
Grenze,  fertigt  der  Chemie- 
Riese  seine  magnetischen  Infor¬ 
mationsträger. 

Bereits  die  erste  Station  ist 
beeindruckend.  Tn  riesigen  Hal¬ 
len  stehen  zig,  wenn  nicht  sogar 
Hunderte  von  großen  Gefäßen 
(Bild  1).  Kaltes  hichl  aus  Neon¬ 
röhren  beleuchtet  die  Szene,  ei¬ 
ne  Geräuschkulisse  wie  in  ei¬ 
nem  Bienenstock.  Es  riecht 
leicht  nach  Chemie. 

»Wie  Sie  vielleicht  schon  wis¬ 
sen,  besteht  ein  Cookie,  das  ist 
das  wesentliche  Innere  einer 
Diskette,  aus  einer  Kunststoff- 
Trägerfolie  mit  einer  beidseiti¬ 


gen  Lackbeschichtung.  In  die¬ 
sen  Gefäßen  rühren  wir  diesen 
Lack,  wir  nennen  ihn  Disper¬ 
sion,  bis  eine  absolut  homogene 
Mischung  entstanden  ist.«  Der 
gut  informierte  Herr  ist  Ulrich 
Wilke,  seines  Zeichens  Besu¬ 
cherbetreuer  des  Willstätter 
Werks.  Er  wird  uns  während  un¬ 
serer  Visite  begleiten. 

Wir  erfahren  näheres  zur  »Di¬ 
spersion«:  »Da  das  magnetisier¬ 
bare  Eisenoxid  nicht  alleine  auf 
der  Trägerfolie  haftet,  wird  es 
einem  Kunstharzlack  unterge- 
tnischl-  Beides  zusammen  sieht 
dann  aus  wie  eine  braune,  dünn¬ 
flüssige  Farbe  und  bildet  die  Be¬ 
schichtung  der  Diskette.  Zu  Be¬ 
ginn  dieses  Arbeitsschrittes  lö¬ 
sen  wir  Backpulver  in  Lösungs¬ 
mittel  auf.  Das  Eisenoxid  wird 
dann  zusammen  mit  einem  Bo 
netzungsmittel  in  den  Kugelmüh¬ 
len,  die  Sie  hier  sehen,  dem  nun 
flüssigen  Lack  untergemischt. 
Das  Benetzungsmittel,  dessen 
Zusammensetzung  geheimge- 


Bild  1.  In  diesen  Gefäßen  wird  Disketten-Beschichtung  angerührt 


Bild  2.  Beschichtung  von  Magnetbändern  —  der  erste  Schritt  in 
Richtung  Diskette 


halten  würd,  liiift,  das  Eisenoxid 
möglichst  fein  und  gleichmäßig 
zu  verteilen.  Dieses  als  Disper¬ 
gieren  bszeichnete  Mischen 
dauert  bis  zu  48  Stunden. 

Übrigens,  wenn  man  eine 
Sprühdose  schüttelt,  hört  man  oft 
ein  Klappern.  Es  rührt  von  klei¬ 
nen  Slahlkugeln  her,  deren  Auf¬ 
gabe  es  ist,  den  Inhalt  besser  zu 
mischen  —  damit  dürfte  die 
Funktionsweise  der  Kugelmüh¬ 
len  erklärt  sein.« 

FLIESSBANDARBEIT 
UNTER  HOCHDRUCK 

Die  nächste  Station  ist  eine 
über  40  Meter  lange  Bandstra¬ 
ße.  Wir  dürfen  nicht  direkt  ran, 
der  Werkschutz  protestiert.  In 
zehn  Metern  Höhe  umläuft  eine 
verglaste  Galerie  die  Halle.  Also 
hoch,  aus  dieser  Distanz  scheint 
keine  Gefahr  von  Werksspiona- 
ge  mehr  gegeben  zu  sein. 

Das  Trägermaterial  der  Dis¬ 
ketten  ist  einen  knappen  zehntel 
Millimeter  dick.  Dennoch 
durchmessen  die  ein  Meter 
breiten  Fblieniollen  fast  einen 
halben  Meter  —  damit  sind  sie 
abgerollt  bis  zu  5000  Meterlang. 
Diese  Folien  werden  in  die 
Bandstraße  endlos  eingespannl: 
Wenn  eine  abgewicksslt  ist,  wird 
sofort  die  nächste  angeklebt; 
die  Verbundstelle  wird  später 
herausgeschmrten. 

Erster  Arbeitsschritt  ist  das 
gründliche  Reinigen  der  Folie, 
Im  Anschluß  daran  wird  sie 
fe  staubfrei  beschichtet  —  15  tau- 
3  sendstel  Millimeter  dünn  (Bild 
1  2).  Jetzt  erfahren  wir  auch,  wa- 
rum  wir  die  Halle  nicht  betreten 
durften;  Unsere  Kleidung  ent¬ 
hält  zuviel  Staubpartikel,  späte¬ 


re  Fehler  auf  den  Disketten  wä¬ 
ren  mcht  auszuschließon.  Die 
Mitarbeiter  selbst  betreten  die¬ 
se  unter  Überdruck  stehende 
Maschinenhalle  durch  eine  Luft¬ 
schleuse  —  und  nur  mit  staub¬ 
freier  und  antistatischer  Beklei¬ 
dung. 

»Im  nächsten  Abschnitt  der 
Maschine  wird  die  Folie  ge¬ 
trocknet.  Sie  ist  nun  nur  2,5  tau¬ 
sendstel  Mülimeier  dick.  Das  im 
beheizten  Trockentunnel  ver¬ 
dampfende  Lösungsmittel  ge- 
winnenwirübrigenszuiück.  Da¬ 
mit  tut  BASF  der  Umwelt  einen 
guten  Dienst.  Sie  sehen,  die  che¬ 
mische  Industrie  ist  oft  besser 
als  ihr  Ruf.  Als  em  angenehmer 
Nebeneffekt  hat  sich  eine  deutli¬ 
che  Kosteneinsparung  ergeben 
—  damit  ist  Umweltschutz  auch 
für  unsere  Firma  ein  sofortiger 
Gewinn.«  Schon  führt  unser  Be¬ 
treuer  uns  weiter. 

Dem  Trockentunnel  schließen 
sich  sogenarmte  Kalanderwal¬ 
zen  (Bügeleisen)  an  (Bild  3).  Die¬ 
se  schweren,  auf  Hochglanz  po¬ 
lierten  und  angewärmten  Stahl¬ 
walzen  glätten  und  verdichten 
die  Beschichtung.  Dadurch  liegt 
später  der  Schreib-ZLosekepf 
besonders  gut  auf.  »Letzte  Pro- 
duktionssrufe  an  dieser  Maschi¬ 
ne  sind  erste  elektromagneti¬ 
sche  Ttests-  An  der  sogenannten 
Meßlatte  sind  Hunderte  von  Ab¬ 
tastköpfen,  die  Auskunft  über 
die  Qualität  der  Beschichtung 
geben.  Ein  Beispiel:  Stellen  Sie 
steh  die  Autohshn.strecke  Ham¬ 
burg-Frankfurt  vor.  Auf  dieser 
Strecke  können  einzelne  Apfel¬ 
sinen  liegen  —  müssen  aber 
nicht.  Nun  überwinden  Sie  diese 
Distanz  mit  mehr  als  200  Kilo¬ 
metern  pro  Stunde.« 
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geschUhle  der 


«Finden  Sie  unter  diesen  Um¬ 
ständen  zwei,  drei  Apfelsinen? 
Wir  schon.  Die  grämte  Folien¬ 
rolle  entsprich!  der  Autobahn, 
die  Apfelsinen  den  Lesefehlern. 
Die  armen  Dinger  haben  wenig 
Chancen!« 

Mit  uns  verlassen  die  wieder 
aitfgewickelten,  nun  beidseitig 
beschichteten  Rollen  die  Halle 
mit  der  endlos  langen  Produlc- 
lionsstraße.  Weiter  geht  es  quer 


Cookies  ausgestanzt  wetden.sln 
zwei,  drei  Metern  Entfernung 
stanzen  Präzisionsmaschinen  — 
auf  Hundertstel  von  Millimetern 
genau  —  aus  den  Folienbahnen 
Disketienscheiben  in  den  ver¬ 
schiedenen  Formaten  (acht,  fünf 
einviertel  und  dreieinhalb  Zoll) 
aus.  In  Bild  4  sieht  man  links 
oben  noch  eine  automatische 
Kamera,  die  eine  optische  Kon¬ 
trolle  durchführt.  »Im  Gegensatz 


Bild  3.  Mit  »Kalanderwalzen»  werden  die  Magnetfolien  gebügelt 


durch  das  Werk.  Das  Wetter  hat 
sich  mittlerweile  deutlich  ge¬ 
bessert  —  in  den  hermetisch  ab 
geschlossenen  Räumen  haben 
wir  davon  überhaupt  nichts  be¬ 
merkt. 

Unsere  nächste  Station  ist  eine 
noch  größere,  noch  unübersicht¬ 
lichere  Halle.  Wilke:  «Nicht  er¬ 
schrecken,  das  Chaos  ist  durch¬ 
aus  organisiert.  Es  erscheint  Ih¬ 
nen  überhaupt  nur  deshalb  so 
wild,  weil  hier  eine  so  große  Fül¬ 
le  von  Produktionsschritten  zu¬ 
sammengefaßt  wird. 

Hier  sehen  Sie  zum  Beispiel, 
wie  aus  den  in  der  Breite  schon 
zurechtgeschrüttenen  Folien  die 


zu  den  Laufwerken  für  den  C  64 
und  C 128  benötigen  viele  Conv 
putersystomo  em  Index-Loch  zur 
Sektor-Identifikation.  SteUen  Sie 
sich  vor,  die  Beschichtung  ist 
zwar  magnetisch  einwandfrei, 
an  einigen  Stellen  aber  licht¬ 
durchlässig.  Die  oplo-elektro- 
nische  Sektor-Kennung  wäre  au¬ 
ßer  Kraft  gesetzt,  die  Diskette 
unlesbar.«  Unverkennbar,  Wüke 
beherrscht  sein  Metier. 

An  der  nächsten  Maschine 
werden  die  jetzt  einwandfrei  als 
Disketten  erkennbaren  Schei¬ 
ben  »geschmiert«.  »Lubiifizie- 
ren«,  sagen  die  Fachleute  des 
Willstatter  Werks  zum  Aufbrin- 


Disketten 


gen  eines  Gleitmittels.  Seine  Zu¬ 
sammensetzung  wird  wieder 
geheimgehalten.  Diese  Ge- 
heimni^rämerei  erscheint  uns 
übertrieben.  «Sagen  Sie  das 
nicht.  Dieses  Gleitmittel  veirmn- 
dert  die  Reibung  zwischen  Ma- 
gnelkopf  und  Diskettenscheibe 
und  verlängert  so  die  Lebens¬ 
dauer  der  Disketten  um  ein  Viel¬ 
faches.  Das  gibt  uns  einen  deui- 
lichen  Vorsprung  vor  der  Kon¬ 
kurrenz,  den  wir  natürlich  halten 
wollen.« 

Im  nächsten  Arbeitsgang  wird 
die  Oberfläche  der  Diskette  mit 
Hilfe  von  Schleif-Zylindem  po¬ 
liert.  Die  bereits  zitierten  Fach¬ 
leute  haben  auch  hierfür  eine 
»neudeutsche«  Bezeichnung  ge¬ 
funden:  bumishen.  Doch  auch 
hier  kommt  es  auf  das  richtige 
Maß  an,  wie  wir  erfahren.  Auf  ei¬ 
ner  zu  glatten  Disketlenoberflä- 
che  würde  der  ebenfalls  sehr 
glatte  Schreib-ZLesekopf  regel¬ 
recht  festkleben.  Ist  die  Be¬ 
schichtung  zu  rauh,  kann  die  Dis¬ 
kette  »springen«  und  Lesefehler 
iwären  eine  unmittelbare  Folge, 
Die  mittelbaren  sind  aber 
schwerwiegender;  Der  zwangs¬ 
läufig  vorkommende  Kopf- 
abtieb  bedeutet  den  sicheren 
mechanischen  Ibd  eines  jeden 
Laufwerks- 

Wieder  eine  Maschine  weiter. 
Fast  geht  es  zu  schnell,  konzen¬ 
trieren,  aulpassen,  zuhören, 

Stanz-  und  Schweißmaschinen 
fertigen  aus  temperaturbestän¬ 
diger  antistatischer  Kunslstoff- 
fblie  (PVC)  die  Diskettenhüllen. 
Dazu  beschichten  die  Maschi¬ 
nen  die  ebenfalls  bei  BASF  her¬ 
gestellten  schwarzen  Folien  mit 
einem  weichen  Vlies.  Danach 


wird  die  Fbrm  der  Hülle  ausge- 
äanzt,  das  Material  gefaltet  und 
nach  dem  Einschieben  der  Dis¬ 
kettenscheibe  zugeschweißt. 

AUF  »BITS«  UND 
»BYTES«  PRÜFEN 

Die  wuchtigste  Stufe  Ist  für  den 
Anwender  sicherlich  die  Quali¬ 
tätskontrolle  nach  der  eigentli¬ 
chen  Herstellung.  Vollautoma¬ 
tisch  tmri  damit  «unbestechlich 
und  ohne  menschlichen  Irrtum«, 
so  Wilke,  wird  jede  einzelne  Dis- 
kette  auf  Funklionssicherheit 
überprüft.  Getestet  werden 
nochmals  magnetische  Eigen¬ 
schaften  und  Stabilität  sowie 
Ausmaße  der  Hüllen.  Wie  aber 
sieht  der  sicherlich  interessan¬ 
tere  magnetische  Ttest  aus? 

Wilke  lächelt  wissend:  »Der 
Prüfcomputer  beschreibt  alle 
Datenspuren  mit  Nullen  und  Ein¬ 
sen.  Beim  anschließenden  Le¬ 
sen  wird  die  Stärke  jedes  einzel¬ 
nen  Signals  gemessen  und  mit 
emem  Sollwert  verglichen.  Die¬ 
ser  Sollwert  liegt  bei  uns  50  Pro¬ 
zent  Uber  den  mteinationalen 
Normen.«  Wilkes  Selbstbewußt¬ 
sein  beeindruckt  uns  nur  kurz, 
denn  schon  geht  es  weiter,  zum 
letzten  Fertigungsschntt. 

Wilke  erläutert  weiter:  «Man¬ 
che  Diskettenbenutzer  verlan¬ 
gen  vorformatierle  Disketten.  In 
der  Frühzeit  der  EDV  verfolgten 
etliche  Computer-Hersteller  ei¬ 
ne  etwas  kundenunfreundliche 
Strategie.  Sie  brachten  zum  Bei¬ 
spiel  Textsysteme  auf  den 
Markt,  die  nicht  in  der  Lage  wa¬ 
ren,  ihre  Disketten  selbst  zu  for¬ 
matieren.  Klar,  die  wollten  an 


Bild  4.  Aus  den  zureclitgeschnittenen  Rollen  werden  hier  die 
Disketten  gestanzt 
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den  speziellen  Ehsketten  noch 
mal  verdienen  ln  diese  Markt- 
lücke  springen  wir  mit  über  500 
verschiedenen  Formaten.  Somit 
bieten  wir  vielen  Endverbrau¬ 
chern  Gelegenheit,  ihre  speziel¬ 
len  Formate  preisgünstig  zu  er¬ 
werben,« 

Unsere  Führung  war  hiermit 
eigentlich  zu  Ende.  Dennoch 
wollten  wir  nicht  gehen,  ohne 
noch  einmal  Klartext  geredet  zu 
haben.  Oft  erreichen  uns  näm¬ 
lich  kritische  Anfragen  von  Le¬ 
sern,  als  deren  Vertreter  wu  uns 
fühlen.  Wie  also  sieht  es  wirklich 
mit  der  Qualität  der  BASF-Dis- 
ketten  aus’’  »Reklamationen  sind 
keinem  Haid-  oder  Softvrare- 
Hei'steller  unbekannt,  una  dem 
nach  auch  nicht.  Viele  Be¬ 
schwerden  beruhen  aber  tat¬ 
sächlich  auf  Ftehlern  der  Benut¬ 
zer.  Wenn  ein  C  64-Besitzer  eine 
HD-Diskette  in  seine  1541 
schiebt,  braucht  er  sich  über  Le¬ 
sefehler  nicht  zu  wundern.  Die¬ 
se  High-Density-Disketten  ver¬ 
tragen  steh  einfach  mcht  mit  sei¬ 
nem  Laufwerk  -  •  drastiarh  aus- 
gedrückt:  sie  sind  zu  gut. 

Ich  möchte  versuchen,  es  Ih¬ 
nen  zu  verdeutlichen.  Stellen  Sie 
sich  die  magnetische  Beschlich- 
tung  ruhig  dreidimensional  vor 
—  ist  sie  ja  auch,  sie  hat  schließ¬ 
lich  eine  gewisse  Höhe.  HD-Dis- 
ketten  haben  aber  eine  viel 
dünnere  Magnetschicht.  Ein 
Schieib-ZLesekopf  will  jetzt  sei¬ 
ne  Magnetfelder  aufbringen. 
Sie  können  sich  diese  durchaus 
als  kleine  Kugeln  vorstellen.  Die 
154!  bringt  nun  nicht  allzuviele 
Daten  auf  einer  Spur  unter  und 
schreibt  dementsprechend  gro¬ 
ße  »Magnetkugeln«.  Diese  ha¬ 
ben  in  der  Beschichtung  einer 
HD-Diskette  aber  keinen  Platz, 
Lesefehler  sind  vorprogram¬ 
miert.  Außerdem,  welche  Dis¬ 
ketten  sollen  denn  angeblich 
besser  sein?« 

»Kommen  Sie  mit,  ich  zeige  Ih¬ 
nen  etvras,  das  Sie  eigentlich  gar 
nicht  sehen  dürften.«  Wilke  setzt 
sich  eifrig  in  Bewegung.  »Aber 
sehen  Sie  selbst!« 

Tatsächlich,  in  einer  uns  bis 
her  verborgen  gebliebenen 
Ecke  dieser  Halle  lagern  Disksl- 
tenaufkleber  verschiedener  Fir 
men.  Wir  sind  fassungslos. 

■Jede  Wette,  hier  sind  auch 
Marken  vertreten,  die  angeb¬ 
lich  besser  smd  als  unsere«, 
grinst  Wilke, 

Uns  bleibt  nichts  mehr  zu  sa¬ 
gen.  Wir  haben  gesehen,  was 
wir  sehen  wollten  —  und  noch 
mehr.  Ein  kurzes  Dankeschön 
und  schon  sind  wir  wieder  raus 
aus  dem  Werk.  Hier  draußen 
lacht  uns  mittlerweile  die  Sonne. 
Nach  dem  Slail  Uea  Flugzeuges 
werfen  wir  einen  letzten  Blick 
auf  das  Werk,  in  dem  mit  Fremd- 
formaten  und  fremden  Firmen¬ 
etiketten  über  600  verschiedene 
Diskettenversionen  gefertigt 
werden.  (np) 


Oie  leflonbeschichtete  Diskette  Verbatim  »DataLifePlus«  soll 
auch  härtesten  Belastungen  gewachsen  sein 


FLOPPY-DISK  MIT  TEFLON-BESCHICHTUNG 


Mit  der  »DataLifePlus«  hat  der 
Diskettenhersteller  Verbatim  ei¬ 
ne  5%-Zoll-Disketle  geschaffen, 
die  auch  härtesten  Anforderun¬ 
gen  genügen  soE.  Sie  ist  teOon- 
beschichtet,  was  den  gespei¬ 
cherten  Daten  optimalen  Schutz 
auch  vor  spetdakulären  Ver 
schmutzungen  bieten  soU.  Die 

SPIELE  FÜR 
C  64  UNDC  128 

Das  Sonderheft  30  beschäftigt 
sich  mit  dem  Lieblingskind  vie¬ 
ler  Computer-Benutzer,  den 
Spielen.  Zahlreiche  Listmgs  für 
den  C  64  und  den  C  128  werden 
vorgesteUt  Oe.schicklichkeit, 
Action,  Strategie  —  für  jeden 
Geschmack  sind  Programme 
vorhanden.  Riesigen  Spaß  zu 
zweit  bietet  beispielsweise  »Ball 
booster«.  Das  einfache  Spiel¬ 
prinzip  ist  schnell  erlernt,  aber 
nur  mit  großer  Geschicklichkeit 
und  immer  neuen  Taktiken  blei¬ 
ben  Sie  am  Ende  siegreich. 

Die  Freunde  der  Action-Spie- 
le  werden  sich  über  »Deadzone« 
fteuen.  Bewahren  Sie  das  Uni¬ 
versum  vor  der  Zerstörung, 

Neben  diesen  und  vielen  an¬ 
deren  Spiele-Listings  sind  inter¬ 
essante  Themen  zu  finden.  Sehr 
aufschlußreich  ist  der  Berich  t  ei¬ 
nes  »Crackers«  über  elegante 
Methoden,  Spiele  za  bewälti¬ 
gen.  Wie  erhält  man  eine  unend¬ 
liche  Anzahl  von  Leben,  wie 
schaltet  man  die  gegnerischen 
Spielfiguren  aus  und  wie  ge¬ 
langt  man  schnell  in  höhere  Le¬ 
vel?  Auch  die  Programmierer 
kommen  bei  diesem  Sonderheft 
keinesfalls  zu  kurz:  Verschiede¬ 
ne  Kurse  behandeln  uniei  diide- 
rem  die  Themen  »Spielepro- 
gramimsrung  in  Assembler« 
und  »Perfekte  Bewegung  der 
Spielfiguren«. 

Das  Sonderheft  30  ist  ab  dem 
27.5.88  im  Handel  erhältlich. 


Diskette  könne  mit  einem  wei¬ 
chen  Tuch  einfach  wieder  abge- 
wischtwerden,  ohne  daß  die  da- 
lentragende  Beschichtung 
Schaden  nehme  Die  DataLife¬ 
Plus  soll  im  Zehnetpack  weni¬ 
ger  als  40  Mark  kosten.  (ap) 
Vstöatin  GmbH,  Fr»rV;tuiter  Sn  83  -  69, 
6336Esdibom 


NEUE  SOUND¬ 
DIMENSIONEN 

Von  Rosenplänter  gibt  es  jetzt 
neue  Zusatz-Software  für  das 
Sound-SampUng-Systein»d.ais.y« 
aus  gleichem  Hause  (wirbench- 
letenm  Ausgabe  6/8^.  Die  neue 
Software  »Seguenzei  64«  enthält 
einen  büdschirmonentierten, 
menügesteuerten  Sound-Editor, 
der  mehrere  Minuten  lange 
Sampling-Musikstücke  erzeugt. 
Einzelne  Passagen  können  her- 
voigehoben,  verfremdet  und 
wiederholt  werden. 

Sequenzer  64  kostet  34,50 
Mark  und  verarbeitet  Sounds 
des  cLa.iÄy.-Sampling-Systems. 
das  für  178  Mark  erhältlich  ist. 

(ap) 

Compulor  Kosenpldnior  lange  StraBe  12, 
3400  Goenngen,  IfeL  05$l/23. 31 


JEDE  MENGE 
ZEICHENSÄTZE 

Auch  in  dieser  Ausgabe  ha¬ 
ben  wir  für  alle  Prmtfox-Fans 
zehn  brandneue  Zcichensätze 
auf  unsere  Progiammservice- 
Diskefte  gepackt.  Alle  Schriften 
(ZS  101  bis  190)  hat  Dieter  Trep- 
kowski  entworfen,  der  diese 
auch  komplett  —  gegen  Vorkas¬ 
se  -  verkauft, 

Selbstverständlich  arbeitet 
auch  das  Modul  »Pagefox«  pro¬ 
blemlos  mit  sämtlichen  Schrif¬ 
tenarten  zusammen.  Auf  der  Dis¬ 
kette  zu  dieser  Ausgabe  befin¬ 
densich  Nummer  141  bis  ISO,  die 
untenstehende  Abbildung  ist 
stark  verkleinert.  Viel  Spaß 
beim  Ausdruck!  (pd) 

Oierar  Trspisswdä,  FleurysUaBe  20  8430 
AmbarO 
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Die  wenigste  Zeit  macht 
man  sich  Gedanken 
über  sie  —  meist  erst 
dann,  wenn  es  zu  spät  ist.  Es 
gehtura  Disketten.  Hunderte 
von  Anfragen  wegen  Lese¬ 
fehlern  erleichterten  uns  die 
Entscheidung  für  einen  um¬ 
fassenden  Diskettentest. 
Wie  führt  man  so  etwas  über¬ 
haupt  durch,  welche  Disket¬ 
ten  sollten  getestet  werden? 

In  Betracht  kommen  für 
den  C  64-  oder  C  128-Besit- 
zer  nur  ein-  oder  zweiseitige 
Disketten  doppelter  Dichte. 
Jede  andere  Kaufentschei¬ 
dung  wäre  wegen  unver¬ 
meidlichen  Lesefehlern  ver¬ 
fehlt.  Seit  unserer  Besichti¬ 
gung  in  einer  Diskettenfa¬ 
brik  (Seite  18)  ist  allgemein 
bekannt,  daß  einseitige  und 
zweiseitige  Disketten  aus 
dem  gleichen  Herstellungs¬ 
verfahren  hervorgehen.  Die 
einseitigen  werden  aber  nur 
auf  einer  Seite  geprüft.  Da¬ 
her  sollen  hier  allein  die 
zweiseitigen  Disketten  gete¬ 
stet  werden  —  die  Ergebnis¬ 
se  lassen  sich  auf  die  geprüf¬ 
te  Seite  der  Einseitigen  über¬ 
tragen. 

Für  Disketten  gibt  es  sehr 
genaue  Richtlinien,  die  so¬ 
genannte  ECMA-Norm  (Eu¬ 
ropean  Computer  Manufac- 
tuiers  Association).  Diese 
Norm  diente  als  Arbeits- 
giundlage  für  unseren  Test. 
Nur  wie  überprüft  man  einen 
so  abstrakten  Wert  wie  die 
Amplitude  einer  bestimmten 
Frequenz  relativ  zu  einer  Re¬ 
ferenz-Diskette?  Eine  ent¬ 
sprechend  teure  und  um¬ 
fangreiche  Ttestapparatur 
mußte  her.  Wirwurdenauch 
bald  fündig  und  konnten  uns 
einen  »Media-Logic  ML  2000» 
(Bild  I)  organisieren. 

Die  Disketten  lassen  sich 
nun  an  der  ECMA-Norm  kon¬ 
trollieren,  aber  was  hat  der 
Leser  davon?  Nichts,  außer 
ein  paar  Zahlen,  die  nur  für 
Fachleute  eine  Aussagekraft 
haben.  Praxistests  sollten  wir 
demnach  ebenfalls  durch¬ 
führen.  Unsere  erste  Idee 
fiel  uns  wieder  ein,  formatie¬ 
ren,  schreiben,  lesen,  Eine 
Redakteurs-Stimme  von  hin¬ 
ten:  »Ich  habe  neulich  eine 


AUF  HERZ  UND 


Fast  alle  C  64'Fans  besitzen  mindestens  ein  Dis¬ 
kettenlaufwerk  —  ein  gigantischer  Markt  für  Dis¬ 
ketten.  Für  uns  Grund  zur  Frage:  Wie  gut  sind  die¬ 
se  Speichermedien  in  Theorie  und  Praxis? 


Diskette  bei  knallender  Son¬ 
ne  im  Auto  liegengelassen. 
Die  sah  übel  aus.  Könnte  man 
nicht .,.?» Man  konnte.  Bei  so¬ 
viel  Widrigkeiten  und  Hin¬ 
dernissen  machte  es  auch 
nichtmehr  viel  aus,  sich  noch 
einen  Computer-kontrollier- 
ten  Thermo-Schrank  (Büd  2) 
zu  besorgen.  Ein  alter  Com- 
raodore  CBM  8096  war  zur 
Steuerung  mehr  als  gut  ge¬ 
nug  geeignet.  Endlich  steht 
unser  Test, 

Doch  was  ist  nun  mit  der 
Statistik?  Man  stelle  sich  vor, 
■wir  finden  bei  einer  Marke 
deutliche  Schwächen,  Wie 
der  Teufel  es  aber  vielleicht 
will,  haben  wir  genau  die 
paar  schlechten  Disketten 
der  Menge  von  vielen  tau¬ 
send  verkauften  erwischt. 
Alle  anderen  sind  vielloicht 
in  Ordnung?  Nichts  da,  jeder 
Hersteller  garantiert  für  hun¬ 
dertprozentige  Disketten, 
deiauach  auch  für  unsere 
Proben.  Außerdem  könnte 
auch  bei  einer  entspre¬ 
chend  großen  Stichprobe 
ein  «harmloser  Kunde«  der¬ 
art  fehlerhafte  Datenträger 
kaufen.  Voraussetzung  muß 
also  sein,  daß  »100%  Error- 
free«  wirklich  hundertpro¬ 
zentige  Fehlerfreiheit  be¬ 
deutet.  Also,  auf  in  den 
Kampf! 

Elektromagnetische 

Prüfung 

Die  Ttestmuster  wurden 
xms  von  den  Herstellern  frei¬ 
willig  zur  Verfügung  gestellt. 
Gleichwohl  erhebt  der  Itest 
keinen  Anspruch  auf  voll¬ 
ständige  Wiedergabe  des 
deutschen  Diskettenmark- 
tes.  Zunächst  haben  wir  die 
Disketten  durch  den  Media 
Logic  geschickt.  Die  Resulta¬ 
te  sehen  Sie  in  der  Tabelle 
auf  der  nächsten  Seite.  Doch 
was  bedeuten  diese  Werte 
überhaupt? 


Unser  Gerät  stellt  mit  den 
Datenträgern  rein  analoge 
Ttests  an  —  die  digitalen  ha¬ 
ben  wir  später  mit  unseren 
Computern  »per  Hand« 
durchgeführt.  Nun  wird  es 
etwas  theoretisch.  Keine  Sor- 
ge,  wem  es  jetzt 
zu  bunt  wird, 
der  kann  M 
den  fol-  g  ^ 
genden 
Ab¬ 
schnitt  ruhig  übei- 
lesen;  er  bietet  nur 
dem  technisch  Interes¬ 
sierten  einige  Hinter- 
grundinformationen.  Die 
elektromagnetischen  Eigen¬ 
schaften  der  Disketten  ha¬ 
ben  wir  in  Bild  3  grafisch  auf¬ 
bereitet  zusammengefaßt. 

Kommen  wir  zum  ersten 
Prüfabschnitt:  Auf  Spur 
(Track)  0  wird  die  sogenann¬ 
te  »If-I^equenz«  (125  ftps  = 
Flux  Transitions  PerSecond), 
auf  Track  39  die  2f  Frequenz 
(250  ftps)  geschrieben  und 
■wieder  gelesen.  Auf  diese 
Art  und  Weise  werden  beide 
Diskettenseiten  behandelt. 
Die  Angaben,  die  Sie  in  der 
Tabelle  finden,  sind  Prozent¬ 
zahlen.  Da  die  Signalpegel 
bei  der  Messung  von  dem 
verwendeten  Diskettenlauf¬ 
werk  abhängen,  vergleicht 
man  die  gemessene  Signal- 
Amplitude  nun  mit  der  von 
einer  Referenz-Diskette  ge¬ 
messenen.  Diese  Diskette  ist 
Maßstab  —  eine  Art  Urmeter 
—  für  die  meisten  elektro¬ 
magnetischen  Tbsts  und 
wird  nur  in  Einzelstücken 
von  der  Physikalisch-Ifechni- 
schen  Bundesanstalt  (PTB) 
gefertigt.  Die  Prozentanga¬ 
ben  sind  also  relative  Werte, 
wobei  die  Meßergebnisse 
der  Referenz-Diskette  als 
100%-Wen  angenommen 
werden. 

Um  die  Signal-Amplituden 
bei  der  maximalen  Bit-Dich¬ 
te  zu  prüfen,  wird  auf  der  in¬ 
nersten  Spur  die  doppelte  If- 
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Frequenz  aufgezeichnet.  Die 
ECM  A-Norm  verlangt  für  die 
If-Amplitude  auf  Spur  0  ei¬ 
nen  Wert,  der  kleiner  als  130 
Prozent  des  Referenz-Wertes 
ist.  Ein  zu  großer  Wert  be¬ 
deutet  hier  zum  Beispiel  eine 
zu  dicke  Beschichtung  der 
Diskette.  Die  2f-AmplLtude 
auf  der  Innenspur  muß  da¬ 
gegen  größer  als  80  Prozent 
des  Referenz-Wertes  sein, 
um  einvrandfreie  Datensi¬ 
cherheit  auch  gegenüber 
Störsignalen  zu  gewährlei¬ 
sten. 

Die  Knebel  der 
ECMA-Norm 

Selbstverständlich  dürfen 
sich  If-  und  2f-Amplitude 
nicht  zu  stark  unterscheiden. 
Daher  gehört  zu  den  Min- 
dest-Anforderungen  der 
ECMA-Norm  auch  die  Auflö¬ 
sung  (englisch  Resolution) 
auf  der  Innenspur,  die  durch 
das  Verhältnis  2f/lf  be¬ 
schrieben  wird. 

Der  nächste  'Itestabschiütt 
ist  in  der  Tabelle  mit  »Over- 
write«  benannt.  Hier  wird 
Track  0  mit  der  If-Frequenz 
be-  und  mit  der  2f-Fiequenz 
üherschneben.  Im  Anschluß 
daran  wird  gemessen,  wel¬ 
ches  Restsignal  der  ersten 
Aufzeichnung  noch  vorhan¬ 
den  ist.  Klar:  Nach  dem  zwei¬ 
ten  Beschreiben  eines  JOa- 
tenblockes  möchte  man  den 
neuen  Inhalt  lesen,  mcht  den 
alten. 

Die  »Burnishqualität«  (Be¬ 
arbeitungsqualität)  gibt  die 
Oberflächengüte  oder  die 
»Glätte«  einer  Diskette  an. 
Dazu  wird  die  2f-Frequenz 
auf  jede  Spur  geschrieben 
und  der  jeweilige  Mittel-  und 
Minimalwert  der  gelesenen 
Signale  gebildet.  Die  Abwei¬ 
chungen  vom  Mittelwert  ( = 
100  Prozent)  sind  ein  Maß  für 
gleichmäßigen  Kopf-Me- 
dien-Kontakt. 

Was  verbirgt  sich  nun  hin¬ 
ter  der  »Error  Characteriza- 
tion  Curve«?  Zu  diesem  Ttest 
wird  auf  alle  Spuren  ein  2f- 
Signal  geschrieben.  Nun 
kontrolliert  man,  bis  zu  wel¬ 
chem  Prozentwert  die  Am¬ 
plituden  einzelner  Ijesesi- 
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gnale  vom  Mittelwert  abwei¬ 
chen  (»Drop-Out«).  Der  Rest¬ 
pegel  sollte  möglichst  hoch 
sein;  die  entsprechenden 
Werte  finden  Sie  im  rechten 
Teil  der  Spalte.  Im  folgenden 
haben  wir  die  Aufzeichnung 
wieder  gelöscht  und  über- 

Die  Praxistests 

prüft,  ob  trotz  gelöschter  Auf¬ 
zeichnung  Störsignale  vor¬ 
handen  waren  (»Drop-In«). 
Dieser  Pegel-Wert,  in  der 
Spalte  links  zu  finden,  sollte 
bei  einer  gute»  Diskette  ge¬ 
ring  sein. 

Das  nächste  Tfest-Kriterium 
ist  wieder  leichter  zu  ver¬ 
stehen.  Das  «Lauf-Drehmo¬ 
ment«  gibt  an,  welche  Kraft 
vom  Laufwerk  aufgewendet 
werden  muß,  um  die  Diskette 
in  ihrer  Hülle  zu  drehen.  Die 
ECMA-Norm  schreibt  Dreh¬ 
momente  zwischen  10  und  30 
Newtonmillimeier  vor,  um  ei¬ 
nen  einwandfreien  Lauf  der 
Disketten  im  Laufwerk  zu  ge¬ 
währleisten. 

Genug  von  der  Theorie 
und  der  akademischen  Be¬ 


trachtung.  Ab  jetzt  sollten  die 
Disketten  ihren  Praxiswert 
beweisen. 

Dazu  nahmen  wir  ein  spe¬ 
zielles  Formatierprogramm. 
das  im  Gegensatz  zur  norma¬ 
len  Anwendung  nur  einen 
Schreibversuch  unternimmt 
und  Ftehler  sofort  mitproto- 
kolliert.  Bis  aut  eine  Ausnah¬ 
meüberwanden  alle  Testdis- 
ketten  diese  Hürde.  Nächste 
Station  war  eine  Fall-Lehre, 
zwei  einfache  Platten,  die 
genau  in  dem  Abstand  mon¬ 
tiert  waren,  daß  eine  Disket¬ 


te  mit  normgerechten  Aus¬ 
maßen  durchfallt  (Bild  4). 

Jetzt  wurden  alle  Disket¬ 
ten.  die  den  Ttest  bisher 
überstanden  hatten,  ganz 
normal  beidseitig  formatiert. 

Hat  Qualität 
ihren  Preis? 

Teststücke,  die  nun  Fehler 
aufwiesen,  wurden  aus  Fair¬ 
neßgründen  aussortiert- 
Schließlich  könnten  Fehler 
durchaus  durch  unsere  un¬ 
sachte  Behandlung  entstan¬ 


den  sein,  Der  ganze  Rest 
wanderte  in  den  Klima- 
Schrank.  in  dem  sie  für  24 
Stunden  52®C  und  einer  rela¬ 
tiven  Luftfeuchtigkeit  von  80 
Prozent  ausgesetzt  wurden 
—  entsprechend  dem  Inne¬ 
ren  eines  Autos  im  prallen 
Sonnenschein  bei  schwülem 
Wetter.  Nach  diesem  Härte¬ 
test  mußten  sich  die  Disket¬ 
ten  wieder  durch  die  Fall- 
Lehre  zwängen  —  für  viele 
ein  ernster  Stolperstein.  Die 
verzogene  Hülle  kann  aber 
ein  geringeres  Problem 
sein,  wenn  die  Daten  noch 
lesbar  sind.  Tatsächlich, 
überraschenderweise  konn¬ 
ten  selbst  übel  verunstaltete 
Disketten  teilweise  einwand¬ 
frei  gelesen  werden  —  dage¬ 
gen  hatten  selbst  optisch  ein¬ 
wandfreie,  wie  die  TabeEe 
beweist,  deutliche  Schwie¬ 
rigkeiten. 

Damit  ist  der  Ttest  beendet, 
ln  unserem  Bild  3  finden  Sie 
zum  Vergleich  zusätzlich  zu 
unseren  zweiseitigen  Disket¬ 
ten  eine  beliebige  einseitige 
Markendisketta  Die  hat 
übrigens,  obwohl  nur  auf  ei¬ 
ner  Seite  geprüft,  unsere 
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praxisorientierten  Schreib-/ 
Leseteste  einwandfrei  über¬ 
standen.  Allerdings  sind 
auch  diese  Disketten  beim 
Falltest  nach  Klima-Schiank 
aufenthalt  teilweise  durch- 
gefällen. 

Was  bleibt,  sind  offene 
Fragen.  Warum  kosten  Mar¬ 
kendisketten  das  bis  zu  Drei¬ 


oder  Fünffache  von  No-Na- 
me-Produkten?  Eine  Antwort 
ergibt  sich  sicherlich  aus 
den  dort  aufwendigeren 
Testreihen,  die  eine  höhere 
Datensicherheit  garantieren 
sollen  -  es  aber  offensicht¬ 
lich  nicht  immer  tun.  Warum 
aber  kosten  zwei  anschei¬ 


nend  gleichwertige  Disket¬ 
ten  von  sogar  einem  Herstel¬ 
ler  so  unterschiedliche  Be¬ 
träge?  Dazu  der  Pressespie- 
cher  eines  großen  deut¬ 
schen  Diskettenherstellers: 
»Tatsächlich  werden  die 
Magnetscheiben  unserer 
Disketten  unterschiedlicher 
Qualitäts-Stufen  auf  gleiche 


Art  und  Weise  aus  den  glei¬ 
chen  Grundsubstanzen  ge¬ 
fertigt.  Wir  unterscheiden 
beide  Ausführungen  nach 
den  Itestkriterien,  die  wir 
den  Disketten  auferlegen. 
Die  Anforderungen  an  die 
Qualität  der  besseren  Dis¬ 
kette  sind  deutlich  höher.  Sie 


kennen  die  Richtlinien  der 
ECMA-Norm.  Wir  haben  ei¬ 
nige  Grenzwerte  noch  ein¬ 
mal  deutlich  verschärft  We¬ 
sentlich  ist  dabei  die  Ver¬ 
wendung  einer  temperatur¬ 
beständigeren  Hülle  sowie 
eine  spezielle  Behandlung 
der  Magnetecheibe.  So  ist 

Gibt  es  eine  beste 
für  die  1541? 

auch  unter  extremeren  An¬ 
wendungsbedingungen  die 
Datensicherheit  gewährlei¬ 
stet.« 

Es  gibt  also  schon  deutli¬ 
che  Unterschiede  zwischen 
den  unterschiedlichen  Mar¬ 
ken  —  besonders  Bild  3  be¬ 
legt  dies.  Dabei  sollte  aber 
bedacht  werden,  daß  alle 
Disketten  die  internationale 
ECMA-Norm  erfüllen,  Unse¬ 
re  1541  würde  sogar  mit  ge¬ 
ringeren  Qualitäten  gut  fer¬ 
tig.  Was  ist  unser  Fazit? 

Für  wichtige  Daten,  die 
womöglich  über  Jahre  gela¬ 
gert  werden  sollen,  lohnt 
sich  die  Anschaffung  einer 
qualitativ  hochwertigen,  und 
damit  meist  auch  teuren  Dis¬ 


Wie  lese  Uh 
die  Tabelle? 

ln  der  ersten  Spalte  fin¬ 
den  sich  jeweils  die  Min¬ 
destanforderungen  nach 
der  ECMA-Norm. 

—  •  <130  bedeutet,  daß 
der  gemessene  Wert  klei¬ 
ner  als  130  Prozent  des 
Referenzweites  sein  muß. 

—  •  >80  fordert  einen 
Wert,  der  größer  als  80 
Prozent  sein  muß. 

—  »  >>  «  fordert  eine 
möglichst  hohe  Prozent- 
zalü 

—  »  <  <  «  fordert  eine 
möglichst  niedrige  Pro¬ 
zentzahl 


kette  sicherlich.  Für  all  die 
vielen  Spiele  des  C  64  kann 
man  durchaus  auf  günstige 
Angebote  zuiückgreifen. 
Auch  bei  Disketten  lohnt  ein 
Blick  auf  den  Preis.  Mit  die¬ 
sem  Diskettentest  liegt  ein 
großes  und  hartes  Stück  Ar¬ 
beit  hinter  uns.  Dennoch  ha¬ 
ben  wir  uns  über  den  Rah¬ 
men  dieses  Tests  hinaus  wei- 


Bild  2.  Wie  sehr  belastet  eine  Diskette  den  Laufwerks-Motor? 
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Einseitigei 
No-Name^ 
Wafiasn  DataTech_ 
Yerbabm  Verex 
Vert»tlm  Opüma 
Vabatim  Datalife, 
TDK 
SKC 
Senbnel 
RPS 
Nashua. 

Metnorex 
Kodak 
Fuji-Film; 
Commodorc. 
BASF  Maxima: 


3 


— > 


BASF  Extra  - 

"o  m"' 

Schlecht 


100  150  200  250 


300 

gut 


Bild  3.  Die  magnetische  Qualität  der  Disketten  aut  einen  Bück 


ter  bemüht  und  noch  mehr 
Diskettenmarken  ausfindig 
gemacht.  Leider  reichte  die 
Zeit  bis  zum  Redaktions 
Schluß  nicht  mehr  zum  Ttest 
dieser  Marken.  Wir  haben 


uns  daher  entschlossen.  Sie 
in  einer  der  folgenden  Aus¬ 
gaben  über  die  restlichen 
Bereiche  des  Marktes  zu  in¬ 
formieren  —  denn  Ihre  Infor¬ 
mation  ist  unser  Ziel.  (ap) 


Gitterrätsel 


Einzuordnen  sind  folgende 
Basic-Befehle: 
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Von  Daten-Tresoren 
und  rohen  Eiern 


Disketten  sind  empfindliche  Gebilda  Die  Schale 
zwischen  Erhalt  und  Verlust  wichtiger  Daten  ist 
dünn.  Schon  ein  Staubkorn  kann  sie  zerbrechen. 


Diskettenlaufwerice:  Verschmutzung  unter  dem  Mikroskop  betrachtet 


Disketten  sind  zuverläs¬ 
sige  Mitarbeiter  mit 
zwei  Seiten:  Sie  sind 
Tresore  für  wichtige  Infor¬ 
mationen,  reagieren  auf  Un¬ 
achtsamkeit  aber  empfind¬ 
lich  wie  rohe  Eier.  Die  auf 
magnetischem  Wege  ge¬ 
speicherten  Daten  bleiben 
bei  richtiger  Behandlung 
fast  »ewig«  erhalten.  Unsach¬ 
gemäße  Handhabung  rui¬ 
niert  die  gespeicherten  Da¬ 
ten.  Ein  winziger  Spalt  am 
Schreib-ZLesekopf  des  Dis¬ 
kettenlaufwerks  ist  die  emp¬ 
findlichste  Stelle  (Bild  1). 
Hier  liegt  die  Magnet  folie  für 
jedermanns  Augen  und  al¬ 
lerlei  Schmutz  frei  zu  Tbge 
Das  vom  Schreib-ZLesekopf 
hergestellte  Magnetfeld  für 
ein  Bit  ist  1.5  tausendstel  Mil¬ 
limeter  dick.  Dieser  Wert 
entspricht  in  etwa  der  Göße 
der  im  Zigarettenrauch  ent¬ 
haltenen  Ärükel  an  Schweb- 
leilüheii,  eine  haarsträuben¬ 
de  Vorstellung.  Schon  Ziga¬ 
rettenrauch  stellt  eine  Ge¬ 
fahr  für  die  gesicherten  Da¬ 
ten  dar!  Ein  unabsichtliches 
Berühren  der  Magnetfolie 
mit  den  Fingern  hinterläßt 
Schweiß-  oder  Schmutzparti¬ 
kel.  Solche  Abdrücke  sind  in 
der  Lage,  die  Magnetisie¬ 
rung  regelrecht  zu  »überkle¬ 
ben«.  Der  Schreib-ZLese¬ 
kopf  kann  die  Daten  nicht 
mehr  erkennen.  Das  einzige 
Mittel  gegen  die  beschrie¬ 
benen  Gefahren  ist  die  sofor¬ 
tige  Deponierung  der  Dis¬ 
kette  in  der  mitgelieferten 
antistatischen  Schutzhülle. 
Was  tun,  wenn  trotz  sorgsam¬ 
ster  Behandlung  die  Diskette 
doch  verschmutzt  wurde? 

In  diesem  Fall  bleibt  Ihnen 
nur  ein  (Datenj-Rettungsver- 
such;  Von  der  beschädigten 
Diskette  sollte  auf  dem 
schneUsten  Wege  eine  Kopie 
angeferti^  werden.  In  die¬ 
ser  Situation  ist  Geduld  er¬ 
forderlich,  vielleicht  führt 
eist  der  achte  oder  zehnte 


Versuch  zum  Ziel.  Reinigen 
mit  alkoholischen  Lösungs 
mitteln  oder  fusselnden  Tex¬ 
tilien  verschlimmert  die  La¬ 
ge  bis  hin  zur  Auflösung  der 
Datenträgerschicht.  Mit  klei¬ 
neren  Verschmutzungen 
wird  das  Schmutzvües  fertig. 
Im  Laufwerk  drückt  das  An¬ 
druckkissen  das  Vlies  an  die 
Dislffittenscheibe  und  besei¬ 
tigt'  leichtere  Beschädigun¬ 
gen,  Gefahren  drohen  unse¬ 
ren  Datenträgern  auch  bei 
der  Lagerung.  Schwere  Ge¬ 
genstände  (zum  Beispiel  Ak¬ 
tenordner).  die  auf  der  Dis¬ 


rtuct)  UAOfM 

«nooo 


2/1000  mm 


stewo 

&/f000iui 


4/1000  mm 


^MagnetocNi^t  2.5/1  OOQ  mm, 


DiskoHe  80/1000  mm  dick 


Bild  1.  Im  GröBenvergleich: 

Verschiedene  Schmutzpartikel  gefährden 
die  auf  einer  Diskette  gespeicherten  Daten 


ScMgib-imakiOCf 


tw 

4^1000 


Bild  2.  Zwölf  Regeln  für  den  Umgang  mit  Disketten:  So  sichern 
Sie  Ihre  Daten  gegen  alle  Gefahren.  Unsere  Beispiele  sprechen 
für  sich:  Halten  Sie  Ihre  Disketten  fern  von  mechanischen  Bela¬ 
stungen  (a  -  c,  {),  Magnetfeldern  (g),  Verschmutzungen  (f)  und 
auch  Reinigungsmitteln! 


kette  abgestellt  werden,  kön¬ 
nen  die  Diskettenhülle 
knicken  und  den  Betrieb 
beeinträchtigen,  Eine  selten 
beachtete  Tücke  liegt  in  der 
Ausdehnung  des  Disketten¬ 


materials  bei  verschiedenen 
Temperaturen,  Hohe  Tem¬ 
peraturunterschiede  verän¬ 
dern  kurzfristig  die  Daten¬ 
spurbreite  und  im  Extremfall 
meldet  sich  das  Disketten¬ 


laufwerk  mit  »Diskette  feh¬ 
lerhaft«. 

Ein  Auto  in  der  Sonne  pro¬ 
duziert  »gegrillte  Disketten«. 
Der  Effekt  muß  nicht  weiter 
beschrieben  weiden:  Eine 
Schallplatte,  die  zu  lange  in 
der  Sonne  lag,  kennt  jeder. 

Nicht  jede  Ffehlermeldung 
bedeutet  jedoch  eino  defek¬ 
te  Diskette!  Häufig  ist  sie  nur 
falsch  eingelegt  oder  der 
Thnkopf  arbeitet  nicht  rich¬ 
tig.  Einige  neue  Startversu¬ 
che  haben  schon  so  man¬ 
ches  Problem  gelöst. 
Schwierigkeiten  können 
auch  mit  dejustierten  Ma¬ 
gnetköpfen  auflreten.  In  fal¬ 
schen  Abständen  gesetzte 
Datenspuren  werden  von 
den  richtig  eingestellten 
Schreib-ZLeseköpfen  nicht 
gelesen.  Die  Diskette  läuft 
auf  dem  U  rsprungsgerät  feh¬ 
lerfrei,  aber  auf  keinem  an¬ 
deren.  Die  Daten  müssen 
dann  wieder  auf  dem  Lauf¬ 
werk  oingelesen  werden, 
auf  dem  sie  auch  beschrie¬ 
ben  wurden.  Nun  sollten  sie 
auf  einem  fehlerfreien  Lauf¬ 
werk  zurückgeschrieben 
werden. 

Vielleicht  sollte  sich  jeder, 
der  wichtige  Daten  auf  Dis- 
kettenspeichert,  unser  Bild  2 
vergrößern  und  an  dio  Wand 
hängen. 

(Henning  WilhöftZap) 


tung  der  Sicherheitsbedin- 


»  nr7 
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Kampf  der  Giganten 

Floppy-Speeder  im  Vergleich.  Wie  schnell  sind  die  einzelnen  Systeme  wirklich? 

Der  64’er-Faktor  bringt  Stärken  und  Schwächen 
ans  Tageslicht.  Wir  haben  fünf  der  besten  Beschleuniger  für  Sie  getestet. 


Obwohl  die  1541  einen 
kompletten  Computer 
mit  Prozessor,  ROM, 
RAM  und  eigenen  Ein-/Aus- 
gabe-Bausteinen  eingebaut 
hat,  ist  sie  schrecklich  lang¬ 
sam,  Andere  Hersteller  ma¬ 
chen  sich  da  viel  weniger 
Entwicklungsarbeit  und  las¬ 
sen  den  Computer  selber 
die  Steuerung  übernehmen. 
Und  trotzdem  sind  diese  viel 
schneller  als  die  1641. 

Der  Hauptgrund  für  die 
langsame  Datenübertra¬ 
gung  zwischen  C  64  und  1541 
liegt  im  seriellen  Bus  ver¬ 
steckt  (das  ist  das  Kabel  zwi¬ 
schen  den  beiden  Geräten). 


Der  Gigant  unter  den  Test- 
geräten  (zumindest  vom 
Hardware-Aufwand  her)  ist 
zweifellos  Turbo-Trans  (Bild 
1).  Die  Entwickler  sagten 
sich:  »Wenn  das  Speichern 


wird.  Wir  haben  deshalb 
zwei  verschiedene  Test¬ 
durchläufe  für  Turbo-Trans 
durchgeführl:  einmal  mit  ein¬ 
geschalteter  RAM-Disk  und 
einmal  ohne  RAM-Disk. 


lange  wie  zum  Beispiel  Pro- 
logic-DOS-Rex-Classic  oder 
Dolphin  DOS  —  und  das  ob¬ 
wohl  nicht  auf  Diskette,  son¬ 
dern  direkt  ins  RAM  ge¬ 
schrieben  wird.  Der  Grund: 
In  unserer  Vorabversion  des 
neuen  Turbo  Trans  (die  Plati¬ 
ne  wurde  komplett  überar¬ 
beitet  —  sie  paßt  jetzt  auch 
ohne  Probleme  in  die  1541C) 
waren  die  Kemel-Routinen 
im  C  64  noch  nicht  optimiert. 
Ein  mitgeliefertes  Kopier¬ 
programm  lieferte  jedoch 
schon  einen  Vorgeschmack 
auf  die  zu  erwartenden  Ge¬ 
schwindigkeiten:  202  Blöcke 
werden  in  weniger  als  fünf 


Bild  1. 

Floppy-Speeder 
mit  512  KByte 
RAM:  Turbo-Trans 


Formatieren 


37S5 


0  1  2  3  *  6  8  7 

Beschieimi|iiDgsfaktor 

Bild  2.  So  viel  mal  schneller  werden  Disketten  formatiert 
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Beschleunigungdaiiof 

Bild  3.  Die  Kandidaten  beim  Speichern  von  202  Blöcken 


Der  Name  »seriell«  bedeutet, 
daß  die  einzelnen  Bits  hinter¬ 
einander  vom  Sender  zum 
Empfänger  laufen.  Dabei  ist 
es  überhaupt  kein  Problem, 
immer  8  Bit  auf  einmal  hin- 
und  herzuschicken.  Alle  gu¬ 
ten  Floppy-Beschleuniger 
haben  deshalb  ein  »Parallel- 
Kabel«  zwischen  C  64  und 
1541  als  Basis  für  ihre  hohen 
Geschwindigkeiten. 

Zum  Testen  der  Floppy- 
Speeder  haben  wir  unseren 
»Speed-Tfest«  aus  der  Ausga¬ 
be  5/88  verwendet.  Nähere 
Informationen  zu  den  einzel¬ 
nen  Ttestdurchläufen  entneh¬ 
men  Sie  bitte  der  Programm- 
beschieibung. 


und  Laden  von  Programmen 
auf  Diskette  so  langsam  ist, 
warum  ersetzen  wir  sie  nicht 
einfach  durch  RAM-Baustei- 
ne?«.  Die  Idee  ist  genial.  In 
maximal  512  KByte  RAM 
werden  zwei  zusätzliche  Dis¬ 
kettenlaufwerke  simuliert, 
die  wie  die  normale  1541  an¬ 
gesprochen  werden  können. 
Und  aus  dieser  RAM-Disk 
läßt  sich  ein  Programm  über 
SOmal  schneller  laden  als 
aus  einer  Diskettenstation 
ohne  Floppy-Speeder  (ver¬ 
gleiche  dazu  die  Grafiken  in 
Bild  6).  Turbo-Trans  kann 
auch  so  eingestellt  werden, 
daß  nur  auf  die  gerade  ein¬ 
gelegte  Diskette  zugegriften 


Der  Faktor  372,5  für  das 
Formatieren  der  RAM-Disk 
bedarf  einer  Erklärung:  Tur¬ 
bo-Trans  benötigt  dafür  gan¬ 
ze  0,2  Sekunden,  da  die 
RAM-Bausteine  natürlich  in 
Sekundenbruchteilen  initia¬ 
lisiert  sind,  ln  ganz  seltenen 
Fällen  haben  wir  auch  schon 
0,1  Sekunden  gemessen,  das 
entspricht  Faktor  745, 

Überraschungen 

Beim  Test  3  (Bild  3)  erleb¬ 
ten  wir  eine  kleine  Überra¬ 
schung:  Für  das  Speichern 
von  202  Blöcken  braucht  Tur¬ 
bo-Trans  mehr  als  doppelt  so 


Sekunden  in  die  RAM-Disk 
übertragen. 

Unsere  Version  von  Turbo- 
Trans  reagierte  noch  ziem¬ 
lich  empfmdlich  auf  Ftehlbe- 
dienungen.  Ein  Beispiel:  Der 
Inhalt  der  RAM-Disk  ist  be¬ 
reits  dann  für  immer  verlo¬ 
ren,  wenn  am  Computer  nur 
ein  Reset  ausgelöst  wird, 
Und  der  gleiche  Taster,  der 
hardwaiemäßig  das  Laden 
der  gerade  eingelegten  Dis¬ 
kette  ins  RAM  steuert,  kann 
eventuell  auch  den  Inhalt 
des  RAMs  auf  die  Diskette 
schreiben  —  egal,  was  diese 
davor  enthielt.  In  der  endgül¬ 
tigen  Version  sollen  diese 
»Ungenauigkeilen«  natürlich 
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beseitigt  sein.  Sobald  uns 
diese  neue  Version  vorliegt, 
werden  wir  Sie  aktuell  dar¬ 
über  informieren. 

Der  erste  Floppy-Speeder 
mit  Parallel-Kabel  war 
Speeddos  (Bild  4).  Mittler¬ 
weile  gibt  es  eine  Unmenge 
an  Kopierprogrammen, 

Hardware-Erweiterungen 
und  sonstiger  Soft-  und  Hard¬ 
ware,  die  genau  auf  diesen 
Speeder  zugeschnitten  ist. 
Allein  dies  ist  Grund  genug. 
Speeddos  in  unserem  Ver¬ 


gleichstest  zu  erwähnen.  Von 
den  gemessenen  Werten 
her  kann  der  Urvater  aller 
Floppy-Speeder  nicht  mit 
der  Konkurrenz  mithalten. 

Der  Klassiker 

Fairerweise  muß  man  aber 
den  sehr  einfachen  Hard¬ 
ware-Aufbau  hervorheben 
—  selbst  Einsteiger  dürften 
keine  großen  Schwierigkei¬ 
ten  mit  dem  Einbau  haben. 
Einstecken  und  fertig. 


Bei  Prologic-DOS  (Bild  5) 
legte  man  viel  Wert  auf  mög¬ 
lichst  hohe  Kompaübilität. 
Deswegen  sucht  man  auch 
zum  Beispiel  einen  einge¬ 
bauten  Maschinenmonitor 
vergebens.  Außer  Turbo- 
Trans  und  Professional-DOS 
ist  Prologic  das  einzige  Sy¬ 
stem,  das  die  RS232-Routi- 
nen  des  C  64  noch  enthält. 
Und  die  sind  sehr  wichtig, 
wenn  man  mit  seinem  Com¬ 
puter  Datenfernübertragung 
betreiben  möchte. 


Prologic  kann  mit  wirklich 
hervorragenden  Werten  für 
fast  alle  Disziplinen  unseres 
Speed-Tbstes  glänzen.  Wenn 
man  den  RAM-Modus  von 
Turbo-Trans  einmal  außer 
acht  läßt,  könnte  man  Prolo¬ 
gic-DOS  ohne  weiteres  als 
den  Sieger  unseres  Ver¬ 
gleichstestes  bezeichnen 
(Bild  6  bis  9).  Hohe  Kompati¬ 
bilität  und  Geschwindigkeit 
machten  Prolo^c-DOS  so  er¬ 
folgreich.  Übrigens  gibt  es 
mittlerweile  ein  neues  Pia- 


Bild  4. 
Der  Urvater  aller 
Floppy-Speeder: 
Speeddos  Plus 


Bild  5. 

Sehr  schnell 
und  kompatibel: 
Prologic-DOS 


PRG  laden 


SEQ  schreiben 
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Bild  6.  Die  Stärke  aller  Floppy-Speeder;  Programme-Laden 
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Bild  8.  30000  Zeichen  müssen  gelesen  werden 
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Bild  7.  Eine  sequentielle  Datei  wird  mit  30000  Zeichen  getiillt 
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Bild  9.  Anlegen  einer  relativen  Datei  mit  1000  Datensätzen 
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tinen-Layout,  Rex  Datentech- 
nik  hat  es  im  Zuge  der  Um¬ 
stellung  auf  industrielle 
Großserien-Produktion  über¬ 
sichtlicher  und  bediener¬ 
freundlicher  gestaltet. 

Die  letzten  beiden  Kandi¬ 
daten  sind  Dolphin-DOS 
(Bild  10)  und  Professional- 
DOS  (Bild  11).  Beide  sind  in 
vielen  Disziplinen  annä¬ 
hernd  gleichschnell  und 
auch  die  eingebauten  Funk¬ 
tionen  ähneln  sich  stark.  Bei 
Dqlphin-DOS  muß  man  das 


wirklich  hervorragende 
Handbuch  und  den  ausge¬ 
reiften  Hardviare-Aufbau 
hervorheben,  Bei  Einbau 
beider  Speeder  genügt  es, 
im  Diskettenlaufwerk  ledig¬ 
lich  den  Prozessor  herauszu¬ 
hebeln,  auf  die  Floppy-Plati- 
ne  zu  setzen  und  das  Ganze 
wieder  einzubauen.  Einfa¬ 
cher  geht’s  wirklich  nicht  — 
aber  nur,  wenn  der  Prozes¬ 
sor  gesockelt  ist. 

Sowohl  Professional-DOS 
als  auch  Dolphin-DOS  haben 


eine  Menge  Besonderheiten 
wie  vielfach  belegte  Funk¬ 
tionstasten  und  eine  Fülle  an 
zusätzlichen  Hilfsfunktionen 
zum  Editieren  von  Basic-Pro- 
grammen. 

Drei  Sieger 

Eine  Besonderheit  von 
Dolphin-DOS:  Beim  Laden 
eines  Programms  mit 
<SHIFT  RUN/STOP  >  er¬ 
kennt  das  System  automa¬ 
tisch,  ob  es  sich  gerade  um 


ein  Basic-  oder  ein 
Maschinen-Progiamra  han¬ 
delt  und  führt  dann  entwe¬ 
der  einen  RUN-  oder  einen 
»SYS  Startadresse«-Befehl 
aus. 

Wie  sind  die  einzelnen 
Floppy-Speeder  insgesamt 
zu  bewerten?  Natürlich  darf 
man  die  gemessenen  Werte 
der  Turbo-Trans-Vorabver- 
sion  noch  nicht  zu  hoch  be¬ 
werten  (Bild  12  bis  15),  Die 
Idee,  eine  gesamte  Diskette 
ins  RAM  zu  laden  und  dort  zu 


Bild  10. 
Guter  Hardware- 
Aufbau  und  preis¬ 
wert:  Dolphin-DOS  ^ 


Bild  11. 

Ebenfalls  sehr 
schnell: 

Professional-DOS 
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Bild  12.  Validate  über  die  bisher  angelegten  Dateien 
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Bild  14.  Wie  schnell  ist  die  Datenübertragung  C  64—1541? 
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Bild  13.  Die  Testdiskette  wird  wieder  komplett  gelöscht 


64’er- Faktor 


PM6sscral 

Speeddes 

Pidcgic 

Do^in 

rr-ftw 

TT-Dtt» 


3 


35 


=3 


45 


12,1 


f'  -v- 


835 


J 


2  4  6  I  10  12  14  18 

Beschleunipmgsraklor 

Bild  15.  Die  Stunde  der  lAbhrheit;  der  64'er-Faktor 


34 


Aus^be  B/Juni  1998 


verwalten,  ist  jedenfalls  gut, 
Die  mitgelieferten  Program¬ 
me  mit  den  bereits  optimier¬ 
ten  Routinen  lassen  einem 
tatsächlich  das  Wasser  im 
Munde  zusammenlaufen. 

Zwischen  Prologic-DOS- 
RexClassic,  Dolphin-DOS 
und  Professional-DOS  eine 
klare  Wertung  abzugeben, 
fällt  sehr  schwer.  Alle  drei 
Speeder  sind  sehr  schnell 
und  zuverlässig.  Alle  drei  ha¬ 
ben  ihre  Vor-  und  Nachteile. 
In  der  64'er-Redaktion  sind 
alle  drei  in  ständigem  Ein¬ 
satz  und  jeder  Redakteur 
.schwört  auf  das  von  ihm  ge¬ 
wählte  System.  Wer  Werl  auf 
die  RS232-Routinen  legt,  soll¬ 
te  sich  Prologic  oder  Profes¬ 
sional-DOS  kaufen,  wer  auf 
einen  eingebauten  Maschi¬ 
nenmonitor  nicht  verzichten 
möchte,  sollte  ein  Auge  auf 
Dolphin-DOS  werfen.  Wer 
einen  schnellen  und  ausge¬ 
reiften  Floppy-Beschleuni- 
ger  will,  trifft  hier  jedenfalls 
die  richtige  Wahl.  (tr) 


Preise  und 
Adressen 

Tnxbo-Trai^: 

Preis:  298  Mark  (mit  256 
KByte  RAM).  Bezugs¬ 
adresse:  Roßmöller 

Handshake  GmbH.'  Neu¬ 
er  Markt  21,  5309 

Meckenheim.  Tblefon: 
02225/2061 
Speed-DOS: 

Preis:  149  Mark.  Bezugs¬ 
adresse:  Elektronik-Ser¬ 
vice  Christoph  Dichte, 
Fahrstraße  33, 2212  Bruns¬ 
büttel.  Ttelefon:  04852/ 
87002 

Prologlc-DOS-Rex- 

Classic: 

Preis:  149,95  Mark  für  die 
User-Poit-Version;  199,95 
Mark  für  Expansion-Port- 
Version.  Bezugsadresse: 
Rex  Datentechnik,  Wei- 
destr.  18.  5800  Hagen,  Te¬ 
lefon:  02331/335092 
Dolphin-DOS: 

Preis:  178  Mark.  Bezugs¬ 
adresse:  Dolphin  Soft¬ 
ware,  Egenolffstraße  19. 
6000  Frankfurt  1.  Telefon: 
069/446573 
Professional-DOS: 

Preis:  ab  178  Mark.  Be¬ 
zugsadresse:  vts  data 
GmbH,  Rjstfach  400621, 
6000  Köln  40.  Tfelefon: 
02234/71601 
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üsting  des  Monats 


Der  Musik-Maestro 


Lassen  Sie  den  C  64  für 
sich  komponieren!  Sie 
geben  mit  dem  komfor¬ 
tablen  Editor  eine  einfache 
einstimmige  Melodie  ein, 
die  dann  vom  Programm 
vollautomatisch  bearbeitet 
wird.  »Maestro  64«  schreibt 
Harmonien  und  komponiert 
bis  z:u  zehn  verschiedene  Va 
riationen.  Diese  können  Sie 
sich  anhöreo,  zur  späteren 
Verwendung  auf  Diskette 
speichern  oder  verändern. 

Das  Programm  bietet  viel¬ 
fältige  Manipulattonsmög- 
lichkeiten.  Bevor  Maestro  64 
ans  Komponieren  geht,  ha¬ 
ben  Sie  die  Oual  der  Wahl: 
verschiedene  Tonsysteme, 
diverse  Akkorde  oder  die 
gewünschte  harmonische 
Farbe  können  gewählt  wer¬ 
den.  Falls  Sie  keine  Angaben 
machen,  sucht  das  Pro¬ 
gramm  den  optimalen  Klang 
selbst  aus. 

Scheuen  Sie  sich  nicht,  die¬ 
ses  Programm  abzutippen 
(Sie  finden  es  ab  Seite  38):  Sie 
bekommen  dadurch  ein 
Komponierprogramm  der 
Spitzenklasse,  das  viele 
kommerzielle  Programme 
bei  weitem  übertrifft. 

(Frans  Dijkstra/ 
N.  Heusier/pd) 


Haben  Sie  sich  schon 
einmal  im  Komponie¬ 
ren  versucht?  Nicht  je¬ 
der  ist  ein  kleiner  Beet¬ 
hoven!  »Maestro  64» 
greift  Ihnen  unter  die 
Arme:  Unser  Listing 
des  Monats  macht  aus 
jedem  simplen  »Alle 
meine  Entchen»  ein 
hochkarätiges  Stück 
mit  Soundmonitor- 
Qualität. 


Orchester  im  Compu¬ 
ter:  Mit  dem  Musik- 
Maestro  kommt  der 
Sound-Chip  Ihres  C  64 
mächtig  auf  Trab  — 
und  Sie  sind  der  Diri¬ 
gent! 


Ich  gehöre  zu  den  älte¬ 
ren  Computerfans,  denn 
ich  wurde  bereits  1946  ge¬ 
boren.  Meine  Chemiestu¬ 
dien  habe  ich  1970  abge¬ 
schlossen,  danach  arbei¬ 
tete  ich  neun  Jahre  als 
Chemiker  an  der  Ttechni- 
schen  Universität  in  Delft. 
Seit  1979  bin  ich  Mitarbei¬ 
ter  des  holländischen  Mi¬ 
nisteriums  für  Bildung 
und  Wissenschaft,  an 
dem  ich  für  die  Datenver¬ 
arbeitung  und  die  Ent¬ 
wicklung  von  Prognose¬ 
modellen  zuständig  bin, 
Meistens  programmieren 
wir  in  APL,  Diese  Pro- 


Gewinner 


Frans  Dijkstra 


grammicrsprache  ist  so 
unangenehm,  daß  Pro- 
gramrmoron  in  6S10-As- 
sembler  fast  zum  Vergnü¬ 
gen  wird- 

Seit  1983  habe  ich  mei¬ 
nen  guten  alten 
C  64,  auf  dem  ich  haupt¬ 
sächlich  m  Maschinen¬ 
sprache  programmiere. 

Mit  elf  Jahren  fing  ich 
an,  Orgel  und  Klavier  zu 
spielen.  Seit  1972  bin  ich 
Organist  in  der  Kirche. 
Mit  Maestro  64  kombinie¬ 
re  ich  meine  Interessen¬ 
gebiete  Musik  und  Com¬ 
puter.  ich  freue  mich,  daß 
mein  Programm  zum  »Li¬ 


sting  des  Monats«  gewählt 
wurde 

Ich  möchte  auf  diesem 
Wege  meiner  lieben  Frau 
Lineke  und  meinen  Töch¬ 
tern  Afke  und  Mirjam  für 
die  Geduld  danken,  die 
sie  mit  mir  hatten,  als  ich 
immer  wieder  an  dem 
Programm  arbeiten  muß 
te.  500  Mark  gebe  ich  an 
Nikolaus  Heusler  werter, 
der  das  Programm  einge¬ 
deutscht,  die  Save-  und 
Load-Routinen  angepaßt, 
die  Listings  gepackt  und 
das  Lexikon  geschrieben 
hat. 

(Frans  Dijkstra) 
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C64 


Der  Musik-Maestro 


Das  gab  es  auf  dem  C  64  noch  nie;  Mit  einem  fast 
»künstlich  intelligenten«  Programm  können 
selbst  Musikanfänger  dreistimmige  Stücke  auf 
ganz  einfache  Weise  komponieren.  Lassen  Sie 
sich  begeistern  von  »Maestro  64«! 

Das  Programm  »Maestro  64«  wandelt  eine  einstimmige 
Melodie  in  einen  dreistimmigen  Sat2  um  und  kompo¬ 
niert  Variationen  dazu.  Sieben  Variationsfoimon  und 
vieie  harmonische  Kombinationen  stehen  dabei  zur  Verfü¬ 
gung.  Außerdem  gibt  es  die  Möglichkeit,  eigene  Kompositio¬ 
nen  zu  schreiben  und  spielen  zu  lassen.  Die  Vielfalt  an  Funk¬ 
tionen,  die  »Maestro  64«  bietet,  stellt  kaum  ein  kommerzielles 
Musikprogramm  zur  Verfügung. 

Falls  Ihre  Musikkenntnisse' begrenzt  sind:  Im  Ttextkasten 
finden  Sie  wichtige  Fachbegriffe  erklärt. 


Abtipphinweise 


Geben  Sie  bitte  das  Hauptprogramm  »Maestro  64«  (Listing 
1)  und  das  Programm  »Play  me«  (Listing  3)  mit  dem  Checksum¬ 
mer  und  die  Programme  »Generator«  und  »Melodie«  (Listings 
2  und  4)  mit  dem  MSB  ein.  Speichern  Sie  alle  Files  auf  Disket¬ 
te.  Hinweise  zum  Abtippen  finden  Sie  auf  Seite  62. 

Das  Basic-Programm  lädt  einige  Maschinenprogramme 
nach.  Damit  Sie  weniger  abtippen  müssen,  haben  wir  die  As- 
semblerprogranune  in  ein  File  zusammengepackt.  Das  Er¬ 
gebnis  ist  der  »Generator«.  Laden  Sie  zunächst  dieses  Pro¬ 
gramm: 

LOAD  'OENERATOR',8,0  (RETURK  ) 

und  starten  es  mit  RUN.  Es  wird  nun  »entpackt«,  also  wieder 
in  die  lauffahige  Form  gebracht.  Dies  erkennen  Sie  am  dun¬ 
kelblauen  Bildschirrarahmen.  Danach  erscheint  eine  Mel¬ 
dung,  und  die  beidenMaschinenprogrammewerdenaufder 
eingelegten  Diskette  erzeugt.  Bitte  achten  Sie  darauf,  daß 
noch  mindestens  28  Blöcke  frei  sind! 

Nach  dieser  Prozedur,  die  etwa  eine  halbe  Minute  dauert, 
finden  sich  auf  der  Diskette  zwei  weitere  Files,  die  von  »Mae¬ 
stro  64«  benötigt  werden:  »MCI«  enthält  den  Editor  und  die 
Routinen  zumLaden  und  Speichern.  »MC2  1 3«  beinhaltet  die 
Routinen,  die  die  Komposition  übernehmen.  Den  Generator 
können  Sie  jetzt  löschen. 

Nachdem  Sie  somit  die  beiden  Maschinenprogramme  in¬ 
stalliert  h^en,  kann  es  endlich  ans  Komponieren  gehen.  La¬ 
den  und  starten  Sie  das  Programm  mit 
LOAD  'MAESTRO  64', 8  {RETURN  > 

RUN  {RETURN  ) 

Jetzt  werden  die  Maschinenroutinen  nachgeladen.  Einige 
Sekunden  spätererscheint  das  Hauptmenü,  Hier  können  Sie 
durch  Eingabe  der  Zahl,  die  der  gewünschten  Funktion  ent¬ 
spricht.  einen  Progiammpunkt  aufrufen  oder  durch  Eingabe 
von  Zahlen  über  20  das  Abspieltempo  des  Liedes  varueren. 


Komforiable  Menüsfeuerung 


<1>  Beispielmelodie 

Wenn  Sie  keine  Lust  haben,  sofort  ein  Stück  zu  komponie¬ 
ren,  lassen  Sie  sich  die  Fähigkeiten  des  Programmesan  einer 
einfachen  Melodie  demonstrieren,  die  auch  schon  Mozart  zu 
Variationen  inspiriert  hat.  Das  kurze  Stück  wird  eingelesen 
und  einstimmig  gespielt.  Dann  erscheint  ein  Untermenü,  in 

38  üd'aj* 


dem  Sie  Vanationsformen  wählen  können.  Drücken  Sie  nur 
<RETURN  > ,  dann  wird  die  voreingestellte  Kombination  (al¬ 
le  Variationen)  ausgeführt.  Sonst  geben  Sie,  durch  Leerzei¬ 
chen  getrennt,  die  Nuinmer(n)  der  gewünschten  Varia- 
tion(en)  ein.  Beispiel: 

15  8 

für  »strenge  Figuration,  6/8  Takt  und  Fuge*. 

Nach  knapp  4  Minuten  ist  die  Komposition  fertig  und  wird 
gespielt, 

<2>  Spielen 

Eine  hu  Speicher  befindliche  Komposition  wurd  vom  An 
fang  bis  zum  Endezeichen  gespielt.  Ist  kein  Endezeichen  vor¬ 
handen,  wird  bis  zum  Speicherende  (2500  Noten)  gespielt.  J e- 
de  Note  hat  dabei  normalerweise  die  gleiche  Spieldauer, 
Verkürzungen  oder  Verlängerungen  müssen  explizit  ange¬ 
geben  werden.  Das  Ttempo  wird  von  der  »Melronomzahl«  be¬ 
stimmt,  die  durch  Eingabe  einer  Zahl  größer  als  20  im  Haupt¬ 
menü  festgolegt  wird, 

Während  des  Spielens  haben  Sie  durch  Druck  auf  die  ent¬ 
sprechende  Taste  folgende  Steueiungsmöglichkeiten: 
<SHIFT  RETURN>  bricht  das  Spielen  ab  und  kehrt  zum 
Haupünenü  zurück 

<  SHIFT  E>  bricht  das  Spielen  ab  und  startet  den  Editor  mit 
dem  Cursor  auf  der  zuletzt  gespielten  Note 
<F1/F2>  schaltet  auf  eine  andere  Klangkombination  um. 
Maestro  64  legt  eine  Klangbibliothek  mit  elf  verschiedenen 
Kombinationen  (0  bis  10)  an.  Mil  <F1>  bekommt  man  eine 
Kombination  mit  einer  höheren  Nummer,  mit  <F2>  eine 
niedrigere, 

<F7/F8>  erhöht  oder  erniedrigt  das  Abspieltempo, 

<3>  Editor 

Der  Editor  ermöglicht  die  Eingabe  von  bis  zu  drei  Musik¬ 
stimmen  und  weiteren  Spielanweisungen  im  »Steuerkanal«. 
Der  Bildschirm  zeigt  eine  Titelzeile  und  fünf  Spalten  für: 

—  die  Notennuramex  (0  bis  2600), 

—  die  drei  Stimmen, 

den  Steuerkanal  für  Spielanweisungen  (Tempo,  Klang, 

—  Wiederholungen). 


Wo  Noten  wachsen 


Nach  Aufruf  des  Editors  steht  der  Cursor  auf  Note  0  in 
Stimme  1. 

Eingabe  von  Musik 

Welche  Tasten  Sie  drücken  müssen,  um  Musik  einzuspie¬ 
len,  sehen  Sie  in  Bild  1.  Pausen  werden  mit  der  Taste  <£> 
eingegeben.  Wenn  Sie  eine  dieser  Tasten  drücken,  wird  die 
Note  in  der  Stimme  gespeichert,  in  der  der  Cursor  steht.  Die 
Note  wird  auf  dem  Bildschirm  wiedergegeben  und  zusam¬ 
men  mit  den  Noten  der  zwei  anderen  Stimmen  gespielt.  Das 
Notensymbol  auf  demBildschirm  besteht  aus  einem  Buchsta¬ 
ben  (c.de,f,g,a,h,c),  eventuell  einem  Kreuz  (# )  und  einer  Zahl 
für  die  Oktave  (0  bis  6).  »C3«  ist  das  zentrale  c.  Die  Tasten  F5 
und  F6  erhöhen  beziehungsweise  erniedrigen  die  Note  um 
eine  oder  mehrere  Oktaven,  so  daß  der  volle  Bereich  der 
Ibngeneratoren  erreicht  werden  kann.  Die  jeweils  einge¬ 
stellte  Oktave  wird  rechts  oben  angezeigt.  Das  Symbol  für  ei¬ 
ne  Pause  ist  ein  kleines  Rechteck. 

Cuzsorbefeble 

Die  Cursortasten  und  <  RETURN  >  sowie  <HOME>  ar¬ 
beiten  wie  üblich.  Der  Cursor  kann  nur  auf  die  Spalten  der 
drei  Stimmen  gesetzt  werden. 

Der  Bildschirm  wird  nach  oben  und  unten  gescroUt,  so  daß 
Sie  jede  Note  der  Komposition  erreichen  können.  Die  Tasten 


Ausgabe  S/Juni  1SB8 


Listing  des  Monats 


C64 


<INST>  und  <DEL>  bewirken  das  Einfügen  undEntfemen 
von  N oten  in  allen  drei  Stimmen.  Der  Rest  des  Liedes  wird  da¬ 
bei  nachgerückt.  Die  Leertaste  löscht  die  Note,  auf  der  sich 
der  Cursor  befindet,  ohne  den  Rest  des  Stückes  zu  verän¬ 
dern.  Mit  <CLR>  wird  nach  einer  Sicherheitsabfrage  die 
gesamte  Komposition  gelöscht.  <F4>  löscht  vom  Cursor  bis 
zum  Ende.  Durch  <SH!FTG>  springen  Sie  an  eine  bestimm¬ 
te  Stelle  Die  Eingabe  der  gewünschten  Notennummer  er¬ 
folgt  in  der  Titelzeile. 


Play  it  qgain 


Verlassen  des  Editors 

Zum  Verlassen  des  Editors  gibt  es  zwei  Befehle: 

<SHIFT  RETURN>  zurück  ins  Hauptmenü. 

<SHIFT  S>  verläßt  den  Editor  und  spielt  das  Stück.  Dabei 
wird  mit  der  Note  begonnen,  an  der  der  Cursor  stand. 

Spielanwelsungen 

Spielanweisungcn  sind  nicht  unbedingt  notwendig.  Wenn 
sie  fehlen,  wird  eine  Komposition  vom  Anfang  bis  zum  Ende 


HaTmonisieranweisangeii 

Es  gibt  emige  Anweisungen,  die  nur  beim  Harmonisieren 
einer  Melodie  berücksichtigt  werden  (Menüpunkt  5),  Sie 
werden  im  Editor  ebenfalls  im  Steuerkanal  gespeichert; 

<  CTRL  8>  gibt  das  Ende  einer  Zeile  an  (stellen  Sie  sich  vor, 
das  Musikstück  wäre  in  einer  Partitur  abgedruckt).  Es  ist  für 
den  Ablauf  einer  Harmonisierung  wichtig,  daß  das  Pro¬ 
gramm  erkennen  kann,  wo  die  Zeilen  eines  Liedes  enden. 
Wenn  keine  Zeilenenden  angegeben  werden,  betrachtet 
Maestro  64  das  ganze  Lied  als  eine  Zeile. 

<  SHIFT  D  >  gibt  an,  daß  eine  Note  als  Durchgangsnote  ohne 
selbständigen  Akkord  behandelt  werden  soll,  Bei  Eingabe 
dieser  Anweisung,  ohne  eine  entsprechende  Note  in  Stimme 
1,  wird  an  dieser  Stelle  ein  Zvvischenakkord  ohne  Melodie¬ 
note  eingefügt. 

<  SHIFT  X  >  gibt  an,  daß  an  dieser  Stelle  kein  Septakkord  be¬ 
nutzt  werden  darf. 

<CTRL  0  >  gibt  den  Grundton  einer  Melodie  an.  Diese  Anga¬ 
be  ist  nur  notwendig,  wenn  der  Grundton  ein  anderer  ist  als 
die  letzte  Note  der  Komposition. 

<SHIFT  L>  löscht  die  Anweisung  im  Steuerkanal, 
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mit  den  Defaultwerten  (Voreinstellungen)  für  Ttempa  Klang 
und  Lautstärke  gespielt. 

Bei  Bedarf  dient  der  Steuerkanal  dazu,  bestimmte  Informa¬ 
tionen  über  Klang,  Tferapo  und  Wiederholungen  zu  spei¬ 
chern.  Beim  Spielen  werden  diese  Anweisungen  ausgeführt, 
bevor  die  dazugehörenden  Noten  erklingen.  Im  Editor  er¬ 
scheint  eine  entsprechende  Mitteilung  an  der  Spalte  des 
Steuerkanals. 

Die  Befehle  für  Spielanweisungen  sind: 


<  SHirr  V  >  Lautstarke  (0  bis  15} 

<SHIFT  K>  Klangnummet  (0  bis  10) 

<SH1FT  M>  »Metronomzahl«  (Noten  pro  Minute) 

<SHIFT  T>  Einstellen  einer  Notenverküizung  oder  Vei 
längemng  von  -lOObis  -t- 100  für  das  doppelte  beziehungswei¬ 
se  halbe  Zeitmaß.  Dazwischenliegende  Werte  sind  natürlich 
auch  möglich.  Diese  Anweisung  gilt  nur  für  eine  Note, 

Auch  Wiederholungszeichen  (Bild  2)  smd  Spielanweisun¬ 
gen.  Sie  verursachen  die  Wiederholung  eines  Teils  der  Mu¬ 
sik  und  werden  mit  <  CTRL  1  >  bis  <  CTRL  7>  im  Steuerka¬ 
nal  gespeichert.  Sie  haben  die  in  der  Musik  gebräuchliche 
Bedeutung: 


<CTRL  1>: 
<CTRL2>: 

<CTRL3>; 

<CTRL4> 
<CTRL  S> 
<CTRL  6> 


Anfang  des  zu  wiederholenden  Bereiches 
fesüegen 

Ende  des  zu  wiederholenden  Bereiches, 
Der  Bereich  zwischen  diesen  beiden  Zei¬ 
chen  wird  zweimal  gespielt, 
erster  Anfang  des  markierten 
Spielbereiches 

Ende  des  markierten  Spielbereiches 
zweiter  Anfang  des  markierten  Bereiches 
Der  markierte  Bereich  wird  erst  an  dieser 
Stelle  (bei  <CTRL  ß>)  vom  ersten  Anfang 


bis  zum  Ende  gespielt 

<  CTRTj  7> :  Der  markierte  Bereich  wird  an  dieser  Stolle 
vom  zweiten  Anfang  bis  zum  Ende  gespielt 
Wie  in  der  Musik  üblich,  können  diese  Schleifen  nicht  ver¬ 
schachtelt  werden. 

Das  Endzeichen  ist  für  das  gesamte  Stuck  eine  Spielanvirei- 
sung.  Es  wird  mit  <  CTRL  9  >  gesetzt. 


CTRL  4:  Fine 


CTRL  5:  Segne 

CTRL  6:  Da  Capo  al  Fine 

CTRL  7;  Dai  Segne  al  Fine 


CTRL  3:  |1, 

Bild  2.  Mit  diesen  Editorbefehlen  werden  im  Steuerkanal  die 
Wtederhofungszeichen  gesetzt 
<4>  Spezielle  Funktionen 

Dieser  Menüpunkt  enthält  die  wichtigsten  Verarbeitungs¬ 
funktionen:  Entfernen,  Einfügen,  Kopieren  und  Verschieben 
vonNotenblöclsn.  Auch  das  Transponieren  gehört  dazu.  Die 
Funktionen  sind  alle  selbsterklärend:  Man  gibt  die  Werte  für 
A  und  B  (Anfang  und  Ende  des  Quellbereiches)  an,  bei  Be¬ 
darf  auch  noch  C  (Anfang  des  Zielbereiches). 

<5>  Harmonisieren 

Das  Ausgangsmaterial  für  eine  Harmonisierung  ist  eine 
einstimmige  Melodie  in  Stimme  1.  Die  Stimmen  2  und  3  wer¬ 
den  dabei  überschrieben. 

Überzeugen  Sie  sich,  daß  das  Ende  der  Zeilen  und  der  Me¬ 
lodie  angegeben  sind.  Unter  Menüpunkt  ö  schreibt  Maestro 
64  Begleitakkorde.  Sie  können  das  Ergebnis  durch  Einstellen 
der  Harmorüsierungsparameter  beeinflussen.  Wenn  Sie  für 
einen  dieser  Parameter  nur  <RETURN>  drücken,  wird  ein 
Defaultwert  aeselzt.  Dis  verschiedenen  Parameter  sind: 

-  Die  harmonische  Farbe  (0  bis  6)  gibt  Maestro  64  mehr  oder 
weniger  Freiheit  bei  der  Suche  passender  Akkorde. 

—  Die  Behandlung  von  Septakkorden:  Solche  Akkorde  be¬ 
wirken  einen  spannungsgeladenen  Klang.  Sie  können  Mae¬ 
stro  64  befehlen,  zunächst  einen  Septakkord  zu  suchen,  oder 
es  zuerst  mit  anderen  Akkorden  zu  versuchen.  Auch  kann  der 
Vorrang  der  Septakkorde  eingeschränkt  werden.  Da  Septak- 
korde  nicht  immer  schön  küngen,  kann  mit  einer  Harmoni- 
sieianweisung  im  Steuerkanal  (<SHIFT  X>)  die  Benutzung 


CTRL  1: 


CTRL  2: 


M 

ü 
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eines  Septakkaides  bei  einzelnen  Noten  verhindert  werden. 
—  Die  Wahl  der  Tonart:  In  den  meisten  Fällen  benötigt  Mae¬ 
stro  64  diese  Anweisung  nicht,  weil  das  Prograinin  die  Ibnart 
aus  den  in  der  Melodie  vorhandenen  Noten  zu  ermitteln  ver¬ 
sucht-  In  seltenen  Fällen  gelingt  das  allerdings  nicht  sicher, 
Dann  können  Sie  die  Tonart  selbst  einstellen. 

Nach  Angabe  der  Parameter  beginnt  Maestro  64  mit  dem 
Harmonisieren.  Dabei  werden  auf  dem  Büdschirm  die  Num¬ 
mer  der  behandelten  Zeilen  und  für  jede  behandelte  Note 
ein  Doppelpunkt  geschrieben,  Bei  der  Benutzung  eines 
Septakkords  wird  ein  Sternchen  gedruckt.  Nach  kurzer  Zeit 
ist  die  Harmonisierung  fertig,  Dor  Satz  wird  gespielt. 

<6>  Liedvaiiationeu 

Als  Grundlage  für  Liedvarialionen  dient  eine  einstimmige 
Melodie  in  Stimme  1. 

Bei  Benutzung  dieses  Menüpunktes  erscheint  ein  Unterme¬ 
nü,  das  die  verfügbaren  Variationsformen  zeigt.  Nach  Aus¬ 
wahl  der  Variationsnumraerfn)  wie  oben  beschrieben  und 
<  RETURN  >  beginnt  Maestro  64  mit  dem  Komponieren.  Zu¬ 
erst  werden  zwei  Harmonisierungen  mit  verschiedenen  Be- 
handlimgen  der  harmonischen  Farbe  und  der  Septakkorde 
erstellt.  Daraufhin  erzeugt  das  Programm  die  Variationen 
und  spielt  sie 
<7>  Speichern 

Das  Speichern  der  Komposition  geschieht  durch  Anwahl 
dieses  Menüpunktes.  Geben  Sie  dem  Stück  einen  Namen, 
unter  dem  es  gespeichert  wird, 

Übrigens:  Obwohl  die  Komposition  als  Iniegei  Array  im 
Speicher  steht,  wird  sie  als  Programmfiie  auf  Diskette  ge¬ 
schrieben-  Dieses  Verfahren  ist  sehr  kompakt. 

Sollte  bereits  eine  Komposition  unter  demselben  Namen 
existieren,  wird  sie  überschrieben.  Ist  dasiinerwünscht,  ent¬ 
fernen  Sie  bitte  Zeile  405  aus  dem  Basic-Prograram. 

<8>  Laden 

Musikstücke,  die  Sie  mit  dem  Menüpunkt  7  gespeichert  ha¬ 
ben,  laden  Sie  durch  diese  Funktion  wieder.  Sie  geben  den 
Namen  ein  und  drücken  <  RETURN  > ,  Zum  Ttesten  laden  Sie 
Listing  4,  ein  kurzes,  einstimmiges  Demostück,  mit  dem  Sie 
experimentieren  können  (der  Anfang  der  französischen  Na¬ 
tionalhymne). 

Soweit  die  Beschreibung  aller  Menüpunkte  des  Kompo- 
nierprograrames.  Wie  können  Kompositionen  in  eigenen  Pro¬ 
grammen  verwendet  weiden?  Dazu  sehen  Sie  sich  bitte  Li- 
stirig  3  an.  Nachdem  die  Maschinenroutine  »MCI«  (»MC2-(-3« 
wird  hier  nicht  benötigt)  nachgoladcn  und  die  beiden  Inte- 
ger-Arrays  dimensioniert  und  mit  Daten  (aus  den  DATA-Zei- 
ien  am  Ende  des  Programmes)  gefüüt  wurden,  wird  in  Zeile 
40  das  Musikstück  von  Disk  geladen.  Dann  muß  noch  die  Ab¬ 
spielroutine  »kastriert«  werden,  damit  man  sie  nur  noch  mit 
<SHIFT  RETURN>  verlassen  kann.  Tn  Zeile  50  schließlich 
wird  das  Lied  gespielt.  Mit  Hilfe  von  Listing  3  sollten  Sie 
Stücke  von  Maestro  64  leicht  in  eigene  Programme  einbauen 
können.  Vielleicht  schafft  es  sogar  jerriand,  einen  Konverter 
zum  Soundmonitor  zu  programmieren?  Dann  könnte  man  die 
musikalischen  Krmstwerke  auch  in  hervorragendem  Sound 
anhören,  und  das  im  Interrupt. 

Falls  Sie  sich  programmintern  mit  dem  Komponierpro- 
gramra  beschäftigen  wollen,  finden  Sie  m  den  Tabellen  i  und 
2  Hinweise  dazu.  Tabelle  3  zeigt  eme  Übersicht  über  die  Be¬ 
fehle,  die  den  Editor  steuern. 

Jetzt  bleibt  nur  noch.  Ihnen  viel  Spaß  mit  Maestro  64  zu  wün¬ 
schen.  Nach  Auskunft  des  Autors  soll  es  in  einiger  Zeit  auch 
eine  Druckroutine  für  den  MPS  802  geben,  mit  der  fertige 
Musüstücke  dann  im  üblichen  Notendruckformat  verewigt 
werden  können.  Doch  auch  ohne  Ausdruck  ist  Maestro  64  ein 
sehr  emtes  Programm,  das  nicht  nur  den  angehenden  Musi¬ 
ker  unterstützt,  wenn  er  endlich  auch  einmal  ein  sehr  gutes 
Stück  komponieren  will.  Sie  werden  es  bald  merken:  Es 
macht  sehr  viel  Spaß,  eine  einfache  Melodie  einzugeben,  die 
von  Maestro  64  dann  in  ein  erstklassiges  Musikstück  verwan¬ 
delt  wird. 

(Frans  Dijkstra/N.  Heusler/pd) 


Kleines  Musiklexikon 


Akkord:  Zusaramenklang  mehrerer  Töne.  Man  unter¬ 
scheidet  zwischen  Durakkord,  Mollakkord,  Dreiklang, 
Seplakkord  etc. 

Baß(stufe):  Begleitstimme  zu  einer  Komposition 
b:  Zeichen:  b.  Vorzeichen,  erniedrigt  eine  Note  um  einen 
Halbtonschritt,  Wird  in  Maestro  64  nicht  verwendet. 
Capo.  (ital.)  Kopf,  »da  capo«  =  »von  vorn« 

Diatonik:  Tonsystem  mit  Halb  und  Ganztonschritten  (z.B, 
Dur) 

Dominante:  fünfter  Ton  (Quint)  einer  Ibnart 
Dorisch:  Auf  dem  Grundton  »d«  stehende  Kirchentonart 
Dreiklang:  Verbindung  dreier  Töne  (Grundton.  Tterz  und 
Quint) 

Diu"  jbnart  mit  großer  Tfirz  (Gfigeni^at?:  Moll) 

Fine:  (ital.)  Schluß,  »al  fme«  =  »zum  Schluß« 

Fuge:  polyphone  Form,  entwickelte  sich  aus  dem  Kanon, 
Das  Thema  wird  nacheinander  von  allen  Stimmen  ge¬ 
bracht,  die  anderen  Stimmen  werden  kontrapunklisch 
weitergeführt.  Haben  alle  Stimmen  das  Thema  gespielt, 
spricht  man  von  der  »Durchführung«, 

Grundton-  erster  Tbn  (erste  Stufe)  einer  Tbnleiter 
Halbtoii(schritt):  kleinster  Tbnabstand  im  diatonischen 
(aus  zwölf  Halbtönen  bestehenden)  Tbnsystem 
Intervall:  Abstand  zweier  Töne  voneinander 
Kontrapunktisch;  zu  einer  gegebenen  Melodie  passend 
(eigenständig),  z.B.  eine  kontrapunktische  Gegenmelodie 
Kreuz;  Zeichen:  #.  Vorzeichen,  das  eine  Note  um  einen 
Halbtonschritt  erhöht 
Maestro:  (ital.)  der  »Erhabene,  Meister« 

Metronom:  Taktmesser,  Taktgeber  beim  Einspielen  einer 
Komposition 

Moll  (Äolisch):  weiche  Ibnart  mit  kleiner  Terz  (im  Unter¬ 
schied  zu  Dur) 

Motiv:  musikalischer  Gedanke  kleinster  Form,  Ifeil  der 
Melodie 

Oktave  Intervall  von  acht  Tönen,  vergleichbar  mit  der 
Zehnerstelle  einer  Zahl 

Paralleltonarten:  Dur-  und  Molltonarten,  die  dasselbe 
Vorzeichen  haben,  zum  Beispiel  C-Dui  und  a-Moll 
Partitur-  übersichtliche  Notierung  (übereinander,  wie  sie 
zusammenklingen)  aller  Stimmen  eines  Stückes 
Phrygisch:  Auf  dem  Grundton  »e«  stehende  Kiichentonart 
Polyphon:  mehrstimmig 

Segno:  (ital.)  Zeichen,  wird  als  Markierung  eingesetzt,  ein 
Stück  ab  beziehungsweise  bis  hier  zu  spielen 
Sept(akkozd)  (Septim):  Intervall,  siebte  Stufe  der  diatoni¬ 
schen  Tbnleiter 

Sopran  höchste  Stimmlage.  Andere  Stimmlagen:  Alt,  Tfe- 
nor,  Baß. 

Terz  Intervall,  dritte  Stufe  der  diatonischen  Tbnleiter 
Thema:  musilral.  Haupt-  oder  Kemgedanke 
Tonart  (Tongeschlecht):  Tbnreihen,  Tbnanordnungsform. 
Beispiele  für  Tonarten;  Moll  (äolisch),  Diur,  phrygisch,  do¬ 
risch,  myxolydisch. 

Tonika;  Hauptton  emer  Tbnleiter  (erste  Stufe) 

Tonleiter:  stufenweise  Folge  von  Tönen,  geordnet,  wie  es 
dio  bestimmten  Tbr.arten  verlangen 
Transponieren:  in  eine  andere  Ibnart  bringen 
Triole:  Figur  von  drei  Tönen 

Variation:  Veränderung,  Umgestaltung  einer  Melodie,  ei¬ 
nes  Themas 

Vorzeichen;  Zusatzzeichen  vor  Noten  und  am  Anfang  ei¬ 
ner  Partiturzoüc.  die  emo  Verschiebung  um  Halbtöno  an 
zeigen. 

Das  Kreuz  (#)  zum  Beispiel  erhöht  um  einen  Halbton, 
das  b  erniedrigt  um  einen  Halbton.  Die  für  eine  Tonart  ty¬ 
pischen  Veränderungen  werden  am  Anfang  der  Zeile 
durch  Vorzeichen  angegeben.  (N.  Heusler/pd) 
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SYS36864,c:p%(0,0), 

reyo(0),da%(0) 

sucht  in  der  Melodie  ah  cp%(C,0) 
nach  Zeilenenden  und  Tönen;  das 
Ergebnis  kommt  nach  re%(..)  und 
da%(..) 

SYS36869,cp%(0,0), 

re%(0)da%(0),ne,m0,do 

harmonisiert  Melodie  ab  cpVoCO.O); 
Zeilenendezeichen  werden  in  re%{..), 
aufgefundene  Töne  in  da^C..)  gespei¬ 
chert;  die  harmonische  Farbe  und  die 
Septakkordbehandlung  werden  aus 
ne  bzw.  mO  entnommen;  die  Tonart  ist 
do 

SYS39680,cp%(0,in),n 

fiigt  ab  cp»/o(0,m)  n  Noten  ein 

SYS39683.cp%(0,in),n 

entfernt  ab  cp%(0,m)  n  Noten 

SYS39886cp%(0,in),n.p 

kopiert  b  Noten  ab  cp%(0.m)  um  n 
Noten  nach  vom 

SYS39689,cp“/«(0,0) 

fügt  in  die  gesamte  Komposition  nach 
jeder  Note  eine  Leerstelle  ein 

STS39692,(;T)%(0,0),k,lii, 

r.klAiin 

kopiert  in  Noten  ab  Zeile  r  dreimal  in 
die  Komposition  ab  Position  k 

STS3969S,cp''/i(0,k),l,of 

transponiert  ab  cp®/b(0,k)  den  Bereich 
von  1  Noten  über  of  Halbtonschiitte. 

SYS39698,cp%(0,0),k 

sucht  Quint-  und  Oktavpaiallelen 
beim  Übergang  auf  Note  k.  Bei  Fund 
wird  die  Adresse  720  auf  1  gesetzt. 

SYS49162äp'>/o(0.0) 

ruft  den  Editor  auf 

SYS4915Säp%(0,0) 

löscht  die  Komposition  aus  dem 
Speicher 

STS491S8flp%(0,0), 

nin$,8,0 

speichert  die  Komposition  unter  dem 
Namen  nm$  auf  Diskette 

SYS49161äp''/o(0.0). 

nin$,8,0 

lädt  eine  ^mposition  als  nm$  von 

Disk-  Anmerkung;  Die  »,0«  ist  primär 
für  geänderte  Betrieb^ysteme  wichtig. 

SYS49164^t%(0.0), 

nmi%aq%(0,0) 

spielt  die  Komposition,  das  Tempo 
wird  aus  mm%  entnommen,  die 
Klangbibliothek  aus  gg%(..) 

Tabelle  1.  Verzeichnis  der  Maschinenspracheroutinen 

SPACE 

Note  löschen 

HOME 

an  den  oberen  Bildschiimiand 

INST 

Note  einfUgen 

DEL 

Note  ausfügen 

CLR 

alles  löschen 

f4 

löschen  ab  Cuisor 

fS 

Oktave  -t- 

f6 

Oktave  — 

£ 

Pause 

SHIFT  RETURN 

zurück  zum  HauptmenU 

SHIFT  D 

Durchgangsnote 

SHIFT  G 

GOTO  Note 

SHIFT  K 

Klangnummer  (0-10) 

SHIFT  L 

Steuerkanal  löschen 

SHIFT  M 

Geschwindigkeit  (Noten  pro  Minute) 

SHIFT  S 

spielen 

SHIFTT 

Notenverlängerung 

SHIFT  V 

Lautstärke  (0-15) 

SHIFT  X 

kein  Septakkord 

CTRLO 

Grundton 

CTRL  1 

ab  hier  wiederholen 

CTRL  2 

bis  hier  wiederholen 

CTRL  3 

»Capo« 

CTRL  4 

»Fine« 

CTRL  5 

»Segno« 

CTRL  6 

»Da  Capo  al  Fine« 

CTRL? 

»Dal  Segno  al  Fine« 

CTRL8 

Zeilenende 

CTTRL  9 

Ende  des  Stückes 

cp%(3.2500) 

Notenspeicher  für  Steuerkanal  und  drei 
Stimmen 

da%fl8) 

Verzeichnis  der  vorkommenden  Noten 

re%(36) 

Veneichnis  der  Zeilenenden 

gq%(15,10) 

Klangbibliothek 

do%(6) 

Tonabstand  der  6  Toiaiten  zur  Durtonart 

hq 

Anzahl  der  Noten 

ri 

Anzahl  der  Zeilen 

mm% 

Metronomzahl  (Abspielgeschwindigkeit) 

of 

Zeitintervall  zur  nächsten  Note 

in 

Tonintervall  zur  nächsten  Note 

ne 

Harmonische  Farbe 

mO 

Eag:  Behandlung  der  Septakkorde 

om 

Umfang  einer  Variation 

nm 

Anzahl  der  Variationen 

vd 

Zähler  für  Verdopplung 

kl 

Erste  Note  einer  Variation 

ew 

Letzte  Note  einer  Variation 

nb 

Erste  Note  der  nächsten  A^ation 

pq 

Schrittweite  bei  Melodieumspielung 

Tabelle  2.  Übersicht  über  die  wichtigsten  Variablen 


0  REH"**»-*********************'***“**** 

1  REM"'»C30SPACE>* 

2  Hi31''*C5SPACE>===<:25PACE>iiAESTKO  64<2SPAC 
E>===<5SPACE>* 

3  REM"*  PROG.V.  £EANS  ÄIJKSTRA.  1987  « 

4  REM"»C30SPACE>» 

5  REM"*  GETESTET.  BEARBEITET.  ’ ENT-CZSPACE 
>* 

6  REM”»  FEHLERT’  UND  ARTIKEL  VONC5SPACE>» 

7  REM"*  NIKOLAUS  HEUSLEE,  130388-AEK  * 
e  REM"*C30SPACE>* 

9  REM ''******************* *»»****»*****^5SP 
ACE.SHIFT-SPACE> 

10  IF  PEEK(52>>144  THEN  POKE  52.144:  poKE 
51.0:  POKE  56.144 

11  TL$="£1AESTR0  64  VON  £.£IJKSTRA  /  M.äEUS 
LERU3SPACE>TYtYYt't'tt't' 

12  TL$=TL*+CHES(13)  +  "<:D0WN3CC)  JIASKT  5  XEC 
HNIK.  REDAKTION  64’ERC2DOHN>''+CHR$(13) 

14  POKE  53281,13:  pOKE  53280,13:  POKE  650, 
128:IF  HO  THEN  40 

15  TM527+( CPEEKC6S408)AND  192 ) =64)*16 :REM 
EXOS  V7  VON  NH 

16  PRINT  "CBLUE.CTRL-N.CTEL-H.CLR.SDOBNO"? 
LS  'HAX.  TM-'iEKUNDEN  fiEDULD,  BITTE  ! 

18  IF  PEEK(49152)<>  76  THEN  LOAD  "HCl", 8, 
1 

20  IF  PEEK136B64><>  76  THEN  LOAD  ■'HC2*3"  , 

8.1 

24  HQ=2500:  MM%=180:  0P=1S:  P9=2 
26  DIM  CPKO.HQ).  DA%(ie).  REXOB).  GSXilS 
.10),  DO%(S),  TS[50),  P(7),  9(6) 

28  DEF  FN  A(X)=X-12*INT(X/12) 

30  FOR  K=1  TO  96:  READ  A:  NEXT 
32  FOR  K=0  TO  10:  FOR  L=0  TO  14:  READ  GQ%< 
L.K)  :NEXT:NEXT 

34  FOR  K=0  TO  5:  READ  DOX(K):  NEXT:  FOR  K= 
0  TO  7 :  READ  P ( K  > ;  NEXT 
36  FOR  K=0  TO  6:  READ  9(K):  NEXT:  FOR  K=0 
TO  41:  READ  TS(K):  NEXT 
38  FOR  K=0  TO  1=  READ  FStK):  NEXT 
40  REM  "äAUPTMENUE . . . 


42  N=0:  GOSÜB  416:  IF  A=0  THEN  PRINT'SEKVU 
S  : ! " : END 

44  IF  A>20  THEN  MMX=A:  G(3TO  42 

46  cm  A  GOSUB  430,63.52,448.54.66,404.404 

48  GOTO  42 

50  REM  'QUSIKEDITOR - - - 


52  STS  49152. CP%(0. 0) :RETURN 
54  REM"ÄARMONISIEEEN  UND  SPIELEN 


56  GOSUB  132:  IF  OM<2  THEN  130 
58  N=l:  GOSÜB  416:  NE=A:  N=2:  GOSUB  416:  M 
0=A:  N=3:  GOSUB  416:  DO=A 
60  STS  36869. CP%(0, 0) .RE1C(0) .DAX{0) .NE, M0, 
DOX(DO) 


<067> 

<055> 

<047> 

<155> 

<058> 

<225> 

<115> 

<216> 

<062> 

<086> 

<237> 

<207> 

<220> 

<037> 

<207> 

<191> 

<177> 

<137> 

<007> 

<250> 

<210> 

<089> 

<188> 

<193> 

<053> 

<207> 

<02S> 

<238> 

<ie9> 

<019> 

<026> 

<03a> 

<012> 

<088> 

<143> 

<046> 

<034> 


Tabelle  3.  Befehlsübersicht  im  Editor  (siehe  auch  Bilder  1  und  2) 


Listing  1.  »Maestro  64<<  erleichtert  das  Komponieren 
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62  REM  'SPIELEN 


63  PRINT "CD0HN5ÄPIEL  LAEUFT.  ABBRUCH  MIT  S. 
B.rj.T,  JETü.BJ. 

64  SYS  49164. CP%(0.0).MH%.Ge%<0.0>:RETURN 

66  REM'ÄJEDVARIATIONEN - - - 


68  VD=1-  GOSUB  132:  IF  OM<2  THEN  130 
70  NN=INT(Ha/(2»CiM))  =  IF  NN>e  THEN  NN=e 
72  IF  NN<2  THEN  A=0:  GOTO  412 

74  N=4i  GCSUB  416:  IF  VAL(AS)=0  THEN  RETUR 
N 

75  PRINT ''CDOIN>£ia3£iil, . 

76  SYS  36869. CPX(0. 0) .RE%<0) ,DAX{0> ,3,2.25 
5:  CP%(0,BEX{BI)-(REX<RI)<H«)>=-1 

75  SYS  396e6,CP%(0,0) .OM.OM:  SYS  36869, CP% 
(0.0> ,RE%(0) .DA%(0).0.0.255:  PRINT 
80  N=0:  FOR  K=0  TO  10:  IF  CP%(1.K)  THEN  N= 
N+1 

Ö2  NEX']':  VD=0:  IP  N>Y  THEN  STb  39689, CP%(0 
,0)  :  N=N-2:  VD=VI>+2 

84  IF  N>3  THEN  SYS  39689  ,CP%(  0, 0>  :•  VIl=VD+2 
86  VD=7D-(VD=0) :  GOSUB  132  =  IF  OM<2  THEN 
130 

88  FOR  K=1  TO  HI:  X=EEX(K):  CP%(0.X)=0:  CP 
X(0,X+(»I)-0:  NEXT 

90  O0=2*OM:  FOR  K=0  TO  HS-OO  STEP  00:  SYS 
39686,CPX(0.K>.OO,OO:  NEXT:  NB=OM 

92  PRINT'IJJ  ARBEIT:<CTRL-M>MEIATI0N“!:P0K 
E  198, . 

93  REM  CTRL  M 

94  FOR  VA=2  TO  NN:  W2=l :  IF  PEEK(198)  THEN 

VA:NN:  GOTO  122 

96  :  IF  MIDS  (AS, HZ, DO"  '  THEN  HZ=HZH: 

IF  W2<=LEN(AS)  THEN  96 
98  :  e=VAL(LEFTS(A$,WZ-D):  AS=MII)$( AS , HZ* 
D:  IF  e=0  THEN  122 

100  :  PRINT  S;:  ON  S  GOSUB  194,160,252.210 
.288.296.304 
102  :  S=  1-(Q>5>-<Q=6) 

104  :  FOR  K=K1  TO  EH:  SYS  39698 ,CP%(0 , 0) , K 
:  IF  PEEK!720)^0  THEN  120 
106  :  TF  PEEK(721)<>1  THEN  IF  a<7  THEN 

120 

108  =  IF  PEEK<721)rl  THEN  IF  Q=7  THEN  1 
20 

110  :  VN=K-1 

112  :  IF  CPX(S.VN)=0  THEN  VN=VN-1:  GOTO 

112 

114  :  IF  VN<K-16  THEN  120 

116  :  IF  Q=6  THEN  CP%tS.VN)=GPX!S.VN)-7* 

(1+2*(CPX(S.VN)<38)):  GOTO  120 

113  ;  CPX!S.VN!sCPX(S,VN>-5*( 1*2*(CPX(S, 
VN)<71 ) > 

120  =  NEXT  K:  CPX<0.El-2)=-101 
122  NEXT  VA 

124  SYS  39680,CPX<0.M) .2:  CP%( 0 , 1 )=26S :  CP 
X(0,0)=1068 

126  IF  NB<HQ  THEN  CPX(0.NB  +  D- (NB>=Ha)) =-l 
128  PRINT:  GOTO  64 
130  A=l:  GOTO  412 

132  SYS  36864. CP%(0,0).EEXC0).DAX(0):  RI=E 
E%(0):  OM=REX(RI)+VD:  RETURN 
134  REM  'SRSTE  (Kl)  UND  LETZTE  (EH)  ÄOTE  E 

INER  YARIATION  BESTIMMEN - 

136  REM  "UND  ERSTE  ÄOTE  DER  NAECHSTEN  YARI 
ATION  (NB) 

138  KI=NB 

140  IF  CP%(1.K1)=0  THEN  KUKl  +  D  IF  Kl<=  E 
H  THEN  140 

142  NB=K1+0M:  EV=NB-1 

144  IF  CPX(1,EH)=0  THEN  EH-EH-D  IF  EW>=0 
THEN  144 
146  RETURN 

148  REM'ÄBSTAND  (OF)  UND  XONINTERVALL  (IN) 


150  EEM'ZUE  NAECHSTEN  AOTE  BESTIMMEN 
152  0F=1 :  LT=CPX(S,K> 

154  IF  CPX{S.KtOF)  THEN  IN=CPX(S. KfOFJ -LT: 
RETURN 

156  OF=OF+l:  IF  0F=<6H-K  THEN  154 
150  RETURN 

160  REM  "SOPHANFIGÜRATION.  FREI - 


162  GOSUB  136:  CPX( 0 ,K1-D =261 :  NG=0 


164 

<183> 

166 

168 

<246> 

170 

<133> 

172 

174 

<0e9> 

<066> 

176 

<036> 

<091> 

178 

180 

<0S4> 

182 

<21b> 

164 

186 

<083  > 

lee 

<135> 

!90 

<198> 

192 

194 

<15S> 

<134> 

196 

<128> 

196 

<041> 

200 

<146> 

202 

204 

<251> 

<253> 

206 

<013> 

208 

210 

<143> 

212 

<0a3> 

214 

<054> 

216 

<252> 

218 

<236> 

220 

<165> 

222 

224 

<019> 

<026> 

226 

228 

<252> 

<252> 

230 

<194> 

232 

<227> 

234 

<200> 

236 

<074> 

238 

<216> 

240 

<0g6> 

242 

<034> 

<I35> 

244 

246 

<139> 

248 

250 

<240> 

252 

<125> 

254 

<196> 

256 

256 

<127> 

<149> 

260 

262 

<216> 

264 

<204> 

266 

268 

<221> 

270 

<023> 

<050> 

272 

274 

<103> 

276 

<120> 

<216> 

278 

<196> 

280 

<024> 

K=K1 

GOSUB  198 
:  VL=0:  RN=0 

:  FOK  KK=  1-(NG>0)  TO  OF-I 

IF  NG  THEN  IF  KK=5  THEN  180 
IF  EN=0  THEN  IF  NG=0  THEN  IF  INT(R 
ND(0)*2)  THEN  RN=1:  GOTO  180 
:  IF  VL  THEN  VL=0:  CPX( 1 . K+KK)=AL:  G 

OTO  180 

:  CP%(1,K+KK)=BA:  VL=1 

:  GOSUB  188 

:  NEXT  KK:  GOSUB  188 
K=K+KK=  IF  K<EW  THEN  166 
RETURN 

D1=CP%<1 ,K*KK)-CPX(1 ,K+KK-1 ) :  D2=A 
BS(DD 

:  IF  D2=10  OR  D2=ll  THEN  CP%(1,K+KK) 

=CP?1(1.K*KK>-12*SGN{DD 
:  RETURN 

REM  ‘SOPRANFieUBATION ,  STRENG - 


GOSUB  136:  CPX( 0 . KI -1 ) =265 :  NG=l:aOTO 
164 

REM  "AKKORDTOENE  SUCHEN.  UND  OBERHALB 

S,OPBAN  LIEGEN - - 

SsD  GOSUB  148:  IF  CPX(2,K)  THEN  AL=CP 
%(2.K) 

IF  CPXO.K)  THEN  BA=CPX(3,K) 

IF  AL<CP%(1.K)  THEN  IF  AL<60  THEN  AL=A 
L+12:  GOTO  204 

TF  BA<CPX(1.X)  THEN  IF  BA<60  THEN  BA=B 

A+12:G(3TO  206 

RETURN 

REM  'XENORVARIATION . - . 


GOSUB  136:  CP%(0,K1-1)=2$6 

FOR  K=K1  TO  EW:  AL=CP%{2,K):  SP=CPX(1, 

K) 

:  CP%(1.K)=AL'12*(AL>0) :CPX(2,K)=SP+12 
*(SP>0> 

:  IF  CPX{3.K)>CPX(2.K)TBEN  CPX(3.K)=CP 

XO,K)-12 

NEXT  K 

K=K1:  S=l:  E1=EH 

REM  "äTIMME  S  DIATONISCH  AÜFFÜELLEN— •- 


IF  K>=E1  THEN  RETURN 

GOSUB  148:  IF  0F<2*?a  THEN  K=K+Pa:  GOT 
0  226 

IF  ABS(IN)>=0F/2  THEN  IF  IN<>0  THEN  2 
34 

CPX(S.K+Pe>=CPX(S,K)+IN-(l+OF/Pe)*SGN< 

RND(0)--5):  GOTO  236 

CPXCS.K+PQ>=CPX(S,K)+Pa*INT(IN/OF) 

K=K+PQ:  GOSUB  238:  GOTO  228 

REM  "fiOTE  K  IN  STIMME  S  ERSETZEN  DURCH 

AELODIENOTE . . 

AA=0:  BB=1 

CPX(S.K>=CPX(S.K>+AA*BB:  A=FN  A(CPX(S. 

K) ) :  IF  A<0  THEN  A=A+12 

IF  A>11  THEN  A=A-12 

IF  DA%(A)  THEN  EETUBN 

AA=AA+1:  BB:BB*-1:IF  AA<e  THEN  242 

RETURN 

REM  "IBIOLENVARIATION - 


GOSUB  136:  CPX(0.K1-1)=262 
FOR  K=K1  TO  EW-1  STEP  4 
:  CPX(0.K>=33:  CPX(0.K+1)=33:  CPX(0,K+ 
2)=-S7:  CPX(0.K+3)=-67 
:  FOR  S5l  TO  3:  CPX( S,K+3 )=0 :  NEXT  S 
NEXT  K 

FOE  K=K1  TO  EW-1  STEP  4 
:  S=l:  GOSUB  140:  IF  0F<4  THEN  286 
:  IF  IN<25  THEN  272 

:  CPXd .K)=CPX(l.K-2)+4*SGN( .5+(( (K-Kl 
)AND  32)=0>):  S=l:  GOSUB  238 
:  FOE  L-0  TO  1.  K=K+1:  TE=1 
:  CPX( I ,K)sCPX( 1 .K-TE)*2 

IF  CPX(1.K)<24  THEN  TR=TRtl :  IF  T 
R<=K  THEN  274 

:  IF  ((K-KDAND  32)00  THEN  CPXd.K 

)=CPXd.K)-4 

:  IF  L  THEN  CPXd.K)=CPXd,K)+4*SGN 

(.5+(((K-Kl)AND  32)=0)) 


<064> 

<2S5> 

<190> 

<060> 

<132> 

<139> 

<209> 

C044> 

<048> 

•r164> 

<118> 

<244> 

‘:136> 

.'18a> 

<028> 

<055> 

<244> 

<216> 

<0BB> 

<226> 

<227> 

<192> 

<010> 

<221> 

<20l> 

d67> 

<131> 

<113> 

<064> 

<060> 

<255> 

<136> 

<150> 

<126> 

<061> 

<155> 

<016> 

<0se> 

<074> 

<186> 

<237> 

<090> 

<024> 

<052> 

<252> 

<115> 

<222> 

<107> 

<162> 

<106> 

<230> 

<247> 

<220> 

<080> 

<ie2> 

<106> 

<234> 

<221> 

<128> 


42  liJ'ai* 


Ausgabe  6/']uni  1968 


Listing  des  Monats 


C64 


282  '  S=l-  GOSUB  238  <187> 

284  1  NEXT  L:  K=K-2  <186> 

286  NEXT  K;  RETUEN  <246> 

288  REH  -6/a-IAKT7ARIATiaN . . 

-  <12e> 

290  COSUB  136:  CPS< 0. Kl-1 )=264  <217> 

292  FOR  K=KU4  TO  EW-1  STEP  8  <109> 

294  FOR  L=0  TO  3-'  CP%< 0, KtL>=-100:NEXT  L  = 

NEXT  K=  K=K1:  GOTO  222  <201> 

296  REH  "MSSFIGURATION . . — 

. . . —  <114> 

288  GOSUB  13ß:  CF%( 0. Kl-1 >=257:  K=K1  <li2> 

300  IF  CP%(3.K)=0  THEN  K=K+1;  GOTO  300  <054> 

302  S=3:  E1=EW:  GOTO  224  <099> 

304  BEM’EUGE - 

-  <142> 

306  GOSUB  136:  CPX( 0.K1-1 ) =256  <025> 

308  IF  RI>1  THEN  LE=(REX< 1 ) ♦VD*RE%(E1 >-REX 

(EI-1)>*3  <131> 

310  IF  EI=1  THEN  LE=IEE«< 1 )+VD)*6  <154> 

312  IF  LE>OH  THEN  SYS  39B80.CP%( 0 , Kl+OM) , L 

E-OM:  HB=NB+LE-OM  <117> 

314  IF  LE<OM  TBEN  SYS  39683 . CP%( 0 , KH-LE) ,0 

M-LE:  NB=NB-OM+LE  <142> 

316  K=K1:  K0=K1:  R=li  GOSUB  380  <110> 

318  Sl=2:  K=K1:  GOSUB  362=  K1=K1+LN:  GOSUB 

368  <073> 

320  FOR  K=K1-LN  TO  Kl+LN-1  <218> 

322  :  X=CP51(1.K):  IF  X>12  THEN  CPX<1.K)=0: 

CPX<3.K>=X-12  <089> 

324  NEXT:  CP%<1.K1-LN)=-1  <050> 

326  K=K1*LN*2:  K1=K:  E=HI:  LO=LN:  GOSUB  38 

0  <166> 

328  51=3:  K=K1:  GOSUB  362=  K1=K1+LN:  GOSUB 

368  <115> 

330  K1=K0+LO-1:  X2=K1+L0  <182> 

332  IF  CPX(1,K2)=0  THEN  K2=K2+1:  GOTO  332  <075> 

334  IF  CP%(3,K1)=0  THEN  K1=K1-1;  GOTO  334  <0a9> 

336  E3=K2+LO+LN:  K4=K3tLN:  EB=NB-1  <167> 

338  GOSUB  386:  K=K1 :  S=3:  Ei=K2:  GOSUB  224 

:  X1=K0  <20a> 


340  IF  CP%(2.K2)=0  THEN  K2=K2-1:  GOTO  340  <222> 
342  IF  CPX(2,K3)=0  THEN  K3=K3+1:  GOTO  342  <229> 
344  GOSUB  394:  K=X2:  S=2:E1=X3:  GOSUB  224  <229> 
346  IF  CPX(1.K3)=0  THEN  K3=K3-l:GOTO  346  <136> 
348  IF  CPX(liK4)=0  THEN  K4=K4+l:GOTO  348  <143> 
350  GCÄUB  386:  K=K3:  S=l:  E1=K4:  GOSUB  224  <239> 
352  IF  CPX{2,K4)=0  THEN  K4=K4-1:  GOTO  352  <014> 
354  IF  CPX(2.EW)=0  THEN  EW=EB-1:  GOTO  354  <186> 
356  GCCUB  394:  K=K4:  3=2=  E1  =  EH.  GOSUB  224  ':011> 
358  FOR  K=E«-8  TO  EH-5:  CPX<0,X)=20:  CPX(0 


,K+4)=25:  CP?l(0,X+8>=35:  NEXT  <132> 

360  Ei=NB-l:  RETURN  <113> 

362  HEH"äTIMME  S1  BIS  3  LOESCHEN  UEBEE  J.TR 

ECKE  LN -  — . . <024> 

364  KB=K:F0R  K=K  TO  K+LN-1:  FOR  S=S1  TO  3: 

CPX<S.K)=0:  NEXT:  NEXT  <1B4> 

366  FOR  S=S1  TO  3 :CPX(S, KB ) =rl ;NEXT:  RETÜR 

N  <200> 

368  REM 'STIMMEN  1  UND  2  VERTAUSCHEN  UND  IN 

DEN  SOMINANT  TRANSPONIEREN - <033> 

370  FOE  K=K1  TO  Kl+LN-1:  CPX(3,K)=0:  AL=CP 

%(2,K):  SP=CPX11.K)  <1B1> 

372  IF  AL=0  THEN  IF  SP=0  THEN  376  <06a> 

374  CPS<1.K)=AL-7«(AL)0J:  CPX<2 .K)=SP+5* (S 

p>0>  <171> 

376  IF  CPX(1.K)<CPX(2,K)  THEN  CP%(1,K)=CPX 

C1,K)+12:  GOTO  376  <250> 

378  NEXT:  RETURN  <063> 

360  REM'äEILE  R  dreimal  IN  DIE  £UGE  KOPIER 

EN - <235> 

382  LN=RE%(R)+VD:  IF  R>1  THEN  LN=LN-REX<R- 

1>-VD  <14ö> 

384  SYS  39692. CPX<0. 0) .K.LN.R. Kl ,0M:RETURN  <069> 
386  REM'iONLEITER  IN  DEN  20MINANT  TRANSPON 

IRREN -  <135> 

388  K=18  <098> 

390  DAX(K)=DAX!K-7) :  K=K-1:  IF  K>6  THEN  39 

0  <007> 

082  FOE  K=0  TO  6 :DA«(K)=DAX< K+12 ) :  NEXT:  R 

ETUSN  <070> 

394  REM'XONLEITER  IN  DIE  XCÄlICA  ZUEÜECK  TR 

ANSPONIEREN - <221> 

396  FOR  K=0  TO  11=  DA%{K>=DA%(K+7 > =  NEXT: 

RETURN  <005> 


398  REM  MUSIK  LOESCHEN - 

- - — . —  <167> 

400  SYS  49155. CPX(0,0>:  RETURN  <235> 

402  REM  SAVE  ODER  LOAD  - 

- - - <098> 

404  NM$="'i  INPUT  ■ZILENAME";NM$:IF  NMS='" 

THEN  RETURN  <205> 

405  IF  A=7  THEN  PRINT'CDOHNOJCRATCHING  "NM 
$!0PEN  45,8.15."S0:''+NMS:CLOSE  45:GOSU 

B  900  <1S3> 

406  POKE  C ■  11  1  : PBTNT - fPOUNOHO.Kt.L.S. . "rSY 

S  49153+3*<A-7) .GP%<0.0) ,NMS .8. 0:POKE 

0.47  <078> 

407  GOSUB  900  :  REM  DIE  POKES  0,XXX  ’BEDIE 

NEN'  DEN  FASTLOADEE  EXOS  V7  <241> 

408  REM  PRINT 'ZRINTEOUTINE  NOCH  NICHT  VOEH 

ANDEN  <206> 

410  REM'AUF  lASTENDRÜCK  BARTEN - 

-  <142> 

412  PRINT  r*(A> :PBINT"<DOWNO(2ASTE) ■ :POKE 

198,0:  BAIT  198.1:P0KE  198.0:  RETURN  <075> 

414  REM'iSENUE . . . . . 

-  <227> 


416  POKE  198,0  <070> 

418  PRINT  T$(P(N)):FOR  K:0  TO  P(N+1>-P<N>- 
2:PEINT  K-<N=4)'’CLEFT>.  “TS(  1+P(N>+K) : 

NEXT  <031> 

420  AS="":IF  N  =  0  THEN  PRINT ''<DOBN>20  -  511 
: C2SPACE JIEMPO  { IST ' MMS" CLEFTO  >  CSDOWNO 
■:  AS="ie''  <063> 

422  IF  N<>4  THEN  PRINT  'BEFEHL  (0  -•'9(N)“C 

LEFTO) " i :GOTO  428  <167> 


424  PRINT "CDOirN>fciAEHLEN  i,IE  HOECHSTENS'NN- 
1"XABIATI0NENC4SPACE0IN  FREIER  £OLGE. 

■  1  <14S> 

426  PRINT'DIE  aUMMER<N>  GETRENNT  DURCH  iEE 
RSTELLEN.':  PRINT'C2SPACE>1  34562 


7CUP0'  <225> 

428  INPUT  AS:  A=VAL{A$):  PRINT:  RETURN  <037> 

430  REM''fiEISPlELMELODIE - - - 

- <149> 

432  N=e:  A=0:  GOSUB  416=  IF  A=0  THEN  RETÜR 

N  <005> 

434  PRINT" CDOWNOaaaSSÄ . '■:SYS  49155, CPX 

(0,0):  RESTORE  <039> 

436  FOB  K=0  TO  31  <058> 

438  :  FOR  S=0  TO  1=  READ  A:  CPX(S.KJ=A:  CP 

%(S,K+64)=A:  NEXT:  NEXT  <074> 

440  FOR  K=0  T(3  IS  <065> 

442  =  FOE  S=ß  TO  1=  READ  A"  CPX < G . K i 32 ) =A = 

CPX(S,K+48)=A:  NEXT:  NEXT  <237> 

444  CPX<0,4B>=S22:  CPX{ 0 , 64)=527 :CPX( 0 , 95 ) 

=-l:  GOSUB  64:  GOTO  66  <033> 

446  REM"5f’E2IELLE  FUNKTIONEN - 

- - -  <152> 

448  N=5:  A=0:  X=0:  Ys0:  Z=0:  GOSUB  416:  IF 

A=0  THEN  RETURN  <135> 

450  INPUT'A  UND  B,  'iX.Y:  IF  X<0  OE  X>Ha  TH 

EN  476  <111> 

452  IF  A=3  AND  X+y>H9  THEN  476  <241> 

454  IF  A<>3  THEN  IF  Y<X  OE  Y>HQ  THEN  478  <047> 

456  IF  A=1  OE  A>3  THEN  INPUT'B  ";Z;IF  A=1 

THEN  IF  Z<-il  OR  Z>11  THEN  476  <159> 

456  IF  A=I  THEN  IF  Z<0  THEN  Z=Z+256  <027> 

460  IF  A<4  THEN  464  <104> 

462  IF  Z<y  OR  Z+Y-X>H9  THEN  478  <040> 

464  IF  A=1  THEN  SYS  39S95 .CPX( 0,X> , Y-X.Z: 

RETURN  <241> 

466  IF  A=2  THEN  SYS  39683 .CPX( 0.X> , Y-X:  RE 

TURN  <081> 

468  IF  A=3  THEN  SYS  39680 , CPX( 0.X+1 ) .Y:  RE 

TURN  <031> 

470  SYS  39680, CPX{0, Z+1) .1+Y-X  <066> 

472  SYS  39686, CPX(0,X),l+Z-X,l+y-X:IF  A=S 

THEN  A=2:  Y=Y+1:G0T0  466  <24S> 

474  RETURN  <022> 

476  PRINT'CUP?' ; :  GOTO  450  <227> 

478  PRINT'COPJ' i :  GOTO  456  <021> 

480  REM'aATEN  FUEE  SEI5PIELMEL0DIE - 

-  <0e2> 

482  DATA, 55. . . , 55 , . , .62 . . . , 62 . . . , 64. i , , 64, 

.,-112,62.,,  <ie4> 

464  DATA, . . . 60 . -109. 60 , . 60. -109 , 60. , 59 , , , , 
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59. .  . .57. . . .57. . . .55 . '106,  <150> 

486  DATA, 62, . , , 62 , . . , 60 , . , . 60, , , , 59 , . , , 59 , 

, , .57, . , . ,-108.  <048> 

438  REM''aATEN  FÜEE  &LANGBIBLIOTHEEK - 

- . <089> 

490  DATA  11,64,9,6.5.64,9,6.8,64,10,6,64,, 

78  <iie> 

492  DATA  8,64,4.24.0.64,4,24.6.64.4.24.64, 

,79  <207> 

494  DATA  6,64,27,89.6.64.27,88,11,64.11.87 

,64, .79  <177> 

496  DATA. 32, 11. , .32.11. , .32.8. ,64, .79  <02e> 

498  DATA, 32. 51. , .32,51, , ,32.51, .64, .79  <130> 

520  DATA  12,32.104,24.12.32,104.42,12,32,1 

04,42.64, ,79  <19e> 

502  DATA  9,16.57. ,9.16.57. .9.16.57, .64. .79  <030> 
504  DATA  15,16,9,25.15,16.9.25.15,16.9,25, 

64. . 79  <045> 

506  DATA  10.16.39.73.10,16,39.73.10,16.39. 

73.64. . 79  <129> 

508  DATA, 32, 7, 25. 3, 64,9,25, , 16 , 9 , 121 , 64 , . 7 

9  <225> 

510  DATA  3.64.9.6.8.64,9.6.8.64.9.6,64, .79  <106> 

512  EEM'ÄATEN  FUEH  XONARTVERHAELTNISSE - 

. --  <279> 

514  DATA  255. ,10.6,5,3  <205> 

516  REM'ÄATEK  FUHR  QENUES  <093> 

518  DATA, 11. 13, 17. 24, 32. 39, 42, 511. 5. 2. 5. ,5 

,1  <224> 

520  DATA"CCLR>*»*»********C2SPACE>ilAE5TKO 
64<2SPACEl«******»**»**<2DOtfN>'' .  "£NDE" 
,"fiEISPIEI,-.”lPlELEN  <136> 

522  DATA'£DITOR".'JfEZIELLE  FUNKTIONEN •, 'ü 

ARMONIE'',''i,IEDVARIATIONEN  <066> 


524  DATA  "SPEICHERN-  ,  "MDEN  "  ,  "OLEFT ,  7SPACE 

,DOWN>-. 'CCLBDÄAEMONIEPARAMETERCDOWND  <062> 
526  DATA"£AEMONISCHE  ZARBE" , " CDOtfNDiORRANO 
DER  ÄEPTAKKORDECDOUND" , "EEINE" . "ABSOL 
UT  <124? 

526  DATA-£ESCREAENKT'  ,  '•<DOWN>a»NART"  ,  "ÜNBE 

KANNT" .  "PllR" .  "fiORISCH" .  ‘iHRYGISCH  ■;010> 

530  DATA-aiXOLYDISCH- , "AEOLISCH  (HOLL)  <348> 

532  DATA"OCi;,BD.EARIATlüNSFORMEN- ,  "SIGURATIO 

N.  STRENG'. ■£IGURATION,  FREI " . 'IRIOLEN  <033> 
534  DATA"£ENOEVAEIATION"  ,  “S/'S-IAKT"  .  "ÄASSF 

IGURATION" , "SUGE  <1267 

536  DATA"CCLR>SPEZIELLE  löNKTIONENCDOHND ' , 

"SÜRÜECK  ZUM  ÜAUPTENUE  <022> 

538  DATA-aOTEN  A  BIS  S  UM  £  ÜALBTONSCHRITT 

E<6SPACE>TRAHSP0NIEREN  <0117 

540  DATA"AOTEN  A  BIS  S,  ENTFERNEN  <154> 

542  DATA-'ÄACH  ÜOTE  AC2SPACE>a  AOTEN  EINFÜE 

GEN".''aOTEN  i  BIS  S  NACH  £  KOPIEREN  <060> 
544  DATA'JiOTEN  A  BIS  £  NACH  £  VERSCHIEBENC 

DOWN>  <200> 

546  DATA'<CLR5SEISPIELCDOBN>" . "3DRUECK  ZUM 

ÜAUPTMENÜE" , "äEISPIELMELODIECDOWND  <034> 
548  DATA'ÜELODIE  ZU  LANG" . "lEINE  ÜELODIE  I 

M  SPEICHER  <149> 

900  REM  —  DISKETTE  —  <24e> 

901  OPEN  167,e.l5:PRINT:PRINT">"i  <250> 

902  GET81S7,ASiPRINT  ASpIF  ASOCKRS i  13 )TH 

EN  902  <203> 

903  CLOSE  167:  RETURN  <182> 
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0  REM  ***  PLAY  ME  **»  <115> 

1  :  <233> 

2  REM  ABSPIELEN  EINER  MAESTRO-S4-MELODIE  <174> 

3  :  <235> 

4  REM  (C)  NH-I50388-ARE  <131> 

5  :  <237> 

10  IF  PEEK(49153)<>65  THEN  LOAD ''MCI"  .8 ,8  <089> 

15  DIM  A%O,2S00),BS(15,10)  <164> 

20  INPUT'FILENAME  DER  MELODIE  "iA$  <248> 

30  INPüfABSPIELGESCHBINDIGKEIT  '';F%  <027> 

35  PRINT '' CDOHNOMOMPLS.  .  .  <026> 

36  FOR  I=.TO  10:FOR  J=.TO  X4=aEAD 

NEXT  J.I  <ie7> 

40  SYS  49161. AX(0.0)<A3. 6,0  <127> 

45  POKE  49b44,  .  :FUK1::  49961.  .:FUKE  46969,20 

9:EEM  ROUTINE  'KASTRIEREN’  <012> 

46  PRINT "CDOHNJTASTEN:  SHIFT  RETURN  -  ENDE  <103> 

47  PRINT''CaSPACE>F7/F8<8SPACE>-  TEMPOC3DOS 

N.4LEFT>VIEL  SPAS5  1  <012> 

50  SYS  49164, A%(0,0),F%,B%(0,0)  <031> 

490  DATA  11.64.9.6.5,64.9,6,8.64.10,6.64., 


79  <119> 

492  DATA  6.64,4,24,8,64,4,24,8.64.4.24,64. 

,79  <207> 

494  DATA  6.64.27,39,6,64.27.88.11,64,11.87 

,84. .79  <17?> 

496  DATA. 32,11 ,, .32.11, , .32,8. ,64, .79  <02B> 

498  DATA, 32, 51. , .32.51, , ,32.51. ,64, ,79  <130> 

500  DATA  12.32.104.24,12,32.104.42,12.32,1 

04.42,64, ,79  <198> 

502  DATA  9,16.57, .9.16,57. ,9,16,57, ,64, .79  <030> 

504  DATA  15,16,9,25,15,16.9,25,15.16.9,25, 

64..  79  <045> 

505  DATA  10.16,39.73.10.16,39,73,10.16.39. 

73. 64..  79  <129> 

508  DATA. 32. 7 ,25, 3 , 64 , 9 . 25 , , 1 6 , 3 , 1 21 . 64 . . 7 

9  <225> 

510  DATA  8,64.9.6,8.64.9.6,0,64,9,6,64, .79  <106> 

6  64 'er 

Listing  3.  Mit  einem  derartigen  Programm  können 


Sie  Kompositionen  außerhalb  von  Maestro  64  verwenden 
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C64 


ZURÜCKGEBLIEBEN 

64’er  Magazin  2/88,  Seite  26: 
»Was  Recht  ist...« 

In  bezug  auf  RaubJcopien  ist 
das  64'er-Magazin  so  ein  bis  zwei 
Jahre  zurück.  Cracter  gibt  es 
immer  noch,  aber  die  «Software- 
Dealer«  sind  inzwischen  ausge- 
storben.  Spiele  worden  mal  so 
eben  aus  «Freundschaft«  ko¬ 
piert.  Die  Verbreitung  erfolgt 
zi'/ar  noch  über  Kleinanzeigen, 
wird  aber  hauptsächlich  auf  die¬ 
sem  Wege  vollzogen.  Im  übri¬ 
gen  ist  es  unmöglich,  den  Markt 
der  Raubkopien  zu  überblicken 
Solange  es  Computer  gibt,  wird 
es  auch  Cracker  geben. 

CAYJUCHm! 
üvensja  oetgien 

VERUEBT  IN  DIE  1581 

64'et-Magaziii  4/88,  Seite  11: 
»314  Zoll  —  für  wen? 

Eine  bekannte  Fachzeitschrift 
sollte  sich  derartige  voreinge¬ 
nommene  Artikel,  durch  die  Le¬ 
ser  falsch  unterrichtet  werden, 
nicht  leisten.  Hat  der  Verfasser 
einmal  nachgerechnet,  wieviel 
teurer  die  SÜ-ZoU-Disketten 
wirklich  sind?  Dem  höheren 
Preis  steht  eine  fast  fünffache 
Speicherkapazität  als  bei  den 
5‘i-Zoll-DisteTten  gegenüber. 

Der  Verfasser  geht  ferner  da¬ 
von  aus,  daß  man  sich  zur  lS8i 
zusätzlich  eine  Floppy-Station 
1541  zulegen  muß.  Sie  kann  aber 
hervorragend  als  Zweit-Lauf- 
werk  benutzt  werden.  Mir  ist  sie 
seit  Monaten  eine  große  Hilfe. 
Einen  Dank  an  die  Fiima  Com- 
modore,  die  diese  nützliche  Er¬ 
gänzung  zum  C  64  vorgesehen 
hat.  S^VLPANKAU 

Wie  oft  habe  ich  in  den  letzten 
Tagen  meine  Hand  ganz  sanft 
auf  den  Rücken  meiner  Floppy- 
Stalion  1581  gelegt,  um  ihr  stetes 
zartes  Pulsen  zu  fühlen,  Denn  je¬ 
der  User  weiß;  solange  dieser 
Puls  schlägt,  kann  noch  gehofft 
werden.  Es  ist  schon  ein  Kreuz 
mit  unserer  geliebten  Mutter 
Commodore.  Sie  verkauft  uns  ei 
ne  wundeischöno  Maschine 
und  läßt  uns  dann  alleine  im  Re¬ 
gen  stehen. 

Bei  manchen  Programmen 
gibt  es  Probleme.  So  wird  zum 
Beispiel  der  Zugriff  auf  das  Lauf¬ 
werk  verweigert.  Von  Commo¬ 
dore  ist  erfahrungsgemäß  keine 
Hilfe  zu  erwarten.  Ein  Software- 
Haus  bietet  mir  ein  Programm 
zur  Hilfe  an,  welches  aber  nichts 
mit  der  1561  zu  tun  haben  will 

Die  1581  ist  potentiell  wirklich 
das  beste  Laufwerk,  das  für  den 
C  128  (vielleicht  auch  für  den  C 
64)zu haben  ist.  Ich  rufe  allefähi- 
yeii  FiBdka  ouf,  die  1381  zu  ei¬ 
nem  voll  gebrauchsföhigen 
Laufwerk  zu  machen.  Schreibt 
Programme  oder  bastelt  Hard 
ware-Zusätze,  um  die  Probleme 
zu  überwinden.  vfoiFOfJiG  rOter 

Bochum 


Mich  irritiert  es  ein  wenig,  daß 
im  64‘er  Magzm  kaum  über  die 
Floppy-Station  1581  berichtet 
wird.  Ich  denke,  dies  ist  ein  sehr 
leistungsfähiges  Gerät  von  Com- 
modora  suktramm 

Ha/nbüfg 

Die  1S8I,  von  den  S4’er-Lesern 
zum  Produkt  des  Jahres  gewählt, 
ist  zweifellos  ein  feines  Lauf¬ 
werk.  Daß  sie  aber  sowohl  in  der 
Anschaffung  als  auch  im  Unter¬ 
halt  (Disketten)  letztlich  teurer 
kommt  als  eme  1541,  ist  gleich¬ 
falls  eine  Tatsache,  die  man 
nicht  einfach  wegdiskutieren 
kann.  Aus  den  genannten  Grün¬ 
den  ist  ein  Betr'eb  der  1581  als 
Frstlaufwerk  kaum  zu  empfeh¬ 
len  —  eine  1S4I  sollte  schon  noch 
vorhanden  sein. 

Nur  Sie  können  daran  etwas 
ändern.  Wir  schließen  uns  da¬ 
her  dem  Aufruf  von  Herrn  Räter 
an. 

FLUCH  DER  BITS 
UND  BYTES 

Der  Computer,  egal  welcher 
Marke,  ist  strohdumm.  Und  er 
bleibt  es  so  langa  bis  irgend  je¬ 
mand  mit  seiner  Intelligenz  m 
der  Lage  ist,  ihm  begrenzt  emon 
TeQ  seiner  Intelligenz  zu  vermit¬ 
teln.  Der  Computer  kann  dem 
Menschen  nicht  die  Harmonie 
und  das  Verständnis  lür  seine 
Umwelt  geben,  gleichwohl  ist  er 
in  der  Lage,  die  Menschheit  sy¬ 
stematisch  zu  unterjochen. 

Das  beginnt  anfangs  mit  Spie¬ 
len,  dummen  und  teuren  Spie¬ 
len,  die  jeder  Keimanwender 
besitzt.  Nach  der  Spielphase 
kommt  die  Manipulation,  hier¬ 
nach  folgt  die  Beeinflussung  auf 
die  Gesellschaft  durch  Hineinin- 
terpretieren  menschlicher  »Ei 
genauen«  und  »Fähigkeiten«,  die 
diese  Maschinen  haben  sollen, 
bis  letztlich  die  Selbstaufgabe 
und  Unterordnung  folgt. 

Sollte  eines  Tages  der  Mo¬ 
ment  kommen,  an  dem  die  Com 
puter  der  Fluch  der  Menschheit 
werden,  selbst  dann  werden  die 
Unverbesserlichen  unter  uns  oh¬ 
ne  Gehirn  und  Verstand  noch  im 


mer  Loblieder  auf  die  Compu- 
lerhersteller  singen. 

WBRWEB  SCHLlERr 
Hannover 

KEINE  DATENTRÄGER 
IN  DIE  DDR 

Ich  habe  mich  bei  den  zustän¬ 
digen  Stellen  informiert,  ob  eine 
Abo-Bestellung  für  die  Lesei- 
Service-Disketten  möglich  ist. 
Das  Ergebnis;  Disketten  sind  zur 
Einfuhr  in  die  DDR  nicht  gestat¬ 
tet.  Stimmt  das  wirklich? 

Name  und  AnschnA  sind  der 
Redaktion  bekannt 

In  der  Regel  gibt  es  keine  Pro¬ 
bleme  bei  Abo-Bestellungen  un¬ 
serer  Magazine.  Die  Umschläge 
werden  zwar  arischeinend  stich¬ 
probenartig  vom  Zoll  geöffnet, 
kommen  jedoch  beim  Adressa¬ 
ten  an.  Anders  scheint  esmit  Da¬ 
tenträgern  TU  sein,  deren  Ein¬ 
fuhr  strikt  untersagt  wird. 

(ad) 

HARDWARE-WALD  - 
SOFTWARE-WÜSTE 

Auf  eine  Anzeige  im  64'er  Ma¬ 
gazin  hm,  wollte  ich  mir  ein  Pro¬ 
gramm  kaufen.  Ein  Anruf  bei 
der  betreffenden  Software-Fir¬ 
ma  ergab,  daß  sie  nicht  an  privat 
verkauft.  So  fragte  ich  bei  den 
bekannten  Kaufhäusern  nach. 
Überall  bekam  ich  die  stereoty¬ 
pe  Antwort:  »Haben  wir  nicht«, 
Hardware  kann  man  überall 
kaufen,  Software  nicht.  Das  ist 
meiner  Meinung  nach  Betrug 
am  Kunden.  rolfschmoor 

Kiai 

WO  SIND  DIE 
ERSATCTEILE? 

Ich  brachte  meinen  defekten 
C  64  zur  Reparatur  in  ein  großes 
Elektrogeschäft  mit  einer  Com- 
modore-Werkstätte  nnrt  hatte 
ich  das  Gerät  auch  gekauft. 
Nach  drei  Monaten  war  er  im¬ 
mer  noch  nicht  zurück.  Ein  An¬ 
gestellter  dieser  Firma  teilte  mir 
mit.  sie  warte  noch  auf  ein  be¬ 
stimmtes  IG  das  nicht  vorrätig 


sei  und  deshalb  bei  Commodo¬ 
re  bestellt  weiden,  müsse.  Com- 
tnodore  seijedoch  milder  Liefe¬ 
rung  vieler  Ersatzteile  in  Verzug 

Ich  finde,  was  Commodore  da 
treibt,  ist  ein  unerträglicher  Zu¬ 
stand.  Denn  wenn  ein  neuer  C  54 
nach  bereits  elf  Monaten  aus¬ 
fällt,  und  man  dann  drei  Monate 
auf  ein  Ersatzteil  warten  muß,  ist 
das  eine  arge  Zumutung.  Aber 
anscheinend  hat  das  Unterneh¬ 
men  nur  hohe  Verkaufszahlen  im 
Sinn.  Werbung  machen  noch 
und  nöcher,  das  können  sie, 
aber  ftii  eine  schnelle  Ersatzteil¬ 
versorgung  zu  sorgen,  dazu  sind 
sie  nicht  in  der  Lage 

FRAHZ  LOHER 
Di^erstxng 

KINDERGARTEN 

64'er  Magazin  4/88,  Seite  36: 
»Henning  packt  aus« 

Ich  finde  es  nicht  schlecht, 
daß  das  64'ei  Magazin  eine  Sc 
rie  veröffentlicht,  die  blutige  An¬ 
fänger  in  die  Piogiammierung 
des  C  64  einführt.  Nur  habe  ich 
an  manchen  Stellen  den  Ein¬ 
druck,  daß  die  Sprache  eher 
dem  Kindergarten-Milieu  ent¬ 
spricht.  Muß  das  unbedingt 
sein?  Ich  bin  gewiß  kem  humor¬ 
loser  Mensch,  aber  der  Ver¬ 
gleich  mit  dem  Eismann  er¬ 
scheint  etwas  kindisch. 

PEIYR  WEISS 
BaJdkBm 

DUMM,  DUMM,  DUMM 

64’er  Magazin  4/88,  Seite  45: 
Leserbrief  »Wucher,  Wucher, 
Wucher« 

Man  sollte  besser  schweigen, 
als  solch'  dumme  Meinungen  zu 
äußern.  Hier  zeigt  sich,  vhe  Un¬ 
wissenheit  zu  einem  voreiligen, 
vorurteiligen  und  doktrinären 
Denken  werden  kann.  Ein  Unter¬ 
nehmer,  der  eine  neue  Entwick¬ 
lung  auf  den  Markt  bringt,  kann 
zunächst  überhaupt  nicht  wis¬ 
sen,  ob  er  einen  Renner  oder  ei¬ 
nen  Flop  entwickelt  hat.  Durch 
kostenintensive  Marktanalysen 
kann  er  versuchen,  das  Risiko  zu 
mindern.  Auf  jeden  Fall  geht  er 
zunächst  von  einer  geringen 
Auflagemenge  aus.  und  muß  die 
bislang  entstandenen  Kosten, 
sowie  den  Gewinn  kalkulieren. 

An  seinen  Kunden  wird  er  al¬ 
lemal  denken,  allein  schon,  des¬ 
halb,  weil  er  mit  emem  überteu¬ 
erten  Produkt  auf  seinem  Lager 
sitzen  bliebe.  Verändern  sich 
hingegen  seine  Urasatzzahlen, 
kann  er  höhere  Stückzahlen  auf- 
legen,  günstiger  einkaufen  und 
schneller  produzieren.  Die  Pro¬ 
dukte  werden  billiger.  Von  Wu 
eher  kann  bei  solch  einer  risiko¬ 
reichen  Sache  wohl  nicht  die  Re¬ 
de  s«»in.  Dies  sollte  auch  den 
Software-Dieben  mit  ihrer  dop¬ 
pelten  Moral  zu  denken  geben 
Nichtautorisierte  Kopierer  sind 
und  bleiben  Diebe. 

Name  und  Anschrift  sind  der 
Redaktion  bekannt 
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Leserforum 


PHÄNOMENALE  TASTEN 
BEIM  GIGA-CAD  PLUS 

Ich  habe  eia  Problem  beim 
Giga-CAD  Pins.  Nachdem  Ich 
das  Programm  geladen  hatte, 
wählte  ich  den  Editor  an  und 
begann  einen  Körper  zu  kon- 
stmieien.  Nach  einiger  Zeit, 
als  ich  znm  Beispiel  ein  Makro 
speichern  wollte,  waren  ei¬ 
nige  Tasten  nicht  mehr  aktiv. 
Zwei  bis  drei  Minuten  zuvor 
hatten  sie  noch  funktioniert.  Es 
handelt  sich  hierbei  am  die  In¬ 
sten  <7>,  <8>,  <Y>,  <U>, 
<G>,  <H>,  <V>  und  <B>. 
Dieses  Phänomen  tritt  regel¬ 
mäßig  auf.  Ich  konnte  jedoch 
keine  Gesetzmäßigkeit  bezüg¬ 
lich  vorher  ansgeiithrter  Funk¬ 
tionen  feststellen. 

Bei  ))Doodle<>  und  »Blazing 
Paddies«  lief  es  ähnlich.  Es  trat 
jedoch  seltener  auf.  Ich  konnte 
daher  nicht  genau  rekonstruie¬ 
ren,  welche  Tasten  betroffen 
waren,  Ganz  sicher  aber  waren 
es  die  Tasten  <A>  und  <S>. 
Wer  hat  eine  Erklärung  parat? 
Die  Funktion  in  Giga-CAD 

Fragen  Sie  dodi 

Selbst  bei  sorgfältiger  Lek- 
Wie  von  Handbüchern  und 
Programmbeschreibnngen 
bleiben  beim  Anwender  im¬ 
mer  wieder  Fragen  offen. 
Viel  mehr  Fragen  ergeben 
sich  bei  Computer  Interes- 
sentsn,  die  noch  keine  festen 
Koniakle  zu  Händlern,  Her¬ 
stellern  oder  Computer- 
clüba  haben.  Sie  können  der 
Redaktion  Ihre  Fragen 
schreiben  oder  Probleme 
schildern  (am  einfachsten 
auf  der  Karte  »Lesermei- 
nungO-  Wir  veranlassen,  daß 
sie  von  einem  Fachmann  be- 
anrwonet  werden.  Alige- 
mein  interessierende  Fra¬ 
gen  und  Antworten  werden 
veröffentlicht,  die  übrigen 
schriftlich  beantwortet. 


Plus,  die  das  Konstruieren  von 
Löchern  in  einer  Fläche  er¬ 
möglichen  sollte  (Klammeraf¬ 
fe)  fnnktionierte  nicht.  Was  ist 
hier  los?  Bsvso  boss 

füugabe  l/BÜ 

Bei  meinem  C  128  trat  dassel¬ 
be  Problem  bei  Giga-CAD  Plus 
auf.  Nach  umfangreichem  Edi¬ 
tieren  funktionierten  emige  Ta- 
stennichtmehr.  Der  zur  Tastatur 
gehörige  CIAl  auf  Position  Ul 
muß  gegen  einen  neuen  ausge¬ 
tauscht  werden,  dann  ist  das 
Problem  beseitigt, 

Cl^mTIANMEILINGER 

COPYRIGHT  AUF 
64'ER-ROUTINEN 

liistings,  die  ich  an  das  64’er 
Magazin  schicke,  dürfen  keine 
fremden  Untezprogi-dmme  ent¬ 
halten.  Wie  verhält  es  sich  mit 
Routinen,  die  ich  aus  dem  64'er 
Magazin  entnommen  habe? 
Dürfen  sie  in  Listings  einge¬ 
bunden  weiden,  die  ich  dem 
64’er  Magazin  anbiete? 

THOMSS  BERCK 

Seibstvorständlich  dürfen  Sie 
64'er-Routioen  in  Programme 
einbinden,  dieSieuns  anbieten. 
Schließlich  sollen  diese  Ihnen  ja 
helfen,  Ihre  Programme  profes¬ 
sionell  zu  gestalten.  (ad) 

LÄUFT  ES  IN  HOLLAND? 

Ich  komme  ans  Holland  und 
habe  einige  Fragen: 

1.  Es  werden  für  den  C  64  und 
lS41-Floppy  sogenannte  »Spes- 
der«  gebaut,  sowohl  als  Hard- 
als  auch  als  Software.  Gibt  es 
auch  einen  Beschleuniger  für 
Drucker,  der  dieDmckgualität 
beibehält? 

2.  Ist  das  Btx-Modnl  von  Com- 
modore  ohne  weiteres  in  Hol¬ 
land  zu  gebrauchen? 

3.  Ist  das  Videotext-Modul  von 
Print  Technik  ohne  weiteres  in 
Holland  zu  gebrauchen? 

W.  aOLPES 


HIRES-BILDSCHIRM- 
INHALT  SPEICHERN 

Belm  Programmieren  eines 
hochauflösenden  Bildschirms 
bin  ich  auf  folgendes  Problem 
gestoßen.  Bei  einem  Versuch, 
den  Hires-BUdschirminhalt  zu 
speichern,  habe  ich  nicht  das 
RAM,  sondern  das  ROM  ge¬ 
speichert.  Gibt  es  irgendeine 
andere  Möglichkeit,  außer 
dem  Befehl  PEEK,  den  Spei¬ 
cher  zn  lesen?  ralfbiuujcbler 
Aaßffäb«  2/38 

Um  den  Hiies-Bildschirm,  den 
Du  vermutlich  bei  $A000  oder 
$E000  abgelegt  hast,  abzuspei¬ 
chern,  müßte  man  das  ROM  aus- 
btondon,  um  das  daiunterlie- 
gende  RAM  lesen  zu  können. 
Von  Basic  aus  ist  dies  gänzlich 
unmöglich,  da  nach  dem  Aus¬ 
blenden  des  Basic-ROMs  der 
Basic-Interpreter  »ms  Leere« 
springen  würde  Von  Maschi¬ 
nensprache  aus  ist  das  Lesen 
der  Parallel-RAMs  jedoch  un¬ 
problematisch,  Listing .  liest  aus 
den  Datazeilen  ein  Maschinen¬ 
programm  ein,  das  mit  S'ß  49152, 
'(filename) "  ,(slartadresse),(end- 
adresse  -t- 1)  aufgerufen  wird.  Ein 
gespeichertes  Programm  kann 
dann  ohne  weiteres  mit 
LOAD  '(fllename) ',8,1 

wieder  geladen  werden,  denn 
Schreibbefehle  (wie  POBCE  oder 
STA)  beziehen  sich  immer  nur 
auf  die  RAMs.  Die  Einsprung- 
adresse  der  Routine  wird  in  Zei¬ 


le  130  auf  49152  festgelegt,  Sie 
können  sie  aber  ohne  weiteres 
verändern,  wobei  der  Aufruf 
entsprechend  geändert  werden 
muß  (SYS  emaprungadresse,,..), 
AXELSPORh 

MUSIK  ÜBER 
HI-H-ANLAGE 

Ich  besitze  einen  Commodo- 
ze  128.  Da  ich  gerne  in  den  Ge¬ 
nuß  käme,  miz  Mnaikprogzam- 
me  über  eine  Stereoanlage  an- 
zuhözen,  möchte  ich  wissen, 
wie  ich  den  C  128  mit  der  Anla¬ 
ge  verbinden  soll.  Sie  besitzt 
sowohl  DIN-  als  auch  Cinch- 
Buchsen.  besnd  nuiSTEH 

Ausgabe  3/06 

Das  Problem  ist  recht  einfach 
zu  beheben.  Sie  können  das  Ka¬ 
bel  entweder  kaufen,  was  recht 
teuer  ist  (ca,  25,—  Mark),  oder  es 
selber  bauen  (ca.  5  bis  6,— 
Mark),  folgende  Teile  werden 
benötigt:  Ein  Spoliger  DIN- 
Stecker  für  den  AUDIO/VIDEO 
Port,  zwei  zirka  3  Meter  lange 
Lautsprecherkabel,  die  nicht 
unbedingt  abgeschirmt  sein 
müssen  und  zwei  Cinch-Stecker. 

Sie  löten  an  die  Pins  3  und  S  je 
ein  Kabel  an  (Schaltskizze  Hand 
buch)  und  an  Pin  2  zwei  Kabel. 
Als  Abschluß  verbinden  Sie  die 
beiden  Kabel  von  Pin  2  mit  den 
beiden  ä’oßeren  Lötstellen  der 
Cinch-Stecker  und  die  Kabel  3 
und  5  je  mit  den  beiden  inneren. 

OLIVER  uOller 


100 

REM**»  RA«  SAVE  *** 

<240> 

110 

REM***  (W)  AXEL  SPOERL  2'aB  **• 

<125> 

120 

REM 

<ia2> 

130 

AD=49152:REM  STARTADRESSE  KANN  BELIEBI 

8  GEAENDERT  WERDEN 

<128> 

140 

PS=0 

<1S2> 

130 

FOR  X-AD  TO  AD*:42 

<153> 

160 

READ  W;PS=PS+W!POKE  X,W 

<196> 

170 

NEXT  X 

<118> 

180 

IF  PSO  1B777  THEN  200 

<O50> 

190 

ENDi  REM  HIER  KOENNTE  EIN  GOTO  ETC.  ST 

EHEN! 

<Z11> 

200 

PRINT"FEHLER  IN  DEN  DATAZEILEN'!!" 

<213> 

210 

END 

<212> 

220 

DATA  32,84,226,32,253,174,32,107,169,1 

66,20,164 

<213> 

230 

DATA  21,134,172,132,173,32,253,174,32, 

107,169,166 

<007> 

240 

DATA  20,164,21,134,174,132,175,164,183 

,208,5, 162 

<oe2> 

250 

DATA  8,76,35,164,169,0,133,144,169,8,3 

2,12 

<160> 

260 

DATA  237,169,241,32,185,237,165, 144, 16 

,5,162,5 

<164> 

270 

DATA  76,55, 164,160,0,177, 187,32,221,23 

7,200,196 

<053> 

280 

DATA  183,208,246,32,254,237,169,8,32,1 

2,237,169 

<16a> 

290 

DATA  97,32,185,237,165,172,32,221,237, 

165,173,32 

<023> 

300 

DATA  221,237,32, 209 , 252 ,176,21,120,162 

,52,134,1,160,0 

<I24> 

310 

DATA  177,172, 162,55,134,1,88,32,221 ,23 

7,32,219 

<035> 

320 

DATA  252,24,144,228,32,254,237,169,8,3 

2,12,237 

<133> 

330 

DATA  169,225,32,185,237,32,254.237,96 

<059> 

Listing  1.  Speichert  den  Inhalt  des  Hires-Bildsctilrms  ab 
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Leserforum 


JOYSTKK  MIT  PFIFF 

Wo  Ist  dor  »leonstiek«  «rhält- 
lieh  and  zn  welchem  Preis? 

RÜDiaEB  ARTEL 

Der  Joystick  ist  bei  folgender 
Miesse  erhältlich:  Rushware, 
Bruchweg  128-132, 4044  Kaarst  2, 
Tfel.  02101/6070,  Preis:  49,90 
Mark  (ad) 

ALLE  MÖGLICHEN 
MRBEN  FLACKERN 

Wenn  ich  meinen  C  64  länge¬ 
re  Zeit  nicht  benutze  und 
ihn  dann  wieder  einschalte, 
flackern  die  Zeichen  auf  dem 
Bildschirm  in  allen  möglichen 
Farben.  Versuche  ich  etwas  zu 
schreiben,  haben  die  Zeichen 
alle  nnterschiedliche  Farben, 


Liebe  Leserinnen,  liebe  Leserl 
Bei  derFlulvon  Briefen,  die  hier 
eingehen,  habe  ich  die  Qual  der 
Wahl.  Es  ist  nicht  einfach,  bei  so 
vielen  Interessanten  Einsen* 
düngen  nur  einige  auszuwäh- 
len.  Diese  zwei  Seiten  haben 
Euch  wieder  einiges  zu  bieten. 
Euer  Andrew 


einmal  auf.  Nach  einer  Messung 
stellte  sich  heraus,  daß  das  PLA 
CU17  82sl00)  defeict  war.  Nach  ei¬ 
nem  Austausch  war  der  Fehler 
behoben, 

Ttechnische  Erläuterung:  Das 
I^hlerbild  entsteht  durch  Pin  13 
von  U17,  der  den  WRITE-ENAB- 
LE  desFarb-RAMssteueit.  Liegt 
er,  wie  im  vorliegenden  Fall, 
durch  einen  Defekt  immer  auf 
dem  Low-I%gel,  so  übeirmnmt 
das  Fhib-RAM  zu  jeder  Zeit  die 
gerade  auf  dem  Datenbus  lie¬ 
genden  Daten  als  Farbinforma¬ 
tionen,  Der  VIC  nutzt  den  sich 
zufällig  ergebenden  Datenbus- 
zi^tand  zur  Farbdarstellung, 
weil  ja  eine  ordnungsgemäße 
Mressierung  des  Farb-RAMs 
nicht  möglich  ist  (kein  KEMJ) 
möglich).  Dadurch  tntt  das  be¬ 
schriebene  Flackern  und  An¬ 
dern  der  Schriftfarbe  auf. 

SiaURD  LEUTHER 

COMPUTER¬ 

SCHMUNZELN 

Wer  weiß  viel  aus  seinem 
Computerleben  zu  erzählen? 
Gesucht  werden  heitere  Bege¬ 
benheiten,  Stilblüten,  Ironi¬ 
sches  und  JU>sonderUche8  ans 
der  Computer-  und  Elektzonik- 
welt.  Der  Haag  und  Hetchen 
Verlag  eanunelt  Materialien 
für  ein  Computereien-Schmnn- 
zelbnchleinl  Die  Einsender 
veröffentlichter  Beiträge  wer¬ 
den  selhstveiatändlich  im 
Buch  mit  Namen  anfgeftthrt! 

HAAG  *  BERCHEN  VERLAß 
Fieitatiistraß»  30,  6000  Fwikfait  J 

PROGRAMME 

NACHLADEN 

Ich  stehe  vor  folgendem  Pro¬ 
blem:  Seit  längerem  suche  ich 
nach  einet  Möglichkeit,  inner¬ 
halb  eines  B^ic-Programmes 
ein  Programm  nachznladen. 
Folgende  Zeilen  führten  zwar 
za  einem  Teilerfolg: 

10  AS$="NAME' 

20  SYS  57821  AS$,8,1 
30  POKE  780,0:SYS  65493 
aber  nach  dem  Laden  des  zwei¬ 
ten  Progranunes  bricht  der  C  64 
mit  ..SYNTAX  ERROR  IN  30« 
ab.  Woran  liegt's? 

GEORG  Töimmiw 

VIZAWRITE  UND 
SEIKOSHA  GP  700A 


Für  den  Ausdruck  der  deut¬ 
schen  Umlaute  auf  emem  GP  700 
müssen  Sie  das  Interface  in  den 
Linearkanal  umschallen.  Ich  be¬ 
nutze  ein  Wiesmann-Interface 
und  schalte  dies  mit  folgenden 
Zeilen  um. 

10  OPEN  1,2,4:PR1NT#1: 
CLOSEI 

20  OPEN  2,4,3;PRINT#2: 
CL0SE2 

Dieses  kleine  Programm  muß 
vor  dem  Laden  von  Vizawrile  ge¬ 
startet  werden.  Die  entspre¬ 
chenden  Codes  können  in  aer 
FormatzeUe  durch  Fbimatzei- 
chen  gesendet  werden. 

OLIVER  WINXELMANN 

1ASTATURUMWRNDUING 

Welche  Möglichkeiten  gibt 
es  beim  C  64  Sinns-,  Cosinus- 
nnd  bngenszahlen  in  Grad¬ 
zahlen  umzuwandeln?  Bei  ei¬ 
nem  Taschenrechner  ist  dies  ja 
bekanntlich  problemlos  mög- 
Uch. 

Welche  Befehle  verwandeln 
die  Tastatur  des  C  64  in  eine 
deutsche  lästator  mit  Umlau¬ 
ten?  BODO  HOMBERG 

GEHT  ES  OHNE 
GRÜNABSTUFUNG? 

Ich  habe  einenC  64  mit  einem 
Grünmonitor.  Beim  Einschal¬ 
ten  ärgern  mich  jedesmal  die 
Grünabstufungen,  die  die  ver¬ 
schiedenen  Farben  darsteUen 
sollen.  Was  kann  ich  tun,  um 
das  Betriebssystem  in  ein 
EPROM  zu  brennen  und  dort 
die  Farbe  meiner  Wahl  an  die 
richtige  Adresse  umzuschiei- 
ben?  woiLFoat/oBOrxE 

ArtSB*b9  3/8S 

Ich  hatte  mit  memem  Grünmo- 
nitor  das  gleiche  Problem.  Ich 
habe  die  Kemel-Sprungroutine 
ab  Adresse  65409  verfolgt  und 
stieß  auf  die  gesuchten  Adres¬ 
sen  (siehe  Tabelle). 

Belm  VC  20  mußte  ich  den  RE- 
SETVerlauf  verfolgen.  Die  Routi¬ 
ne  zum  Setzen  der  Farben  be¬ 
ginnt  bei  58648  ($ES18)-  Beim 
C16/P1US  4  muß  beachtet  wer¬ 
den,  daß  die  Bits  0-3  die  Farbe 
und  die  Bits  4-6  die  Luminanz  an¬ 
geben  Durch  Setzen  von  Bit  7 
bei  der  Cursorfarbe  wird  die 
Haidwarefähigkeil  des  TED  der 
blinkenden  Zeichenausgabe 
gewählt  (Bit  7=1  bedeutet  blin¬ 
kende  Darstellung).  Die  verfolg¬ 
ten  Routinen  beginnen  bei  63409 
und  65412.  BmaER  zussoRG 


«follen  Sie 
antwerteri? 

Wir  veröffenüichen  auf 
dieser  Seile  auch  Fragen, 
die  sich  nicht  ohne  weiteres 
anhand  eines  guten  Archivs 
odei  aufgrund  der  Sachkun¬ 
de  eines  Herstellers  bezie¬ 
hungsweise  Programmieiers 
beantworten  lassen.  Das  ist 
vor  allem  der  Fall,  wenn  es 
um  bestimmte  Eifahiungen 
geht  oder  um  die  Suche 
nach  speziellen  Program¬ 
men.  Wenn  Sie  eine  Antwort 
auf  eine  hier  veröffentlichte 
F^age  wissen  —  oder  eme 
anders,  bessere  Antwort  als 
die  hier  gelesene  haben, 
dann  schreiben  Sie  uns.  Ver¬ 
merken  Sie  in  Ihrer  Antwort, 
auf  welche  Frage  Sie  sich  be¬ 
ziehen. 


BETRIEBSSYSTEM 

KOPIEREN 

Ich  suche  eine  Routine  in 
Maschinensprache  ab  Spei¬ 
cherstelle  S9000,  die  das  Be¬ 
triebssystem  ab  SAOOO  bis 
SBFFF  Impiert.  Wer  kann  hel¬ 
fen?  CBRISTIAN  VILLA 

AtugälM  U/82 

Für  dieses  Problem  kann  man 
folgendes  Programm  benutzen. 
Es  erzeugt  nach  der  Eingabe 
von  RUN  ein  Maschinenpro¬ 
gramm  ab  Mresse  36864,  Ge¬ 
startet  wird  das  Programm  mit 
SYS  36864,  Das  Umschalten  auf 
den  RAM-Bereich  erfolgt  durch 
POKE  1,S4,  Mil  POKE  1,5S  wird 
auf  das  ROM  zuiückgeschaltet. 
Das  Programm  kann  wegen  sei¬ 
ner  Kürze  m  den  Kassettenpuf¬ 
fer  gelegt  werden.  Dafür  muß 
Zeile  10  folgendermaßen  geän¬ 
dert  werden:  Für  36864  muß  828 
und  für  36892  muß  856  eingesetzt 
werden.  Gestartet  wird  das  Pro¬ 
gramm  mit  SYS  828. 

10  KS  1=36864  TO  36392: 

READ  IiA:ZZ=ZMlA:P0KB  I, 
DA:NEXT  I 

20  DATA  169,0,160,160,133. 
95,132,96,169,0.160,192, 
133,90 

30  DATA  132,91,169,0,160, 
192,133.88,132,89,32, 
191,163,96,0 

40  IF  ZZ<  >  3357  THEN 
PRINT  '  FEHLER  IN  DATAS* 
HANS  RAMME 


einige  davon  fiackezn,  Der 
Catsor  ist  davon  nicht  betrof¬ 
fen.  Dieses  Symptom  zeigt  sich 
nicht  im  Graffk-Modus.  Ist 
mein  Fazbspeicher  defekt? 
Wer  hat  schon  einmal  ähnliche 
Probleme  gehabt  und  kann  mir 
weiterhelfen?  rRAHKNiKODEM 
Jlnsg»b«  i/98 

Bei  einem  Freund  trat  das  be¬ 
schriebene  Ftehlerbild  schon 


Ich  besitze  einen  C  64,  das 
Textverarbeitungsprogramm 
»Vlzawrite«  (mit  dem  ich  anson¬ 
sten  sehr  zufrieden  bin)  und  ei¬ 
nen  Omcker  »Seikosha  GP 
Z00A<i.  Allerdings  habe  ich  es 
bis  jetzt  nicht  geschafft,  die¬ 
sem  Drucker  die  deutschen 
Umlaute  zu  entlocken.  Wie 
ntufi  ich  Vizawrite  und  den 
Drucker  einstellen?  frank  ott 
Ajisgtbe  a/87 


Computer 

Rahmenfarbe 

Hintergrund¬ 

falbe 

Cnisorfarbe 

C64 

60633/$ECD3l 

60634/$ECDA 

58677/$E53S 

VC  20 

6091S/$EDF3 

6091S/$EDF3 

58704/$ESS0 

C  16/P1US/4 

622a9/$F3Sl 

6228S/$F34D 

SS423/$D87F 

Zu  tiiesen  ROM-Adressen  stehen  die  Werte  lür  die  Bildschirm- 
färben  (unmittelbar  nach  dem  Einschalten} 
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Für  den  Aktien-Fan  ist  die  Auswertung 
von  Kursen  seit  dem  letzten  Börsen¬ 
krach  wichtiger  denn  je. 

»Depot  88<<  hilft  Ihnen  dabei. 


Börsenmakler 


C64 


Depot  88«,  erhältlich  für 
C64  und  C  128  (80  Zei¬ 
chen),  konzentriert  sich 
auf  die  Depotverwaltung. 
Diese  ist  sowohl  auf  Akten 
als  auch  auf  Opüonsscheine 
ausgerichtet.  Dabei  werden 
die  jeweiligen  Paktoren  be¬ 
rücksichtigt  und  die  Papiere 
ausgewertet. 

Alle  Programmschritte 
sind  menügesteuert  und 
werden  durch  die  Eingabe 
einer  Ziffer  aufgerufen,  was 
die  Bedienung  des  Pro¬ 
gramms  erleichtert.  Jeder 
Aktie  ist  eine  Nummei  zuge¬ 
ordnet.  Durch  deren  Anga¬ 
be  wird  das  Wertpapiei  an- 
gewählt.  Bei  der  Aiiflistung 
aller  Aktien  werden  nur  die 
ersten  fünf  Buchstaben  der 
Firmenbezeichnung  ange¬ 


zeigt.  Dadurch  lassen  sich  ei¬ 
nige  Firmen  nicht  sofort 
identifizieten.  Beispielswei¬ 
se  sind  Commerzbank  (Com- 
me)  und  Coramodore  (Com- 
mo)  nur  schwer  zu  unter¬ 
scheiden.  In  Listen  besitzen 
die  Aktiennamen  eine  Län¬ 
ge  von  neun  Buchstaben. 

Da  der  C  64  (C  128;  C  128- 
Angaben  in  Klammern)  nur 
über  einen  begrenzten  Spei¬ 
cherplatz  verfügt,  sind  auch 
die  Anzahl  der  Aktien  sowie 
deren  Einträge  begrenzt. 
»Depot  88«  verwaltet  60  (90) 
Aktien  und  20  Optionsschei¬ 
ne.  Pro  Wertpapier  lassen 


sich  dann  52  (108)  Kurse  ein¬ 
geben.  Wenn  man  bedenkt, 
daß  ein  Jahr  zirka  24ö  Bör- 
sentago  hat,  erscheint  diese 
Anzahl  gering.  Der  Pro¬ 
grammautor  schlägt  daher 
vor,  jede  Woche  nur  einen 
Kurs  einzugeben,  zum  Bei 
spiel  den  Wochenschluß¬ 
kurs.  So  erreicht  man  eine 
Speicherkapazität  von  einem 
Jahr  (zwoi  Jahre),  Auf  keinen 
Fall  darf  man  bei  dieser  Me¬ 
thode  vergessen,  daß  sich 
kleine  Fehler  einschleichen 
können,  da  man  Daten  »un¬ 
terschlägt«.  Deshalb  dürfen 
bei  den  200-Tages-Durch- 
schnittskursen  die  Nach¬ 
kommastellen  nicht  betrach¬ 
tet  werden.  Diese  Art  der 
Kurseingabe  hat  den  Nach¬ 
teil,  daß  sich  Tendenzen  und 


Kursschwankungen  inner¬ 
halb  einer  Woche  nicht  fest- 
halten  lassen.  Für  Anleger, 
die  ihre  Aktien  über  einen 
längeren  Zeitraum  behalten, 
wirken  sich  diese  negativen 
Effekte  nicht  aus. 

Die  manuelle  Kurseingabe 
ist  ein  Problem,  das  bei  vie¬ 
len  Börsenprogrammen  auf- 
tritt.  »Depot  88«  macht  hier 
keine  Ausnahme.  Die  aktuel¬ 
len  Büiseiikuise  gibt  dei  An¬ 
wender  per  Hand  ein.  Bei  ei¬ 
nem  Kurs,  der  vom  Vorkurs 
deutlich  abweicht,  gibt 
»Depot  88«  die  Meldung  »un¬ 
wahrscheinlicher  Kurs  !  Ein¬ 


gabe  richtig  ?«  aus.  Die  Feh¬ 
lerquote  bei  der  Kurseinga¬ 
be  wird  dadurch  niedrigge¬ 
halten.  Da  pro  Aktie  vier  Ein¬ 
gaben  (Devisenkurs,  Einga¬ 
be  richtig,  Börsenkurs,  Ein¬ 
gabe  richtig)  nötig  sind,  ist 
die  Kurseingabe  eine  zeit¬ 
aufwendige  Arbeit.  Bei  un¬ 
gefähr  50  Aktien  muß  man 
mit  einer  Arbeitszeit  von  min¬ 
destens  einer  Stunde  rech¬ 
nen.  Leider  lassen  sich  da¬ 
bei  kerne  Aktien  übersprin¬ 
gen;  zu  jedem  Wertpapier 
verlangt  »Depot  88«  den  ak¬ 
tuellen  Börsenkurs.  Hinzu 
kommen  noch  die  Ladezei¬ 
ten  pro  Aktie.  Ohne  Floppy- 
speeder  verdoppelt  sich  der 


Zeitaufwand.  Das  ist  Grund 
genug,  die  Kurseingabe 
durch  die  Übernahme  von 
Kursdateieo  zu  vollziehen. 
Das  funktioniert,  solange 
diese  Dateien,  die  man  laut 
Autor  von  Mailboxen  bezie¬ 
hen  kann,  das  richtige  For¬ 
mal  besitzen. 

In  der  ausgelieferten  Ver¬ 
sion  sind  rund  SO  Aktien  und 
20  Optionsscheine  bereits 
eingegeben,  darunter  die 
deutschen  und  amerikani¬ 
schen  Standardwerte.  Außer 
den  Wochenschlußkursen 
sind  Höchst-ZTiefkurse,  Divi¬ 
dende  und  200-Tages- 
Durchschnittskurse  erfaßt. 

Da  »Depot  88«  auf  die  De¬ 
potverwaltung  ausgerichtet 
ist,  kann  der  Anwenderzu  je¬ 
der  Aktie  mehrere  Depot¬ 
werte  eingeben;  Stückzahl, 
Kaufdatum,  Kaufkurs,  Kurs¬ 


ziel,  Stopkurs  (=  Stop  Löss). 
Da  nur  ein  Kaufdatum  festge¬ 
halten  wird,  empfiehlt  der 
Autor  bei  weiteren  Aktienzu¬ 
käufen  einen  neuen  Aktien-/ 
Depotemtrag  (z.B,:  AEG  1, 
AEG  2,  AEG  3,  .,.).  Bei  Ak¬ 
tien,  die  nur  zur  Beobach 
Tung  eingegeben  werden, 
läßt  sich  ein  Kaufziel  einge- 
ben,  Fällt  der  aktuelle  Bör¬ 
senkurs  unter  dieses  Kauf¬ 
ziel,  rät  der  Computer  zum 
Kauf  dieser  Aktie.  Analog 
verhält  es  sich  bei  Kursziel 
oder  Stop  Löss.  Sind  diese 
Werte  erfüllt,  rät  »Depot  83« 
zum  Verkauf  der  Aktie.  Zum 
einen,  weil  der  gewünschte 
Gewinn  erreicht  ist,  zum  an¬ 


deren,  um  Verluste  zu  ver¬ 
hindern. 

Bei  Kapitalveränderungen 
von  Aktiengesellschaften 
gibt  man  den  entsprechen¬ 
den  Faktor  ein,  die  gespei¬ 
cherten  Daten  werden  um 
gerechnet. 

Kommen  wir  zu  den  Aus¬ 
weitungsverfahren.  Die  Ab¬ 
fragevarianten  sind  zwar 
nicht  üppig  ausgelegt,  rei¬ 
chen  aber  für  den  Durch¬ 
schnittsanleger  aus.  Dabei 
ist  »Depot  88«  weniger  auf  die 
Chartanalyse  ausgerichtet, 
sondern  auf  die  Bewertungs¬ 
kriterien  einer  Aktie.  Einer 
der  wichtigsten  Faktoren  ist 
die  »relative  Stärke«,  Sie  er¬ 
rechnet  sich  aus  dem  Ver¬ 
hältnis  vom  aktuellen  Bör¬ 
senkurs  zum  200-Tages- 
Durchschnitt.  Ein  weiteres 
Bewertungskriterium'  ist  die 


Bild  3.  Die  Chartgrafiken  werden  bemerkenswert  schnell 
gezeichnet 
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Bild  1.  Alle  Daten  einer  Aktie  auf  einen  Blick. 
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Bild  2,  Eine  Gewinn/Verlust-Liste  wird  mühelos  erstellt 
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MertpAp^er  K»nn-Nr . 
S^upc  KzaKl 
Keu  fkurs 
Kau  rua^tuM 
ttjpazipt 


sisiee 

25 

300 

03 . 88 
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Bild  4.  Die  ausgeprägte  Optionsschein-Analyse  gibt  über  die 
Risiken  und  Gewinnchancen  Auskunft. 


»Volatilität.-  Sie  beschreibt 
die  Kursbeweglichkeit  und 
die  Chancen  einer  Kursver¬ 
änderung  in  beiden  Richtun¬ 
gen.  Mit  diesen  zwei  Krite¬ 
rien  ermittelt  man  Kaufs- und 
Verkaufssignale.  Die  Aktien, 
deren  relative  Stärke  und  Vo¬ 
latilität  sehr  groß  sind,  soll¬ 
ten  beim  Kauf  in  die  engere 
Wahl  genommen  werden. 
Gehen  diese  Faktoren  stär¬ 
ker  zurück,  wird  zum  Ver¬ 
kauf  geraten,  um  Einbußen 
zu  vermeiden.  Bei  der  Aus¬ 
gabe  sortiert  »Depot  88«  die 
Aktien  nach  der  relativen 
Stärka  Im  Depot  enthaltene 
Werte  erscheinen  am  Bild¬ 
schirm  revers,  Ein  weiteres 
Abfrageverfahren  ist  die  Än- 
deningsliste.  in  der  die  pro¬ 
zentualen  Veränderungen 
zum  Kaufkurs  und  Vorkurs 
angezeigt  werden.  Außer- 
deiii  eiiaitteh  das  Programm 
den  »Trendbestätigungsindi- 
kator«  (TBI).  Dieser  Indikator 
gibt  das  Verhältnis  eines 
kurzfristigen  (reagiblen)  zu 
einem  langfristigen  Durch¬ 
schnitt  an.  Ein  TBI  über  100 
Prozent  signalisiert  einen 
Trend  nach  oben,  entspre¬ 
chend  ein  TBI  unter  100  Pro¬ 
zenteinen  Trend  nach  unten, 
Weiterhin  kann  man  alle 
Daten  einer  Aktie  abrufen 
(Bild  1).  Auf  Wunsch  blendet 
•Depot  88«  die  52  (108)  Bör¬ 
senkurse  beziehungsweise 
200-Tages-Durchschnittskur- 
se  ein.  Weiterhin  lassen  sich 
Wertberechnungen  des  Ge¬ 
samtdepots  sowie  Gewinne 
und  Verluste  mit  Angabe  des 
Realzinses  auf  Jahresbasis 
ermitteln  (Bild  2).  Ärgerlich 
ist,  daß  zurückliegende 
Transaktionen  vom  Compu¬ 
ter  nicht  berücksichtigt  wer¬ 
den.  Nach  dem  Verkauf  ei¬ 
ner  Aktie  streicht  »Depot  88« 
diese  aus  seiner  Liste.  Die 
Wertberechnung  erfolg  un¬ 
ter  der  Berücksichtigung 


der  Verkaufssposen.  Das 
Programm  zieht  i.35  Prozent 
ab.  Der  Wert  entspricht  da¬ 
mit  dem  Wert,  der  bei  einem 
Verkauf  an  diesem  Tag  er¬ 
zielt  worden  wäre  Die  Ein¬ 
kaufsspesen  sind  dabei 
nicht  berücksichtigt.  Unvei- 
ständlicherweise  zieht  die 
C  128-Version  l,40Prozentab. 

Natürlich  kann  »Depot  88« 
auch  Charts  (grafische  Dar¬ 
stellung  des  Kursverlaufs) 
darstellen.  Bemertenswert 
ist  dabei  die  Geschwindig¬ 
keit,  mit  welcher  die  Grafi¬ 
ken  gezeichnet  werden.  Ei¬ 
ne  Hardcopy  (Ausdruck) 
dieser  ist  nur  mit  einem  Com- 
modore  MPS  801/803  oder 
kompatiblen  Druckern  mög¬ 
lich  {Büd  3).  Leiderverzichtet 
»Depot  88«  auf  eine  Charts- 
Aniyse.  Trendlinien  wer¬ 
den  weder  errechnet,  noch 
Isjnnen  sie  von  Hand  einge¬ 
tragen  werden. 


Schließlich  beinhaltet  »De¬ 
pot  88«  noch  eine  Options¬ 
schein-Analyse.  In  diesem 
Programmpunkt  werden 
Optionsscheine  erlaßt  und 
ausgewertet.  Bei  der  Aus¬ 
wertung  (Büd  4)  informiert 
der  Computer  den  Anwen¬ 
der  über  den  Leverage- 
Faktor,  das  Aufgeld  und  den 
Hebel. 

Laut  Autor  darf  man  »De¬ 
pot  88«  nur  durch  den  Menü¬ 
punkt  »Programraende«  ver¬ 
lassen.  da  sonst  ein  Daten¬ 
verlust  unvermeidlich  wäre. 
Nach  einem  Programmab- 
hnicH  läßt  .sich  durch  unver- 

Wo  liegen  die 
Grenzen? 

ziigliches  »Index  erneuern« 
ein  Datenverlust  vermeiden. 
Dieser  Programmteil  benö¬ 
tigt  aber  viel  Zeit.  Selbst  mit 
einem  Floppy-Speeder  dau¬ 
ert  dieser  Prozeß  Minuten. 
Während  der  Testphase  des 
Programms  traten  trotz  rich¬ 
tiger  Anwendung  Basic- 
Fehlermeldungen  auf  (Divi¬ 
sion  by  Zero,  Bad  subscript, 
Overflow  Error  im  Haupt- 
menü,  70,  No  Channel, 00, 00). 
Jedoch  ließen  sich  diese  Pro- 
grammabbrüche  mittels  »In¬ 
dex  erneuern«  beheben. 
Warum  aber  diese  Fehler 
auflraten,  ist  und  bleibt  rät¬ 
selhaft.  Die  Daten  aller  Ak¬ 
tien  sind  in  einer  relativen 


Datei  (C  64-  269  Blöcke  groß; 
C  128:  658  Blöcke  groß)  ge¬ 
speichert.  Um  diese  Datei 
neu  anzulegen,  muß  mit  ei¬ 
nem  Zeitaufwand  von  15  Mi 
nuten  gerechnet  werden.  Da 
das  Programm  in  Basic  ge¬ 
schrieben  ist,  kommt  es  bei 
allen  Programmpunkten  zu 
längeren  Lade-  und  Rechen¬ 
zeiten.  Hier  bringt  auch  die 
auf  Diskette  gelieferte  com- 
püierte  Version  nur  einen 
Geschwindigkeitszuwachs 
von  20  bis  25  Prozent.  Zudem 
arbeitet  »Depot  88«  mit  Over¬ 
lays,  das  heißt  jeder  der 
vier  Hauptmenüpunkle  wird 
nachgeladen. 

Ein  weiterer  Nachteil  soll 
nicht  verschwiegen  werden. 
Bei  der  Ausgabe  sind  die 
Zahlen  nicht  immer  forma¬ 
tiert.  Wäre  die  Zahlenforma- 
tierung  durchgehend  einge¬ 
halten,  könnte  »Depot  88«  ei¬ 
ne  optisch  bessere  Benutzer¬ 
oberfläche  aufweisen,  Feh¬ 
lerhafte  Daiumseingaben 
weidennur  manchmal  mit  ei¬ 
ner  Aufforderung  zur  Neu¬ 
eingabe  bemängelt. 

Alles  in  allem  reicht  »De¬ 
pot  88«  für  den  Börsenhobby- 
isten  aus.  Unangenehm  fällt 
der  hohe  Preis  auf.  Das  Pro¬ 
gramm  kostet  225  Mark  für 
den  C  64  und  245  Mark  für 
den  C 128.  Vox  dem  Kauf  soll¬ 
te  daher  gut  überlegt  sein, 
ob  das  Programm  für  Ihren 


»Börseneinsatz*  geeignet  ist, 
(Thomas  Lipp/rl) 


64'er-Wertung!  Depot  88 


Wichtige  Daten 


Kurz  und  bündig 

Depot  88  ist  ein  Bötsen- 
programm  mit  einer  inte¬ 
grierten  Depot-Verwaltung. 
Die  Verwaltungskapazität 
beträgt  60  (90)  Aktien  mit  je 
52  008)  Börsenkumen. 
Zusätzlich  lassen  sich  pro 
Aktie  noch  einige  speziS- 
sche  Daten  speichern  wie 
Dividende,  Wertpapier, 
Kennummer,  Höchst-/Tief- 
kurs.  Außerdem  berechnet 
das  Programm  selbständig 
den  200-Tages-Durchschrdtt 
und  mehrere  Bewertungs¬ 
kriterien.  Bei  der  Options¬ 
schein-Analyse  lassen  sich 
bis  zu  20  Optionsscheine 
betrachten  und  auswerten, 
ütiarts  lassen  sich  erstaun¬ 
lich  schnell  erzeugen. 


Positiv 

—  Erstellung  einer  Liste  mit 
Bewertungskriterien 

—  eigene  Optioi^schein- 
Änalyse 

~  sehr  schnelle  Chart- 
Darstellung 

—  einfache  Bedienung  über 
Menüstruktui 

—  80-Zeichen-Modus  bei 
C  128 

—  kein  Kopieischutz 

Negativ 

—  sehr  lange  Lade/Rechen- 
zelten 

—  teilweise  unübersicht¬ 
liche  Bildschirme 

—  umständliche  Kurs¬ 
eingabe 

—  relativ  geringe  Daten- 
kapazitäl 

—  zeitweise  Fehler¬ 
meldungen 

—  hoher  Preis 


Prodokt;  Depot  38 
Pzogrammiersprache: 
compiliertes  Basic 
Bezugsquelle: 

Dagmar  Kremeyer 
Meisenpfad  14 
D  4900  Herford 
Ttel.  05221/22613  und  235 16 
Preis: 

C  64:  225  Mark 
C  128;  245  Mark 
Testkonfiguration: 

C  64,  Speeddos  Plus, 

VC  IS4I,  Panasonic 
EX-P1092.  Epson  LQ  SOO, 
Merlin  Face  C+ 
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C64 

EGtl-Priiit  —  Gestodien  «harfe 
Hanlfopies  für  EGA 


Das  Zeichenprogramm  EGA,  Listing  des  Monats 
der  Ausgabe  3/88,  erzeugt  mit  einem  weiteren 
Druckertreiber  auf  Epson^kompatibten  Druckern 
Hardcopies  in  höchster  Auflösung. 

Wie  uns  viele  Leserzuschriften  bestätigen,  hat  das 
neue  Zeichenprogramm  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Anwendern  gefunden.  Die  neue  Hardcopy-Rou¬ 
tine  »EGA-Print«  soll  EGA  vervollständigen.  Diese  nutzt  auf 
Epson-kompatiblen  Druckern  die  Punktdichte  von  1920 
Punkten  pro  Zeile  voEständig  aus.  Die  dabei  erreichte  Auflö¬ 
sung beträgt  1920  x  400  statt  640x400  Punkte.  Esergebensich 
gänzlich  schwarze  Flächen  und  vollständige  Linien. 

Zwischen  Bild  1  und  Bild  2  sehen  Sie  den  Unterschied  deut¬ 
lich:  oben  niedrige  Auflösung  und  Qualität  mit  der  herkömm¬ 
lichen  Hardcopy-Routine  und  unten  die  sehr  hohe  Auflösung 
und  Qualität  mit  dem  neuen  Druckertreiber. 

Um  Mißverständnissen  sofort  vorzubeugen:  EGA-Piinl  setzt 
voraus,  daß  Sie  EGA  selbst  und  einen  Epson-kompatiblen 
Drucker  besitzen. 


Ein  Beispiel  für  eine 
Graphik  mit  EGA  V3.2 


Bild  1.  EGA-Hardcopies  bisher ... 

Geben  Sie  nun  EGA-PRINT.GEN  +  (Listing  1)  mit  dem  MSB 
(Seite  62)  ein.  Um  nun  die  neue  Hardcopy-Routine  zu  installie¬ 
ren,  gehen  Sie  wie  fol^  vor:  Laden  Sie  EGA-PRINT.GEN-1- 
und  legen  Ihre  EGA  Originaldistette  ein.  Danach  sollten  Sie 
Ihre  alte  Druck-Routine  sichern  mit; 

OPEN  1,8,15, 'RtEGA  -  PRINT.OLD^EGA  -  PRINT'  :  CLOSE  1 
Nach  Beendigung  dieses  Vorgangs  starten  Sie  den  Hard¬ 
copy-Generator  mit  RUN.  Das  Programm  erzeugt  nun  die  ei¬ 
gentliche  Druck-Routine  EGA-Print.  Wollen  Sie  wieder  den 
alten  Druckertreiber  benützen,  müssen  Sie  die  folgenden 
Befehle  eingeben; 

OPEN  1,8,15,  "RiIGA  -  PRINT. HICH^ECA  -  PRINT' 
PRINT#1,'R:EGA  -  PRIN’WXIA  -  PR2NT.OLD':  CLOSE  1 
Um  wieder  mit  der  verbesserten  Routine  zu  arbeiten,  ge¬ 
hen  Sie  so  vor: 

OPEN  1,8,15,  *R:EGA  -  PRIKT.0U)=EGA  -  PRINT' 

PRINT#1, 'RtEGA  -  PRINr=EGA  -  PRINT.HIGH":  CLOSE  1 

Wenn  Ihnen  diese  Befehlsfolgen  zu  umständlich  erschei¬ 
nen  und  Sie  dabei  Angst  vor  Datenverlust  haben,  können  Sie 
die  beiden  Druckertreiber  auf  zwei  verschiedene  Disketten 
mit  dem  Namen  EGÄ-PRINT  kopieren.  Vor  Druckvorgängen 
legen  Sie  jeweils  die  gewünschte  Diskette  in  das  Laufwerk. 

(Thomas  Lipp/ap) 
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Listing  1.  EGA-PRINT.GEN+ 
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Ein  Beispiel  für  eine 
Graphik  mit  EGA  \I3.2 


Bild  2. ...  und  heute.  Der  Unterschied  spricht  für  sich. 
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let's  Edi! 

Besitzen  Sie  eine  Visitenkarte  für  eigene  Pro¬ 
gramme?  Mit  »Char-Edi»  ändern  Sie  auf  einfach¬ 
ste  Weise  den  Zeichensatz  des  C  64.  Damit  geben 
Sie  Ihren  Programmen  ein  neues  Gesicht. 

Jeder  Programmierer  steht  irgondwaim  vor  dem  Wunsch, 
seinem  Programm  ein  besonderes  Gesicht  zu  verleihen, 
Dasgeht  Anfängern  genauso  wie  Fortgeschrittenen,  Was 
liegt  also  näher,  als  den  Buchstaben  und  Zeichen  des  C  64  ein 
besonderes,  selbsterstelltes  Aussehen  zu  geben?  Mit  »Char- 
Edi«  (Listing  1)  ist  dies  im  Handumdrehen  geschehen.  Selbsl- 
verständlich  lassen  sich  die  geänderten  Zeichensätze  auch 
ohne  den  Editor  laden  und  m  eigene  Programme  einbinden, 
Der  Traum  von  Sonderzeichen,  zum  Beispiel  griechischen 
oder  kyrillischen  Buchstaben,  läßt  sich  mit  dem  Zeichen- 
satz-Edilor  ebenfalls  leicht  erfüllen.  Ein  Beispiel  für  einen  ge¬ 
änderten  Zeichensalz  haben  wir  für  Sie  zusammengestellt  [Li- 
sting  2).  Einzige  Einschränkung  für  Änderungen  ist  die  8x8 
Punkte  große  Matrix  für  jeweils  ein  Zeichen. 


Zeichen  ändern  mit  Komfort 


Nach  der  Eingabe  des  Lisüngs  1  (Eingabehinweise  siehe 
unten)  und  anschließendem  Speichern  des  Programms  auf 
Diskette  laden  Sie  Char-Edi  mit  »LOAD  'Char-Edi', 8,1«. 
Dann  vvird  das  Programm  mit  »RUN«  gestartet-  Es  dauert  ei- 


»>  THE  CHHR  E»1  <« 


UfiJ 

LET'S 

EDI 

ueü 

LET'S 

TEST 

t*a 

LET'S 

SAVE 

tau 

LET  'S 

LOAD 

»>  PROGRAIiED  BV  H.  KOLL  <« 


Bild  1.  Mit  diesem  Bild  meldet  sich  Char-Edi  nach  dem  Laden. 
Von  hier  aus  wählen  Sie  die  i^ogrammpunkte  aus. 

nen  Augenblick,  bis  der  Cursor  das  ÄuswahlmenüfBüd  1)  auf 
dem  Bildschirm  ausgegeben  hat.  Nun  rufen  Sie  mit  den  Fimk- 
tionstasten  folgende  Befehle  auf: 

LET’S  EDI 

Dies  ist  der  eigentliche  Zeichensatz-Editor,  in  dem  man  alle 
Zeichen  vom  Bildschirm-Code  0  bis  255  umdefinieien  kann. 
Somit  sind  alle  Zeichen,  die  beim  C  64  zur  Verfügung  stehen 
(Groß-  und  Kleinschrift,  Sonder-  und  Grafikzeichen),  verän¬ 
derbar.  Auf  der  linken  Seite  sieht  man  das  Editierfeld,  wel¬ 
ches  in  neun  Quadrate  mit  jeweils  8x8  Punkten  aufgeteüt  ist 
(Bild  2),  Die  einzelnen  Quadrate  unterscheiden  sich  durch  ih¬ 
re  Farbe  Auf  der  rechten  Seite  befindet  sich  die  Kommando- 
lafel.  Sie  zeigt  eine  Übersicht  über' alle  Befehle,  die  zum  Edi¬ 
tieren  verwendet  werden  (Tabelle  1).  Im  oberen  Teil  sieht 
man  neun  Zahlen  in  hexadezimaler  Schreibweise,  die  den  Po¬ 
sitionen  der  neun  Quadrate  des  E±tierfeldes  zugeordnet 
sind  .  Für  jedes  Quadrat  steht  eine  Hexzahl  auf  der  Komman¬ 
dotafel,  Diese  Zahlen  entsprechen  den  Bildschirm-Codes 
der  zu  definierenden  Zeichen,  Unterhalb  der  Hexzahlen  be¬ 
findet  sich  im  Moment  noch  ein  leeres  Feld,  welches  später 
das  Zeichen  enthält,  das  gerade  erstellt  wird. 

Darunter  befindet  steh  eine  TabeUe  der  Fünktionen,  die 
während  des  Editierens  zur  Verfügung  stehen  (Erklärungen 
siehe  Tabelle  1). 

Unterhalb  derTabellebefindetsich  die  Kommandozeile,  In 
ihr  stehen  Anweisungen,  welche  Eingaben  vom  Programm 
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erwartet  werden.  Direkt  nach  dem  Aufruf  des  Editors  steht 
dort  »CHOOSE  A  MATRIX«  (zu  deutsch:  wähle  eine  Matrix). 
Das  Programm  fordert  sie  hiermit  auf,  sich  eine  der  neun  Ma¬ 
trixgrößen  auszusuchen.  Dies  erfolgt  mit  Hilfe  der  Cursor-Ta¬ 
sten  und  abschließender  Eingabe  von  <RETURN>.  Sie  le¬ 
gen  damit  fest,  wie  viele  Zeichen  in  einem  Arbeitsdurchgang 
gleichzeitig  bearbeitet  werden.  Wählen  Sie  zum  Beispiel  die 
größtmögliche  Bearbeitungsstufe  (alle  neun  Quadrate),  sind 
gleichzeitig  neun  Zeichen  im  Editor  zu  bearbeiten.  Hat  man 
die  gewünschte  Matrix  gewählt,  erscheint  in  der  Kommando¬ 
zeile  »ENTER  CODES«  (Codes  eingeben).  Geben  Sie  bitte  die 
Bildschirm-Codes  der  Zeichen  ein,  die  umdefmiert  werden 
sollen.  Für  das  große » A«  ist  zum  Beispiel  der  Wert  »$01«  einzu¬ 
geben.  Eme  Tabelle  der  Bildschirm-Codes  befindet  sich  im 
Handbuch  Ihres  C  64/C  128.  Die  Werte  aus  dieser  Tabelle 
sind  für  den  Gebrauch  beim  Char-Edi  allerdings  in  Hexzah¬ 
len  umzurechnen.  Ist  die  Eingabe  beendet,  erscheint  ein 
Cursor  in  der  linken  oberen  Ecke  des  Editierfeldes.  Man 
kann  ihn  mit  den  Cursortasten  steuern  und  mit  der  Taste  an 
der  Cursor-Position  einen  Punkt  setzen  beziehungsweise  lö¬ 
schen. 

Nun  stehen  auch  die  in  Tabelle  2  erklärten  Tastenfunklio- 
nen  zur  Verfügung.  Setzt  oder  löscht  man  einen  Punkt,  so  ist 
diesauch  in  dem  Sprite  zwischen  Hexzahlen  und  Funktionsta¬ 
belle  zu  erkennen. 

Hat  man  das  Zeichen  entworfen,  sollte  man  sofort  <  RE- 
TÜRN>  drücken.  Es  erscheint  dann  in  der  Kommandozeile 
»TAKE  IT?  (Y/N)«  (Übernehmen  ?  (ja/nein)).  Man  beantwortet 
dies  mit  den  lästen  <Y>  (für  »ja«)  oder  <N>  (für  »nein«) 
Drückt  man  <Y  >,  so  werden  das  (oder  die)  entsprechenden 
ZeichenimZeichensatz  verändert.  Nun  kann  man  <  +  >  oder 
<->  drücken,  um  das  nächste  Zeichen  zu  definieren. 

Will  man  ein  Zeichen  kopieren,  so  kann  man  dies  mit  der 
Taste  <  C  > ,  Man  holt  sich  das  zu  kopierende  Zeichen  ins  Edi¬ 
tierfeld,  drückt  <C>,  gibt  die  neuen  Codes  ein  und  drückt 
anschließend  <  RETURN  >. 

Möchte  man  während  des  Editierens  eine  neue  Matrixgrö¬ 
ße  wählen,  dann  betätigt  man  die  Taste  <M> .  Sie  startet  den 
Editor  neu.  Man  kann  nun  mit  den  Cursor-Tasten  eine  neue 
Matrix  wählen  und  neue  Codes  eingeben.  Mit  <X>  gelangt 
man  wieder  ins  Hauptmenü. 

LET’S  TEST 

In  diesem  Prnommmteil  kann  man  fast  alle  Tastenkombina- 
tionen  benutzen  und  auf  dem  Bildschirm  den  editierten  Zei¬ 
chensatz  ausprobieren.  Hier  stehen  weitere  Funktionen  zur 
Verfügung: 

—  <SHIFT  +  CLR/HOME>:  füllt  den  Bildschirm  mit  dem  an- 
zugebenden  Code  und  füllt  den  Farbspeicher  mit  der  aktuel¬ 
len  Zeichenfarbe. 

—  <F1  >:  erhöht  eine  bestimmte  Speicherstelle  und  gibt  de¬ 
ren  Inhalt  an  Cursor-Position  als  Zeichen  aus, 

—  <F3>;  wie  <F1>.  erniedrigt  jedoch  die  Speichersielle, 

•-  <F7>;  die  SpeichersteUo,  die  mit  <F1>/<F3>  erhöht 


Bild  2.  Neun  Zeichen  sind  gleichzeitig  zu  editieren.  Rechts  oben 
sind  die  gerade  bearbeiteten  Zeichen  in  hexadezimaler  Schreib¬ 
weise,  entsprechend  dem  Zeichen-Code,  dargestellt. 


Ausgabe  B/Jubi  1988 


Listings 


C64 


l>i.«cer  T»»t  i-«t  d*M  Z*lc>\«nMtx 

ersteXtt.  Llati-n«  2  «nthüXt* 

Bitt»  9»li»n  Sie  1.istiinv  2  Mit  <<eM 
HSE  ein  <slehe  Elnwebet*  lnwei*e>  . 

N«ch  den  t.«aen  »testen  Sie  rfen 
Zeiohensetz  Mit 

FOKE  SOB'JS.B'i 

Viel  Spe%s  Mit  'OMAR— EDI '  ■ 

Bild  3.  So  sehen  die  Zeichen  des  C  84  nach  dem  Laden  des 
geänderten  Zeichensatzes  aus  Listing  2  aus 

oder  erniedrigt  wurde,  wird  mit  dem  anzugebenden  Code 
gefüllt. 

Die  Tasten  <F1>  und  <r3>  sind  dann  nützlich,  wenn  man 
eLnfach  nur  alle  Buchstaben  ausgeben  will,  Das  ersetzt  die 
komplizierten  Shift-  beziehungsweise  Commodore-Tasten- 
kombinationen,  mit  denen  normalerweise  Sondeizeichen  ge¬ 
wählt  werden. 

LET'S  SAVE 

In  diesem  Teil  wird  der  erstellte  Zeichensaiz  abgespei¬ 
chert.  Man  gibt  als  File-Namen  •$«  ein,  um  das  Inhaltsver¬ 
zeichnis  (Directory)  der  eingelegten  Diskette  anzuzeigen.  Sie 
können  damit  erkennen,  ob  noch  genug  Platz  auf  der  Diskette 
für  einen  Zeichensatz  vorhanden  ist.  Em  kompletter  Zeichen¬ 
satz  belegt  neun  Blocks.  Gibt  man  einen  beliebigen  Namen 
ein,  speichert  Char-Edi  den  Zeichensatz  unter  diesem  auf 
Diskette. 

LET’S  LOAD 

Lädt  einen  beliebigen  Zeichensatz  von  Diskette.  Dieser 
kann  jede  mögliche  Ladeadresse  besitzen. 

Auch  hier  kann,  wie  bei  »LET'S  SAVE«,  als  Filename  »S«  ein¬ 
gegeben  werden.  Das  Directory  wird  dann  angezeigt. 


Einige  Tips 


Beim  Starten  des  Programms  mit  »RUN«  wird  der  Commo- 
dore-Zeichensatz  vom  Zeichensatz-ROM  ins  RAM  (Arbeits¬ 
speicher)  kopiert.  Das  Zeichensatz-ROM  liefert  den  Stan¬ 
dard-Zeichensatz,  so  wie  er  beim  Einschalten  des  C  64  vor¬ 
liegt  Ist  das  Programm  aus  irgendeinem  Grund  abgestürzt 
oder  mit  < RUN/STOP ><RESTORE>  abgebrochen  wor¬ 
den,  kann  es  mit  dem  Befehl  •S'^^  5983«  erneut  gestartet  wer¬ 
den.  ohne  daß  der  Zeichensatz  gelöscht  wird.  Das  gilt  auch 
für  einen  versehentlich  durchgeführten  Warmstart  (Reset). 
Der  Zeichensatz  liegt  im  Bereich  von  8192  bis  10239  ($2000- 
$27f0.  Dieser  Bereich  wurd  auch  mit  dem  Befehl  »LET’S  SAVE« 
gespeichert.  Der  gespeicherte  Zeichensatz  wird  absolut 
(»LOAD  'NAME'.S.D  geladen  und  mit  POKE  53272,24  akti¬ 
viert  (Bild  3).  Wem  die  Taste  »Pfeil  links«  im  Editor  als  Punkt¬ 
setzer  beziehungsweise  Punktlöscher  unbequem  erscheint, 
der  kann  dies  mit  »POKE  4325, X«  ändern  (X  =  ASCII-Code 
der  gewünschten  Taste,  siehe  Handbuch  zum  C  64).  Wir  wün¬ 
schen  Ihnen  viel  Spaß  beim  Erstellen  Ihrer  eigenen  Zeichen- 
gätzei  (Martin  Koll/rs) 


Eingabehinweise 


Bitte  geben  Sie  das  Listing  1,  das  Hauptpxogramm 
»Char-Edi«.  mit  dem  MSE  ein  (siehe  Seite  62),  Das  Pro¬ 
gramm  belegt  auf  Diskette  20  Blocks.  Nach  dem  Spei¬ 
chern  auf  Diskette  laden  Sie  das  Programm  mit  »LOAD 
'CHAR-EDI ',8  < RETURN >«.  Starten  Sie  nun  Char-Edi 
mit  »RUN«  und  <  RETURN  > .  Listing  2  ist  ein  Beispiel  für  ei¬ 
nen  selbsterstellten  Zeichen.saiz.  Ein  kompletter  Zeichen¬ 
satz  besteht  aus  256  Zeichen  und  belegt  9  Blocks  auf  Dis¬ 
kette'.  Sie  haben  die  Wahl,  diesen  Zeichensatz  entweder 
vom  Programm  Char-Edi  oder  von  Basic  (siehe  oben)  aus 
zu  laden.  Hinweise  zu  den  vorhandenen  Funktionen  fm- 
den  Sie  in  den  Tabellen  1  und  2. 


Taste 

Funktion 

Holt  das  oder  die  nächsten  Qogisch  höheren) 
Zeichen  ins  Editierfeld.  Achtung:  Wenn  nicht 
vorher  mit  <RETURN>  gerade  editierte  Zeichen 
übernommen  wurden,  werden  diese  von  den 
neuen  Zeichen  im  Editierfeld  überschiieben. 

Ähnlich  wie » -5 «,  aber  das  logisch  niedrigere 
Zeichen  wird  ins  Editierfeld  geholt.  Auch  hier 
sollten  Sie  beim  Überschreiben  vorsichtig  sein. 

C 

Die  Heiczahlen  zur  Kennzeichnung  des  oder  der 
bearbeiteten  Zeichen  können  neu  eingegeben 
werden. 

M 

Eine  neue  Matrix  wird  festgelegt  (Editor  wird 
neu  aestanet). 

* 

Löscht  das  Editierfeid. 

1-4 

ScroUt  den  Inhalt  des  Editierfeldes  nach; 
oben  fix  unten  (2),  links  (3)  und  rechts. 

R 

Inveitiert  das  Editierfeid. 

U 

Holt  die  Matrix  der  Zeichen  wieder  ins  Editier¬ 
feid,  wie  sie  vor  dem  Editieren  vorlag. 

X 

Rücksprung  zum  Aaswahlmenü. 

Tabelle  1.  Die  lastenfunktionen  des  Editors,  die  beim  Editieren 
(nach  der  Wahl  von  <F1>  im  Menü)  angezeigt  werden 


Taste 

Funktion 

CRSR  UP, 
DOWN, 
LEFT, 
RIGHT 

steuern  den  Cursor  im  Editierfeid 

RETURN 

übernimmt  das  im  Editierfeid  befindliche 

Zeichen  in  den  Zeichensatz  (es  erfolgt  eine 
Sicherheitsabfrage).  <RE'rURN>  sollte  sofort 
gedrückt  werden,  wenn  die  Bearbeitung 
abgeschlossen  ist. 

Pfeil-links 

setzt/löscht  Punkt  im  Editierfeid 

Tabelle  2.  Diese  Funktionen  sind  bei  der  Bearbeitung  nicht  auf 
dem  Bildschirm  wiedergegeben 


programl  ichax-edi  OfiOl  Ibd? 


0801  :  0«  03  00  00  9«  32  31  38  «1 
0809  :  36  00  24  06  01  W  Bf  22  ds 
0811  :  bO  »0  oO  <0  cO  eO  «0  oO  00 
0819  :  qO  oO  cO  sO  cO  oO  qO  cO  18 
0821  ;c0ae  003d0e  02  00  8  f  90 
0829  :  22  44  20  43  48  4l  S2  53  29 
0631  :  45  >4  20  45  44  49  >4  4f  40 
0839  :  52  2O4[i  00  56  0BQ3O0  o4 
0841  :  8f  22  44  20  24  24  24  24  «8 
0849  :  24  24  24  24  24  24  24  24  49 

0851  :  24  24  20  44  00  6f  08  04  7o 

0859  :  00  er  22  44  20  31  39  38  46 
0861  ;  37  20  42  59  20  44  2«  4b  20 
0869  :  4f  4e  4(!  20  44  00  68  06  06 
0871  t  05  00  8f  22  »d  cO  eO  cO  04 
0879  :  bO  oO  cO  cO  cO  cO  bO  cO  78 
0681  ;  aO  oO  oO  cO  cO  bd  00  00  «3 
0889  :  00  4e  90  Ib  97  2«  2»  2«  37 
0891  :  2e  28  2«  2e  2«  9«  2e  2«  fd 
0899  :  2«  2e  2a  2«  2e  2*  97  2«  3f 
06al  :  2e  2«  2«  2c  2«  2»  2«  Od  5r 
06*9  ;  00  9b  28  2«  2«  2e  2«  2b  32 
OBM  ;  2e  2e  97  2e  2e  28  2b  2e  Ob 
0849  !  28  28  28  9b  28  2b  2b  2b  67 
06cl  :  2b  2e  2e  2a  04  OO  a9  13  45 
06c9  :  20  42  fl  60  a2  00  8a  46  43 
0841  ;  «9  84  IC  OB  20  18  8b  68  db 
0849  ;  aa  bS  bC  OB  40  fO  60  «2  8e 

08«1  :  OO  St  48  «9  88  «0  08  20  7b 
06b9  :  le  Sb  6S  «>  «8  lO  08  40  «4 
oeri  :  CO  60  70  40  40  40  40  40  bd 
06f9  :  40  40  40  40  40  40  40  40  P) 
0901  :  6e  54  24  30  30  54  54  24  49 
0909  :  30  30  54  54  24  30  30  5  4  94 
0911  :  >4  40  40  40  40  40  40  40  2b 
0919  ;  40  40  40  40  40  40  54  54  e8 
0921  :  24  30  30  54  5d  24  30  30  2d 


0929  :  54  5d  24  30  30  54  54  40  28 
0931  ;  40  40  40  40  40  4o  40  40  31 
0939  :  40  40  40  4  0  54  5d  24  30  63 
0941  :  30  54  54  24  30  30  54  54  bO 
0949  !  24  30  30  54  6b  40  40  40  77 
0951  r  40  40  40  40  40  40  40  40  51 
0959  :  40  40  73  54  20  20  20  20  06 
0961  :  20  20  20  20  20  20  20  20  61 
0969  :  20  5  4  54  20  20  20  20  20  57 
0971  :  20  2  0  20  20  20  20  20  20  71 
0979  :  54  54  20  20  20  20  20  20  55 
0981  ;  20  20  20  20  20  20  20  54  fo 
0969  :  6b  4C  40  40  40  40  40  40  b4 
0991  ;  40  40  40  40  40  40  73  5d  96 
0999  :  2b  3a  06  Of  12  20  5<1  15  07 
09al  ;  3a  15  Oc  04  Ot  54  54  24  16 

09a9  :  3b  02  01  03  Ob  54  18  3a  r6 

09bl  :  05  18  09  14  54  54  03  3«  oS 

0969  :  03  Of  04  05  54  20  20  20  74 

09cl  :  20  20  20  54  54  04  3»  04  b6 

0909  :  14  12  16  54  20  20  20  20  5c 

0911  :  20  20  54  54  2«  3»  03  Oe  94 

(5949  :  12  20  54.20  20  20  20  20  Ib 
09el  :  20  54  54  31  3a  15  10  20  fa 

09«9  ;  20  54  20  20  20  20  20  20  86 

09«  ;  54  5  4  32  3»  04  OC  17  Oc  02 

09f9  ;  54  20  20  20  20  20  »  5d  bl 

CaOl  ;  54  33  3«  Ob  05  06  14  54  94 

0b09  :  20  20  20  20  20  20  54  54  79 

Oall  :  34  3a  12  07  06  14  54  20  9f 

0«19  !  20  20  20  20  20  54  54  12  4b 

0«21  ;  3«  12  16  13  20  54  20  20  fa 

Listing  1.  »Char-Edi«  ist  das 
Hauptprogramm,  das  die 
EditierfunMionen  ermöglicht. 

I  Bitte  mit  dem  MSE  eingeben. 
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()a29  :  20  20  20  20  »d  6b  40  40  13 

0»31  :  40  4  0  40  40  40  40  40  40  31 

0t39  :  40  40  40  73  «  20  20  20  af 

0s44  :  20  20  2C  20  20  20  20  20  41 

0a49  1  20  20  36  6d  40  40  40  40  06 

0*31  :  40  40  40  40  40  40  40  40  31 

0859  :  40  74  a9  f3  «2  06  85  fa  87 

aa61  :  S6  fb  89  16  82  04  63  fa  sd 

0s69  ;  86  fd  82  00  80  00  bl  fa  34 

0871  :  91  fe  e8  cO  Of  40  n  85  5d 

0a79  :  fe  18  69  28  85  fc  90  02  67 

0881  :  e6  fd  a5  f»  Ifl  69  Of  85  43 

0889  :  fe  90  02  «6  fb  eS  lO  18  83 

Oa91  :  dO  de  60  89  Ob  34  66  02  37 

0899  :  89  00  Sd  20  40  84  21  40  49 

0881  :  20  44  »5  20  e7  08  20  ad  38 

0889  :  Da  20  eO  08  20  ad  08  20  cb 

08bt  :  5b  Os  60  84  43  bl  41  10  fO 

08b9  :  04  49  80  91  41  60  00  ff  44 

Oacl  :  00  00  81  00  00  81  00  00  2e 

0ae9  ;  81  00  00  81  00  00  81  OO  81 

Dsdl  :  00  81  00  00  ff  00  00  00  92 

Oed?  .DOOOOODOOOOOCOOO  de 
Oul  :  00  00  00  00  00  OO  00  00  82 

Ou9  :  00  00  00  00  00  OO  00  00  ae 

Osfi  :  00  00  00  00  00  00  00  00  ra 

0Bf9  :OOOQOOOOOOOOOOff  f9 
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Briefmarken  selbst  hersteilen.  Zudem  sind  Limen  als  solche 
zu  erkennen  und  sind  nicht  das  Abbild  eines  groben  Punkte¬ 
rasters.  Schwarze  und  graue  Flächen  erscheinen  wegen  der 
hohen  Grafikauflösung  einfarbig.  Eine  Visitenkarte  mit  eige¬ 
nem  Abbild  wäre  eine  originelle  Idee,  die  nun  realisierbar 
ist. 

Außerdem  besitzt  die  Hardcopy  dieselbe  Proportionalität 
wie  auf  dem  Bildschirm  (Bild  2),  denn  es  gelten  folgende  Ver¬ 
hältnisse: 

am  Bildschirm  (in  Pixel):  320  :  200  =  1.6 
am  Drucker  (in  1/180  Zoll):  320  ;  200  =  1,6 
(in  Millimeter):  45  :  28  =  1.6 


Progrommbedienung 


Um  eine  Mikro-Hardcopy  auf  dem  Drucker  auszugeben, 
geht  man  wie  folgt  vor: 

1.  Die  Hires-Grafik  muß  im  normalen  Grafik-Bereich  des  C  64 
liegen,  ab  8192  ($2000). 

Z.  Anschließend  lädt  man  die  Haidcopy-Routine  nach  49152 
($C0O0): 

LOAD  "MICRO-HC  24',8,i  (Return) 

3.  Ein  darauffolgendes  »NEW«  reiniüalisiert  die  Basic-Vekto- 
ren. 

4.  Die  Hardcopy  wird  nun  mit 


SYS  49152, Setomdäradresse  (Return) 

gestartet.  Der  Druckvorgang  beginnt  sofort  und  dauert  nur  12 
Sekunden,  Sollte  Ihr  Interface  oder  Drucker  so  eingeslelll 
sein,  daß  zusätzlich  ein  »Linefeed«CHR$(10)  gesendet  wer¬ 
den  muß,  geben  Sie  vor  dem  SYS-Befehl  folgende  drei  Befeh¬ 
le  ein; 

POKE  49162,132 
POKE  49174,132 
POKE  49482,132 

Durch  diese  Befehle  wud  die  logische  Filenumraer  auf  132 
gesetzt.  Der  C  64  hai  die  Eigenschaft,  daß  er  bei  Filenum- 
mern,  die  größer  als  128  sind,  zu  einem  »Carriage  Return« 
CHR$(13)  ein  »Linefeed«  CHR$(10)  hinzufügt. 

Nach  dem  Öffnen  eines  logischen  Files  mit  der  Geräte¬ 
adresse  4  initialisiert  »ESC  @«  den  Drucker  und  versetzt  ihn 
in  seinen  Ausqangszustand.  In  Gegensatz  zu  vielen  anderen 
Mikro-Hardcopies,  die  für  8-Nadel-Drucker  ausgerichtet 
sind,  verwendet  »Micro-HC  24«  keine  sehr  kleinen  Zeilenvor¬ 
schübe  (1/216  Zoll),  sondern  für  24-Nadel-Grafik  normale 
34/180Zoll-Vorschübe.  Die  geringe  mechanischeUngenauig- 
keit  kann  man  nun  vollständig  ausschließen,  denn  eine  Ab¬ 
weichung  von  zirka  1/2000  Zoll  fällt  unter  die  Vemachlässi- 
gungsgrenze  Mil  »ESC  >  39  64  1«  schaltet  die  Hardcopy-Rou- 


NtflM  : 

alcrc-be 

24 

oOOO  0168 

o048 

:  c9 

01 

fO 

63 

62 

00 

bd 

4c 

84 

cOcO 

r  fll 

20 

63 

rr 

64 

54 

Ol 

20 

2c 

eOOO  : 

20 

ae 

20 

9e 

67 

86 

Oe 

ce 

cOae 

:  42 

ff 

64 

5o 

Cl 

20 

d2 

ff 

14 

cOOS  : 

cO 

69 

04 

a2 

04 

aO 

01 

20 

7c 

ooro 

:  e8 

eO 

08 

40 

69 

18 

65 

fa 

50 

cOlO  : 

BK 

ff 

20 

cO 

ff 

a2 

04 

20 

4f 

c0f8 

:  69 

08 

85 

fa 

90 

02 

aS 

fb 

43 

cOlB  : 

c9 

ff 

69 

16 

20 

d2 

ft 

69 

9a 

oiDO 

:  «e 

64 

cl 

fO 

03 

ic 

72 

eO 

64 

cO^O  : 

40 

20 

42 

ff 

i9 

Od 

20 

d2 

46 

C1D6 

;  69 

04 

20 

d2 

ff 

16 

65 

ft 

67 

cosa  : 

ff 

a9 

ib 

20 

d2 

ff 

69 

33 

Ol 

Clio 

:  69 

60 

85 

fa 

a5 

fo 

69 

02 

56 

o03D  ; 

20 

d3 

ff 

69 

18 

20 

d2 

ff 

bc 

0118 

:  85 

ft 

96 

65 

Cl 

fO 

03 

4c 

43 

o038  : 

69 

04 

20 

d2 

ff 

69 

00 

85 

23 

«120 

!  4a 

oO 

»9 

M 

20 

d2 

ff 

89 

42 

c040  1 

fA 

69 

20 

85 

fb 

69 

09 

Bd 

14 

Ql2S 

:  Ib 

20 

d2 

ff 

a9 

40 

20 

iZ 

Cb 

o048  : 

65 

el 

69 

20 

a2 

Oo 

X 

12 

ad 

6130 

:  ff 

69 

M 

20 

d2 

ff 

20 

cc 

92 

«050  : 

ff 

40 

ft 

a9 

16 

20 

42 

tl 

0138 

:  ff 

69 

04 

20 

e3 

ff 

60 

69 

22 

c05B  : 

ff 

s9 

2a 

20 

42 

ff 

«9 

27 

44 

Ci« 

:  00 

62 

Of 

94 

54 

ftl 

ca 

10 

67 

c060  ; 

20 

12 

ff 

69 

40 

20 

d2 

ff 

6f 

C14B 

:  fa 

Aa 

de 

cO 

00 

00 

00 

00 

68 

C068  : 

69 

01 

20 

d2 

ff 

69 

28 

Bd 

fd 

0150 

:  00 

00 

00 

00 

00 

00 

00 

00 

51 

o070  ; 

.  64 

cl 

60 

00 

62 

00 

bl 

fa 

o4 

:  OO 

00 

00 

oo 

00 

00 

00 

00 

59 

0078  : 

:  06 

3e 

4e 

Ci 

«8 

60 

08 

40 

94 

0160 

:  00 

00 

00 

oo 

00 

00 

00 

ff 

60 

oOBO  : 

:  r? 

eS 

cO 

08 

40 

«• 

le 

15 

34 

eOSS 

■  fa 

89 

40 

85 

fe 

a5 

fb 

» 

97 

t090  : 

O096  : 

:  01 

:  fa 

85 

Oa 

fb 

3a 

aO 

5< 

00 

Ol 

«2 

aB 

00 

«0 

bl 

08 

df 

aB 

Listing 

1. 

»MIGRO-HC : 

24« 

cDaD  , 

.  dD 

r? 

ce 

eO 

OQ 

dO 

AA 

IB 

a9 

liefert  gestochen 

scharfe 

c0»$  : 

eObO 

:  65 
:  69 

fa 

01 

69 

85 

<0 

fb 

85 

aO 

fa 

00 

a5 

a2 

fb 

00 

«b 

Of 

Mikro-Hardcopies 

auf  24- 

cOba 

:  bl 

fa 

Oe 

30 

5c 

Ci 

efi 

eC 

6a 

Nadel-Drucker. 

Bitte 

mit 

cOcQ 

eOeS 

cOdO 

:  03 
:  38 
:  fb 

40 

65 

«9 

n 

f6 

02 

o8 

69 

85 

eO 

80 

fb 

08 

85 

64 

dO 

fa 

65 

66 

65 

el 

65 

3a 

37 

dem  MSE 
auf  Seite  > 

(Eingabehinweis 
B2)  eingeben. 

Ausgabe  6/]uni  1988 


Listings 


C64 


Bild  1.  Die  Qualität  dieser  Ausdrücke  kommt  einem  Laserausdruck  nahe 


tine  den  Grafikmodus  des  Druckers  ein.  Pro  Druckzeile  wer¬ 
den  24  Giafikzeilen  (entspricht  drei  Ttextzeilen)  zusammen¬ 
gefaßt  ausgegeben.  Jedem  Punkt  ist  ein  Nadelansclüag 
(1/180  Zoll  groß)  zugeordnet.  Dieser  Vorgang  wiederholt  sich 
bis  zum  Ende  der  Grafik. 

In  einer  Druckzeile  stehen  also  immer  24  Giafikzeilen.  Da 
der  Bildschirm  aus  200  Zeilen  besteht,  aber  diese  Zahl  nicht 
durch  24  teilbar  ist,  müssen  am  Ende  der  Grafik  noch  lö 
»Leerzeilen«  simuliert  werden.  Durch  die  wenigen  (neun)  Zei¬ 
lenvorschübe  ist  die  Grafik  schnell  auf  Papier  gebracht.  Der 
ganze  Vorgang  dauert  nur  12  Sekunden,  was  eine  kleine  Sen¬ 
sation  ist. 


Und  noch  ein  Hinweis:  Es  gibt  leider  einige  wenige  Inter¬ 
faces,  die  manchmal  Fehler  im  Ausdruck,  sogenannte 
Interface-lfehler,  erzeugen.  Dabei  wird  entweder  ein  Byte  zu¬ 
viel  oder  zuwenig  zum  Drucker  gesandt.  Das  hat  bei  24-Na- 
del-Druckern  den  erheblichen  Nachteil,  daß  sich  Verschie¬ 
bungen  nicht  nur  in  der  Horizontalen,  sondern  auch  Vertika¬ 
len  ergeben,  Bei  den  verbreiteten  Wieseraann-  oder  HDS- 
Interfaccs  ist  diese  negative  Eigenschaft  lüchtaufgetreten.  In 
allen  anderen  Fällen  empfehlen  wir  aber  ein  I^rallelkabel 
(Centronics-Userport-Kabel)  und  eine  interne  Centronics- 
Schnittstelle  (zum  Beispiel  »EyseUe-Schnittstelle«,  Sonderheit 
18)  zu  verwenden.  (Thomas  Lipp/aw) 
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Chedcsummer 
V3  und  MSE 

Diese  beiden  Programme  sind  unentbehriich 
beim  Abtippen  unserer  Listings.  Sie  heifen  Tipp- 
fehier  vor  ailem  bei  Maschinenprogrammen  zu 
vermeiden  und  sparen  eine  Menge  Zeit. 

Nobody  is  perfect.  Jeder  Computer-Fan,  egal  ob  blutiger 
Anfänger  oder  ausgefuclister  Profi,  macht  beim  Abtip¬ 
pen  von  Programmen  Tippfehler.  Diese  Fehler  später 
2u  linden,  kann  ein  langwieriges  Unterfangen  sein. 

Deshalb  haben  wir  fiir  Sie  die  Programme  iChecksummer 
V3«  und  »MSE«  (MaschinenSpracheEditor)  entwickelt,  Der 
Checksummer  ist  für  Basic-Programme  und  der  MSE  für 
Maschinensprache-Listings  zuständig. 


Der  Checksummer 


Zuerst  einmal  müssen  Sie  das  Checksummer-Programm 
(siehe  Listing  13  abtippen.  Dabei  sollten  Sie  äußerst  sorgfältig 
Vorgehen,  vor  allem  bei  den  Zahlen  in  den  DATA-Zeüen  20  bis 
30.  Wenn  Sie  trotzdem  noch  einen  Tippfehler  gemacht  ha¬ 
ben,  meldet  sich  das  Programm  später  mit  einem  entspre¬ 
chenden  Hinweis,  Wenn  Sie  fertig  sind,  speichern  Sie  das 
Programm  auf  Diskette  oder  Kassette, 

Jetzt  geht  es  los: 

1.  Starten  Sie  den  Checksummer  durch  die  Eingabe  von 
»RUN«  und  das  Drucken  der  RETURN-Tbste. 

2.  Wenn  die  Meldung  »Checksummer  aktiviert,..«  auf  dem 
Bildschirm  erscheint,  haben  Sie  keinen  Tippfehler  gemacht 
und  der  Checksummer  ist  nun  eingeschaltet, 

3.  Zum  Löschen  des  Basic-Progiamms  geben  Sie  bitte  »NEW« 
ein.  Keine  Angst,  der  Checksummer  selbst  wird  dadurch 
nicht  gelöscht, 

4.  Nun  können  wir  den  Checksummer  testen.  Geben  Sie  bitte 
folgende  Zeile  ein  und  drücken  Sie  die  RETURN-Taste:  1 
REM 

In  der  linken  oberen  Bildschirmecke  sehen  Sie  nun  die 
Prüfsurame  über  die  eben  emgegebene  Basic-Zeile.  Sie  muß 
<63>  lauten.  Dem  Checksummer  ist  esübrigensegal,  ob  Sie 
»1  REM«  oder  »IREM«  eintippen.  Nur  innerhalb  von  Anfüh¬ 
rungszeichen  ist  die  richtige  Anzahl  an  Leerzeichen  wichtig. 
Diese  Prüfsummen  erscheinen  (sofern  Sie  den  Checksum¬ 
mer  eingeschaltet  haben)  immer  dann,  wenn  Sie  eine  Basic- 
Zeile  eintippen  und  dann  die  RETURN-Taste  drücken.  In  der 
64'er  ßnden  Sie  die  Prüfsumme  immer  am  Ende  jeder  Pro¬ 
grammzeile. 


10  PfilNT'CHECKSUKMES  FUBK  C  64' 

11  PEINT:PKINT"EINEN  KCWENT.  BITTE  .  ,  . 

12  FOE  1=828  TO  8e4:EEAD  A:POKE  I.A:PS=PB+ 
A:NEXT  I 

13  IF  PSOS765  THEN  PSINT  'TIPPFEHLEH  IN  DE 
N  ZEILEN  20  BIS  22":£:nD 

14  SYS  82a:PS=0=FOa  1=58464  TO  58S83:EEAD 
A:POKE  I,A:PS*PS+AiNEXT  I 

15  IF  PS016147  THEN  PRrNT''TIPPFEHLBS  IN  D 
EN  ZEILEN  22  BIS  30~:END 

16  FOXE  l.S3:FOK£  42289. 96' POXS  42290,228 

17  PEINfCHECKSUHHEE  AKTIVIEET." 

18  PEINTiPEINT-  AÜSSCHALTEN  :  P0KE1.S5  ODE 
E"SPC(27)-<aUN/STOP*EESTOEE> " 

19  PEINT:PEINT'’  ANSCHALTEN  :  P0KE1,53" 

20  DATA  169,0.133,254,162.1,189,93.3,133,2 
55.160.0.177,254 

21  DATA  145,254.136,208.249.230,255,165.25 
5.221.95.3,208.238,202 

22  DATA  16,230.96.160,224.192.0,160,2.169. 
0,170.133.254.177 

23  DATA  95.240,40.201.32.208.3.200,208.245 
,133,255.138.41,7 

24  DATA  170,240.14.72,165,255.24.42.105.0. 

202.203.249.133.255 

25  DATA  104,170.232,165,255,24.101,254.133 
.254,76.111,228.192,4 

26  DATA  48,219.198.214.165,214.72.162,3.16 
9,32.157,1,4.189 

27  DATA  212.220.32,210,255.208.12,0,92,72, 
32.201.255,170.104 

28  DATA  144,1.138,96,202,16,228.166,254.16 
9.0.32,205,189.169 

29  DATA  62.32.210,255.104,133.214,32,108,2 

29. 169.141. 32. 210.255 

30  DATA  76.128,164.9.60.18.19 
e  64’«r 

LIsling  1.  Der  »Checksummer  64  V3«  für  Basic-Listings 


5  PRINT  CHR«(14>  <242> 

le  PRINT” <CLR>"  <2S4> 

20  PRINT“B***JUtJUUUK«»i  ■  i  1 »  ■»»»»»»*««?«  <13e> 

3B  PRINT" r4DOHN,2SPACE}2EST<SPACE, BLUE, 6SP 

ftCE>"  <B22> 

40  PRiNT"iNMNNiiiNi»NaNMBaamawgM»iii‘  <ibb> 


e  64'cr 

Bild  1.  Die  Bedeutung  der  Steuerzeichen 
wird  im  nachfolgenden  Text  erklärt 

In  Zeile  10  müssen  Sie  nach  den  Anführungsstrichen  die 
Tasten  <SHIFT  CLR/HOME>  drücken  und  nicht  die 
Klammem  mit  dem  Wort  CLR  eingeben.  In  Zeile  20 
drücken  Sie  nach  den  Anführungsstrichen  die  CBM-Taste 
und  den  Buchstaben  <Q>,  gefolgt  von  mehreren  SHIFT- 
und  Stern-Tasten  und  zum  Schluß  die  CBM-Taste  und  den 
Buchstaben  <W  >.  In  Zeile  30  ist  es  viermal  die  CURSOR- 
abwärts-Taste,  gefolgt  von  zweimaliger  Leertaste,  dann 
<SHIFTT>  und  normal  EST,  zum  Schluß  noch  einmal  die 
Leertaste,  die  Farbtaste  Blau  <CTRL  7>  und  sechsmal 
die  Leertaste  Zeile  40  besteht  lediglich  aus  mehreren 
Grafikzeichen,  die  mit  der  CBM-Taste  und  <B>  erzeugt 
werden. 


CTRL  steht  für  Control-Taste,  so  befleutel  tCTRL<-Aj,  da6  Sie  die  Control-Taste  und  die  Taste  »A.  drücken  müssen.  Im  folgenden  steht; 

JDOWNi 

Taste  neben  rechtem  ShifI, 

ISPACE: 

Leertaste 

JRVSON 

Control-Taste  S  9 

Cursor  unten 

ISHIFT-Spacej 

Shift-Taste  &  Leertaste 

iRVOFF, 

Control-Taste  S  0 

;up( 

Shift-Taste  &  Taste  neben 

;F1j  bis  iF8| 

Funktionstasten 

iorange; 

Commodore-Taste  8  1 

rechtem  Shift;  Cursor  hoch 

:RETURN; 

Ralurn-Taste 

IBROWN] 

Commodore-Taste  8  2 

[clr; 

Shift-Tasle  &  2.  Taste 

!'BLACK: 

Control-Tasle  &  1 

ILIG.REDi 

Commodore-Taste  8  3 

ganz  rechts  oben 

.WHITE  1 

Control-Taste  &  2 

{GREYlj 

Commodore-Taste  8  4 

.INST: 

Shift-Taste  S  Taste 

ired; 

Control-Taste  &  3 

IGREY  2] 

Commodore-Taste  8  5 

ganz  rechts  oben 

;CYAN, 

Control-Taste  &  'l 

ILIG-GREENj 

Commodoro  Taste  8  6 

[HOME; 

2.  Taste  von  ganz  rechts  oben 

’PURP'LE! 

Control-Taste  &  5 

’LlG.BLUEi 

Commodore-Taste  8  7 

iDel; 

Taste  ganz  rechts  oben 

IQREEN; 

Control-Taste  &  6 

IGREY  3; 

Commodore-Taste  8  6 

IRiGHTf 

Taste  ganz  rechts  unten 

iBLUE! 

Control-Tasle  &  7 

Tabelle  1. 

iLEFTi 

Shift-Taste  &  Taste  unten  rechts 

[YELLOWt 

Control-Taste  &  8 

Die  Steuerbefehle  in  den  Lietlngs 
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Diese  Zahlen  dözfen  Sie  NICHT  mit  abtippen. 

Als  Beispiel  sehen  Sie  Büd  1.  Am  rechten  Rand  jeder  Spalte 
sehen  Sie  die  Prüfsummen  m  eckigen  Klammem. 

Damit  sind  wir  beim  zweiten  wichtigen  Punkt:  Sehen  Sie 
sich  die  Zeile  240  von  Listing  2  genauer  an.  Nach  dem  ersten 
Anführungszeichen  nach  dem  PRINT-Befehl  sehen  Sie  eine 
geschweifte  Klammer  (].  Immer,  wenn  Sie  in  einem  unserer 
Listmgs  diese  Klammern  sehen,  dürfen  Sie  das,  was  inner¬ 
halb  der  Klammern  steht,  nicht  eintippen.  Sie  müssen  die  ent¬ 
sprechende  Taste  drücken.  Beispiel: 

10  PRINT  "[CLR]' 


bedeutet:  Nach  dem  Anführungszeichen  die  »Bildschirm-lö- 
schen.-'Ihste  drücken  (<SHIFT  CLR/HOME».  In  Tabelle  1 
sehen  Sie  eine  Zusammenfassung  aller  möglichen  Steuer¬ 
tasten  mit  dem  entsprechenden  Klartext. 

Weiterhin  sehen  Sie  in  Bild  1  (Bedeutung  der  Steuerzei¬ 
chen)  in  Zeile  30  ein  unterstrichenes  nach  der  Klammer. 
Das  bedeutet,  daß  Sie  ein  »T«  zusammen  mit  der  SHIFT-Tasie 
drücken  müssen,  also  <SHIFTT>.  Wenn  ein  Zeichen  »über- 
strichen«  ist,  müssen  Sie  dieses  zusammen  mit  der  CBM  Tbste 
eingeben.  Die  CBM-T^ste  befindet  sich  ganz  links  unten  auf 
der  Tastatur  und  hat  die  Aufschrift  »C=«, 


100  REH  DIESES  PROGRAHH  EKSEUGT  DEN 
110  REM  MSE  VI. 1  AUF  DISKETTE. 

120  REM  BESITZER  EINER  DATASETTE 
130  REM  MUESSEN  DIE  ’B’  A«  ENDE  VON 
140  REM  ZEILE  343  IN  EINE  ’l’  AEHDERN! 

1S0  EEW 

230  IF  PEEiC(44)<>32  THKN  FKiNT'CCLBDSIE  HA 
BEN  VERGESSEN,  DIE  POKES  EINZUGE-  BENl 
tEND 

240  PRINT  "CCLB.>"  i  :DIM  H<75):FOR  1  =  0  TO  9 
250  H< 43»I >=1 -Ht 65+1 >=1^10 ;NEXT:Z=1000 

260  FOE  1=2048  TO  3755  STEP  20 -PRINT "CHOME 
>ICH  LESE  ZEILE: "2 

261  F08  N=0  TO  19:READ  A$:IF  LEN(AS)<>2  TH 
EN  '900 

262  IF  FEEK(63)+PEEK(e4)*256<>Z  THEN  800 
270  H:ASCfLEFT$(AS,l)) : L=ASC< RIGHTS tA* , l > > 
280  D=H(H)*1B+H(L) :S=S+D:P0KE  I+N,D 

290  NEXT--READ  V:IF  SoV  THEN  900 

300  S=0 : Z=Z+ 1 : NEXT : R=PEEK (2111): H=PEEK (210 
6) 

301  POKE  53230, R:POKE  53281. H:POKE  646, R:P 
RINT-<CLE>D1E  DATA-ZEILEN  SIND  FEHLERF 
REI!  ■ 

302  PEINT'SIE  KOENNEN  NUN  DIE  FARBEN  DES  M 
SE" 

303  PSINT'EINSTELLEN . • ^PRINT'CaDOWN , SPACE , 
RVSON>DRUECKEN  SIE  <1>.  <2>  ODER  <9> 

304  PRINT ”CD0UN.2SPACE><1>  -  RAHMEN-/SCHRI 
FTFARBE 

305  PEINT"C2SPACE><2>  -  HINTERGEUNDFARBE 

306  PRINT'CD0HN.2SPACE><9>  -  FARBEN  ÜEBERN 
EHMEN 

307  PBINT-C2DOVNJFARBE  <1>  :  ■■R:PRINT''FARBE 

308  GET  A:IF  A=0  THEN  308 

309  IF  A=1  THEN  K:(R+1)AND  15 

310  IF  A=2  THEN  H=(H+1)AND  15 

311  IF  A=9  THEN  340 

312  GOTO  301 

340  POKE  2106.H:POKE  2111, R 

342  POKE  S31.19:POKE  632.13:POKE  198,2 

343  PRINT"CCLK>SAVE"CHES(34)"MSE  Vl.l'CHRS 
(34)".8 

344  POKE  43.1:POKE  44.e:P0ZE  45.172:POKE  4 
6.14:END 

800  PRINT'CCLR.RVSON>SIE  HABEN  ZEILE'Z-CLE 
FT,SPACE>VERGES5EN:  :  A;PEEK( 646  ) AND  15 
610  POKE  646.PEEK(532ai)AND  1 5 :PRINT-LIST' 
Z-2"--2+2:POKE  646. A 
820  GOTO  920 

900  PBINT-CCLR.RVSON>SIE  HABEN  EINEN  TIPPF 
EHLER  GEMACHT: ':A=PEEK(e46)AND  15 
910  POKE  646.PEEK(53281)AND  15 :PRINT"LIST- 
Z:POKE  648. A 

920  POKE  631.19:POKE  632,17:POKE  633.13:PO 
KE  198,3:END 

1000  DATA  00,0B,0e.0A.00,9E,32,30.36.31,00 
.00,00,A2.08.A9,36,85.A4,A9,  1247 

1001  DATA  08.85.A5 ,A9. 00.85 .A6, A9.B0.es, A7 
.A0,00.B1.A4.91.A6.CS.D0,F9,  2888 

1002  DATA  E6.A5,E6,A7,CA.D0,F2,A9.36.05,01 
,4C.00.B0.20.D1 ,B1 . A9.20.8D.  2781 

1003  DATA  21.D0,A9.0F,6D.20.D0.8D,86,22,A0 
.B3.A9.74.20,FF,B1,A0,B3,A9.  2679 

1004  DATA  B9, 20, FF, Bl, A0, 00, 20. CF. FF. 99. 01 
.02 .C6.C8, 0D.D0.F5.ee. r0.  DZ.  Z912 

1005  DATA  C0. 11, 90, 02. A0. 10. 80,00.02. 20. EA 
,Bl,A0.B3.A9,CF,20,FF.Bt ,20.  2327 

1006  DATA  6E.n4,85,FC,85.62,20,eE.B4,a5,FB 
.85.61.20.A7.H4,D0.20,A0.B3,  2864 

1007  DATA  A9.E5,20,FF.B1.20,eE,B4.e5.60,20 


<210> 

<039> 

<178) 

<145) 

<176) 

<212) 


<050) 

<042> 

<136> 

<253> 

<062> 

<011> 

<199> 

<165> 

<139> 

<126> 


<060) 

<209> 

<205> 

<013) 

<233) 

<158) 

<066> 

<210) 

<098) 

v086> 

<217) 

<034> 

<153) 

<135> 

<091) 

<140) 

<124) 

<224> 

<082> 

<1S4> 

<173) 

<126> 

<119) 

<054> 

<096) 

<089> 

<217) 

<045) 

<199) 


,eE,B4.65,5F.20,A7,B4.D0,0A,  2624  <091> 

1008  DATA  A5, 61, C5.5F,A5, 62, £5.60.90.06,20 

,43.B3.4C,3A,B0.A9.AA.A0.00,  2379  <167) 

1009  DATA  EA,EA,E6.FB,D0.02,E6,FC,20.3F,B2 

,90,EF.4C.FB,B4,A2,02.86,58.  3190  <041> 

1010  DATA  A9,A6,A0.9D,20.F2.B1,20.E4.FF,F0 

,FD,C9,30.90,0C,C9,47,B0 ,08,  2970  <231) 

1011  DATA  C9.3A.90,0B,C9,41 ,B0,07.C9,14,D0 

,0F.4C.0B,Bl,20.D2.FF,A6,5e,  2322  <121> 

1012  DATA  g5.F7.C6.5B,D0,D2,60.AE.eD,02,F0 

.26,C9.0C.D0.03.4C.0B.B6.C9,  2685  <057> 

1013  DATA  13,D0.03.4C,BB,B5.C9.0D.D0.03,4C 

, BA , B4 .C9 , 10 , D0 , 03 . 4C , 58 ,B5 .  2282  <225) 

1014  DATA  C9.0E.D0,06.20.5F.B4.4C,64,B1 ,4C 

,92.B0.A5,F9,20.02,B1,0A,0A,  2132  <208> 

1015  DATA  0A,0A,85,Fg,A5.F8.22.02.Bl,05.F9 

,60,C9.3A,90.02.69.08.29.0F.  1950  <0''2> 

1016  DATA  60,A6,53.E0.08,90,1F,A6,58,E0,02 

,B0.06,20.D2,FF,4C.8E.B0,Ce,  2509  <18B> 

1017  DATA  5g.A0.14.A9.92.20,F2,Bl.CA,D0.FA 

,e4,57.68.68.4C,6B.Bl,A6,D3,  2891  <197) 

1018  DATA  E0,06.B0.03,4C,92.B0.20,D2.FF.A6 

.5a,E0,02, 90,09.06. 59, 20. D2.  2468  <049-. 

1019  DATA  FF,C6,S8.D0,F9,4C,8E,B0.46,4A,4A 

, 4A . 4A , 20. 59 .Bl . 68 . 29 ,0F ,C9 .  2419  <035) 

1020  DATA  0A,90.02i69.0e,69.30.4C.D2,FF.A2 

, FC. 9A. 20. Dl, Bl. 20,48,82.20,  2261  <073) 

1021  DATA  EA.Bl .20,9F,B2,A5 iFC.20.4E,Bl .A5 

.FB.20.4E,B1,20.ED.B1 ,A9,3A.  2860  <148> 

1022  DATA  A0,22.20.F2,B1.A9.00.85.59,20,0E 

,B0.20.ED,B1.A4,S9,20,EF,B0,  2530  <233) 

1023  DATA  91, FB, 08. 84, 59, 00. 08. 90, EC, 20, 10 

,B2.A9,12.20.D2.FF.20,BE,B0.  2657  <105) 

1024  DATA  20.EF,B0.CS.FF.F0.0D.20.43,B3,A9 

,14,A0.14.20,F2.S1.4C.A2.B1 ,  2665  :034> 

1025  DATA  A9,92.20,D2,FF,20.33.B2.20.E2,B2 

.20,3F.B2. 90. 9F.4C.0B,B5.A9.  264B  <123.- 

1026  DATA  93, 20, D2. FF. A2, 00. A9, 03.90,00. DB 

,9D.00.D9,9D,00.DA,9D,00,DB.  2476  <237> 

1027  DATA  EÖ,D0.EF.60,A9.0D,2C,A9,20.4C,D2 

.FF.20,D2  .FF.  98.4C.D2  ,FF,20,  2965  -.160 > 

1028  DATA  E4.FF.F0.FB,60.84,5D,85,5C,A0,00 

,B1.5C.F0,06,20,D2,FF,C8.D0,  3100  <077) 

1029  DATA  F6,60.A5.FB,85,5A,A0.00.84,5B.B1 

.FB,18.65.5A.e5.5A,90,02.E6.  2606  )156> 

1030  DATA  5B,06.5A.2ß.5B.C8,C0,08,90,EC,A5 

.5A.65,5B,65,FF,60,ie,A5,FB,  2467  <21 9> 

1031  DATA  69,03.85.FB,80.02,E6.FC.60,A5,FB 

.C5.5F.A5,FC.E5,60.60.A0,B3.  3106  <183) 

1032  DATA  A9, FB. 20, FF, Bl, A0, 01. 89,00,02.20 

,D2.FF.CC,00.02.C3,90,F4,A9,  2692  <09B> 

1033  DATA  14.ED.00.02iAA.20.ED,Bl.CA,D0.FA 

,A5.62.20.4E.B1,A5.61,Z0.4E.  2457  <060) 

1034  DATA  B1,20,ED,B1,A5,60,20.4E,B1,A5,5F 

.20.4E,B1 .EA.EA.EA.EA.EA.EA.  3122  <190) 

1035  DATA  EA. EA, 24, 5E. 10. 01. 60, A9, 12.20,02 

, FF. A2. 28. 20, ED. Bl ,CA,D0.FA.  2703  <087) 

1036  DATA  A9.92.4C.D2.FF.A5,D6,C9,16.B0,01 

.60,A9.A0,85,A4.A9,78.eS,A6,  2945  <204) 

1037  DATA  A9,04,85,AS,e5,A7.A2,13.A0.27,Bl 

.A4.91.A6,e8.10.F9,CA.F0.19.  2671  <208) 

1038  DATA  16,A5.A4,69,28.85.A4,90.02,E6.A5 

,18.A5,A6.69.28.a5.A6.90.E0,  2503  <251) 

1039  DATA  E6.A7,4C.B6,B2,A9.91,4C,D2.FF.A9 

.0F.8D.16,D4,A9,00,8D.05,D4.  2776  <000> 

1040  DATA  A9,F7.8D.06,r4.A9.11,aD.04.D4.A9 

. 32, 8D, 01, D4.A9. 00,80,00.04.  2413  <126> 

1041  DATA  A0. 80. 20, 09, B3,A9. 10.80.04,04. 60 

,A2,FF,CA.D0.FP,SB,D0,F8.60,  2914  <240> 

1042  DATA  A9.0F.aD,l8.D4,A9,2D,eD,05.D4.A9 

.A5 .8D.0ß .D4. A9, 21 p8D.04.D4.  2385  <119) 

1043  DATA  A9,07.8D,01.D4.A9.0S,aD,00,D4.A0 
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. FF, 20. 09. B3,A9, 20, 80.04,04,  22b0  <078> 

1044  OATA  A9, 00, 80, 01 ,04,81), 00,04, 60,36.20 

,F0,FK,8A.43,98,48,18.A0.06,  2179  ':175> 

1045  CATA  A2.18.20,F0.FF.A0.B4,AS,0A.20.FF 

.Bl  ,20.12.B3.20.E4,FF,K0.KB,  2931  <093,- 

1046  DATA  A2. 10, A9, 14. 20, 02, FF, CA. 00, FA. 68 

,  A8 , 68 ,  AA ,  18 , 4C ,  F0 ,  FF , 00 , 00 ,  2704  086  • 

1047  DATA  00.20.20,20,20.20.20,20,40.41,53 

.43.46,49,4E.45,4E,53.50.52,  1144  -216' 

1048  DATA  41.43.46.45,20.20,20.45.44.43.54 

,4F.52.20,0D, 00, 20.20.20,20,  1023  -038' 

1049  DATA  20.20,20,20,56.4F,4E.20.4E.2E.4O 

.41,4£,4E,20,26,20,44,2E,b7,  1128  ■r206> 

1050  DATA  45, 49, 4E, 45, 43. 4B. 00. 00. 00, 00, 20 

,20,20,50, 52, 4F, 47 , 52.41 ,4r,  1102  117; 

1051  DATA  40. 4E. 41. 40. 45, 20, 3A, 20, 00, 00. 00 

,20.20.20,53.54,41,52.54.41,  1073  <09&> 

1052  DATA  44. 52. 45. 53. 53, 45, 20. 3A, 20, 24, 00 

.0D,0D.20.20.20,45,4E.44,41,  1014  <129- 

1053  DATA  44. 52, 45. 53. 53. 45. 20, 20. 20. 3A, 20 

, 24. 00, 92. 01, 01, 50, 52. 4F, 47,  1136  '-228> 

1054  DATA  52. 41. 40. 40. 20. 3A. 20. 00. 12, 20, 20 

,2A,2A,2A,20.46.41.4C.53.43,  1024  <-027> 

1055  DATA  48. 45. 20, 45. 49, 4E. 47, 41. 42. 45, 20 

.2A,2A,2A, 20. 20, 92,00.00.00,  1056  <09e> 

1056  DATA  2A.2A.2A,20.45,4E,44,45.20.2A.2A 

.2A, 00, 13, 01, 20, 20. 12. 44. 92,  916  a53> 

1057  DATA  49. 53. 4B, 20. 4F. 44. 45, 52. 20. 12, 54 

.92.41,50.45.00,00,13.20.20.  1151  <035; 

1058  DATA  49, 2F,4F. 20, 20, 20. 46. 45. 48.40,45 

.52,00.20,D1.B1,20.48,B2.A0,  1606  <012> 

1059  DATA  B3.A9.CF,20,FF.ßl ,20.8E.D4.e5.FC 

.20,8E.B4,85,FB,C5.61,A5.FC.  3207  <251) 

1060  DATA  B5.62.80,23.A5.FB.C5.5F.A5.FC.E5 

,60.30.13.20, A7,B4, 00, 14, 60,  2860  <112; 

1061  DATA  20,A7,B4,F0,0C,e5.F9,20.A7.B4,F0 

. 05. 85. F6.4C.EF, 60,68.68. 20.  2749  <086' 

1062  DATA  43.B3,4C,5F,B4.20,CF,FF.C9,4C.O0 

.09,20.D1,B1.20,46.B2.4C,0B,  2372  <046 > 

1063  DATA  B6.C9.0O.60,A9,00,a5.5E,20,5F.B4 

.20.EA.B1.20.0I),65,24.5E.30.  2042  <120> 

1064  DATA  05.20,E4.FF.F0.FB,20.E1,FF.F0.26 

,20,9F,B2,24,5E,10.09,20,4E,  2435  :196' 

1065  DATA  B5.20.0D,B5.20.60.BS.20.33.B2.20 

.3F.B2.90,O7.A0,B4.A9.28,20.  2190  <207> 

1066  DATA  FF.B1.20,E4,FF,C9.0D,O0,F9.A9.30 

,85.5E.A5,61 ,85.FB,A5.62,S5,  3056  <240' 

1067  DATA  FC.20,E0.B2,4C.64,B1,A5.FC.20.4E 

.Bl,A5,FB.85,FF,20,4E.BI.A9,  3003  <221 > 

1068  DATA  20.A0.3A,20,f2.Bl.A0,00,20.ED.Bl 

,B1.FB.20,4E,B1,C8.C0,08.90,  2666  <070> 

1069  DATA  F3,20.EO,B1,24.5E,30,03,A9.12,2C 

,A9.20,20,D2,FF.20.10,B2.A5,  2130  <0S9> 

1070  DATA  FF.20,4E,B1,A0,92,20,D2,FF.4C.EA 

.B1,A9.FF.85,B8.8S.B9,A9.04,  3073  <029> 

1071  DATA  e5.BA.20,C0,FF,A2,FF.4C.C9,FF,20 

.CC.FF,A9,FF.4C,C3.FF.20.5F.  3315  <189> 

1072  DATA  B4iA9.80,B5,5E,20,4E,B5.20.4O.B2 

.A2.24,A9,2D.20,D2,FF,CA,D0,  2596  <11 1> 

1073  DATA  FA, 20,EA,B1 ,20.EA.B1 .20.60.B5, 40 

.01 .B4,20.B8.B5,A6.5F,A4.60,  2812  <01b> 

1074  DATA  A9.61,20,DS.FF,B0,0A.20,B7.FF.29 

,BF.D0.03,4C.FB,B4,A9.01 ,20,  2577  <201> 

1075  DATA  C3.FF,20.68,B6,A0,B4,A9.4F.20,FF 

.Bl ,20.F9.E1.4C.FB.B4,20.ea.  2921  <237> 

1076  DATA  B6.A9.37,A0.B4,20.FF,B1.20.F9,B1 

,A2,08,C9.44,F0,06,A2.01 ,09,  2717  <213' 

1077  DATA  54.D0,F1,A9.01,A8.20,BA,FF.A0,00 

. E0, 01 ,F0. 1A.A9, 40,80,20, 02,  2403  <101> 

1078  DATA  A9.3A,8D.21.02.69.01,02>99>22.02 

, 08, 00,00,02. 90, F4,C8, 08, D0,  2162  <127> 

1079  DATA  00, 89,01.02. 99. 20. 02. 08. CO. 00, 02 

.D0.F4.g8,A2.20,A0,02.4O,BD,  2018  <025) 

1080  DATA  FF.20.Be.B5.A5,BA,C9.0e,90.33,A6 

. 89,86, 57. A9. 01. 20, 03. FF, A9.  2800  <022> 

1081  DATA  60,35.89.20.00. FF, B0. 28. Ab. BA, 20 

.B4,FF,A5,H9,20.96,FF.20.A5,  2911  .0b3> 

1082  DATA  FF.65,61,A5,90,4A,4A,B0.13.20,A5 

, FF, 85. 62, 20. AB. FF. A5. 57. 85.  2663  <2I4> 

1083  DATA  B9,A9,00,20.D5.FF,90.03.4C.A3,B5 

,86.SF.84.60.A5,BA,C9.01 .00.  2639  '131> 

1084  DATA  0A. AD, 30, 03, 85, 61, AD, 3E, 03. 85, 62 

.4C,FB.B4,A9.13.22.D2.FF,A2,  2300  <120> 

1085  DATA  IC, 20, ED, Bl. OA,D0, FA. 60, 00, 00, 00 

.00,00,00,00,00,00.00,00.00,  1230  <143; 


e  64  er  Ustiiig  2.  Der  MSE-Lader 


Der  MSE 


Der  MSE  dient  2Ur  Eingabe  von  Maschmenspiache-Pro- 
grammen.  Als  erstes  müssen  Sie  den  sogenannten  »MSE-La¬ 
der«  (liisting  2)  abtppen.  Dieser  erzeugt  erst  das  eigentliche 
MSE-Programm  auf  Diskette  oder  Kassette, 

Wichtig:  Vor  dem  Eiittippen  des  MSE-Laders  müssen  Sie 
anbedingt  ein  paar  Befehle  eingeben  (ohne  Basic-Zeilen- 
nammer):  POKE  44,32  :  POKE  8192,0  :  NEW 

Jetzt  können  Sie  beginnen,  das  Listing  2  abzutippen.  Der 
MSE-Lader  erkennt  zwar,  wenn  Sie  beim  Eintippen  der  DA- 
TA-Zeüen  einen  Fehler  gemacht  haben,  aber  wenn  Sie  ganz 
sicher  gehen  möchten,  sollten  Sie  den  Checksummer  vor 
dem  Eintippen  aktivieren.  Die  Prüfeummen  für  den  MSE-La¬ 
der  finden  Sie  am  Ende  der  jeweiligen  Programmzeilen. 

Werm  Sie  das  Listing  2  nicht  auf  einmal  abtippen  möchten, 
müssen  Sie  vor  jedem  neuen  Laden  des  Programms  unbe¬ 
dingt  die  oben  genannte  POKE-Zeile  eingeben! 

Der  MSE-Lader  in  Listing  2  überprütt  sich  selber.  Das 
heißt,  wenn  Sie  in  einer  der  DATA-Zeileneinen  Tippfehler  ge¬ 
macht  haben,  stoppt  der  MSE-Lader  und  zeigt  Ihnen  die  feh¬ 
lerhaften  Zeilen  auf  dem  Bildschirm  an.  Häufig  wird  ein  Kom¬ 
ma  zwischen  den  einzelnen  DATA-Werten  vergessen  oder 
aus  Versehen  durch  einen  Punkt  ersetzt. 

Wenn  Sie  alles  richtig  gemacht  haben  und  das  Programm 
fehlerfrei  abgetippt  wurde,  speichert  es  sich  nach  dem  Star¬ 
ten  selbst  auf  Diskette  oder  Kassette  unter  dem  Namen  »IvKE 
Vl.O«.  Dieses  fertige  MSE-Programm  laden  Sio  dann  bei  Be¬ 
darf  wie  ein  normales  Basic-Piogramm  und  starten  es  mit 
»RUN«, 

So  arbeitet  man  mit  dem  MSE 

Als  erstes  möchte  der  MSE  den  Namen  des  zu  bearbeiten¬ 
den  Programms  wissen.  Dieser  steht  in  der  ersten  Zeüe  unse¬ 
rer  MSE  Listings.  Dann  müssen  Sie  die  Start-  und  Endadiesse 
des  Programms  emgeben.  Dies  sind  die  letzten  beiden  vier 
steiligen  Hexadezimalzahlen  in  der  ersten  Zeile  unserer  Li¬ 
stings, 

Wenn  Sie  ein  Programm  von  Diskette  oder  Kassette  laden 
wollen,  um  an  einer  bestimmten  Stelle  weiterzutippen  oder 
noch  eine  Korrektur  vorzunehmen,  geben  Sie  auf  die  Frage 
nach  der  Startadresse  ein  »L«  ein.  Danach  müssen  Sie  <  D  > 
oder  <T>  drücken,  je  nachdem,  ob  Sie  von  Diskette  oder 
Kassette  (»tape«)  laden  möchten.  Wenn  das  Programm  unter 
diesem  Namen  nicht  auf  der  Diskette  vorhanden  ist  oder  ein 
sonstiger  Ladefehler  vorlag,  meldet  sich  der  MSE  mit  »I/O- 
ERROR«.  In  .so  einem  Fall  drücken  Sie  <RUN/STOP  RE- 
STORE>  und  geben  einfach  noch  einmal  »RUN«  ein. 

Beim  Abtippen  geben  Sie  nach  und  nach  die  abgedruck- 
len  Buchstaben  und  Zahlen  des  jeweiligen  Listings  ohne  die 
Freiräurae  dazwischen  ein.  Wenn  Sie  in  einer  Zeile  einen 
Tippfehler  gemacht  haben,  meldet  sich  der  MSE  sofort  mit  ei¬ 
nem  Brummton  und  der  Meldung  »EINGABEFEHLER«.  Nach 
einem  Druck  auf  die  RETURNTaste  können  Sie  mit  der  DEL- 
Taste  den  Fehler  korrigieren.  Wenn  Sie  das  gewünschte  Pro¬ 
gramm  vollständig  eingegeben  haben,  speichert  esder  MSE 
automatisch  auf  Diskette  oder  Kassette. 

Bei  längeren  Listings  ist  es  unwahrscheinlich,  daß  Sie  das 
komplette  Programm  auf  einmal  eingeben-  Sie  können  Ihre 
bisherigeTipparbeitjederzeit  durch  <  CTRL  S>  auf  Diskette 
oder  Kassette  speichern  und  Ihr  Werk  später  fortsetzeii.  Sie 
sollten  sich  dann  allerdings  im  Heft  markieren,  wie  weit  Sie 
beim  Abtippen  gekommen  sind!  Später  geben  Sie  dann  nach 
dem  Laden  des  ersten  Programmteils  <CTRL  N>  ein  und 
auf  die  dann  folgende  Frage  nach  der  Startadresse  die  Zei¬ 
lennummer  (Adresse),  bei  der  Sie  aufgehört  haben  zu  tippen. 

<  CTRL  M>  erlaubt  Dinen  jederzeit,  Ihr  Werk  listen  zu  las¬ 
sen.  Durch  <  SPACE  >  können  Sie  weiterlisten  lassen  und 
durch  <RUN/STOP>  das  Listen  abbrechen. 

Wenn  Sie  einen  Drucker  besitzen,  können  Sie  das  Pro¬ 
gramm  auch  mit  <CTRL  P>  ausdiucken.  Mit  <CTRL  L> 
wird  das  Programm  noch  einmal  neu  in  Ihren  C  64  geladen. 

(F,  Lonczewski/N.  Mann/D.  Weineck/tr) 
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Funktionen  ploHen 


Will  man  mathematische  Funktionen  von  Hand  in 
ein  Koordinatensystem  einzeichnen,  kann  dies  zu 
einem  großen  Zeitaufwand  ausarten.  Dieses  Pro¬ 
gramm  nimmt  Ihnen  diese  Arbeit  ab. 

Möchten  oder  müssen  Sie  mathematische  Funktionen 
in  ein  Koordinatensystem  zeichnen,  scheuen  aber 
den  Arbeitsaufwand  für  eine  solche  Arbeit?  Dann 
wird  Ihnen  das  folgende  Programm  sicher  weiterhelfen.  Es 
erledigt  die  Zeichen-  und  Rechenaibeit  für  Sie  und  gibt  Ihnen 
die  fertigen  Bilder  auf  einem  löüü-Piotter  aus  (siehe  Bild). 

Die  Grundidee  dazu  stammt  aus  dem  Artikel  »Streifzüge 
durch  die  Grafikwelt  (Ibü  2)*  aus  Ausgabe  11/86,  in  dem  ein 
ähnliches  Programm  vorgestellt  wurde.  Das  folgende  Pro¬ 
gramm  ist  jedoch  eine  Neuentwicklung,  beider  noch  andere 
Punkte  hinnigekommen  sind. 

Nachdem  Sie  das  Programm  »F-PLOT  1520«  (Listing  1)  ein¬ 
gegeben  und  gespeichert  haben,  starten  Sie  das  Programm 
mit  RUN, 

F-Plot  fragt  Sie  nun  nach  Funktion  und  Zeichenintervail, 
zeichnet  anschließend  das  Intervall  und  das  Koordinaten¬ 
kreuz  (wenn  vorhanden).  Nach  Setzen  der  Skaherung  wird 
die  Funktion  geplottet. 


Drei  verschiedene  Funktionen  in  einem  Koordinatensystem 


Das  Programm  bietet  noch  die  Möglichkeit,  bis  zu  drei  wei¬ 
tere  Funktionen  in  dasselbe  Koordinatenkreuz  zu  zeichnen. 
Abschließend  werden  noch  die  Daten  der  betreffenden 
Funktionen  unter  die  Zeichnung  geschrieben. 

Die  Bedienung  des  Programms 
Nachdem  SiedasProgramm  (Listing  1)  eingegeben  und  ge¬ 
speichert  haben,  erfolgt  der  Start  mit  RUN.  Der  Funktionen- 
plotter  möchte  von  Ihnen  nun  die  Punktion  wissen  (beispiels¬ 
weise  F(X)=3*SIN{X)+3). 

Als  nächstes  wird  das  Intervall  (Skalierung)  auf  der  X-  und 
Y-Achse  erfragt.  Bei  den  Intervallen  gilt:  Die  erste  Zahl  muß 
kleiner  sein  als  die  zweite.  Außerdem  darf  das  Y-Intervall  ma¬ 
ximal  doppelt  so  groß  sein  wie  das  X-lntervall. 


Nun  druckt  das  Programm  einen  Kasten  um  das  Intervall, 
die  Achsen  (soweit  Sie  im  Intervall  liegen),  die  Achsenab¬ 
schnitte  und  kennzeichnet  dann  die  Einheilszahlen  und  den 
Ursprung.  Abschließend  wird  die  Funktion  gedruckt. 

Nachdem  der  Plotter  seme  Arbeit  beendet  hat,  erfolgt  eine 
Abfrage,  ob  Sie  noch  mehr  Funktionen  in  dem  gleichen  Koor¬ 
dinatensystem  daistellen  möchten  (es  sind  maximal  vier 
Funktionen  möglich,  also  eine  für  jede  Plotteifarbe).  Beant¬ 
worten  Sie  diese  Frage  mit  <J> ,  ist  die  nächste  Funktion  ein¬ 
zugeben.  die  dann  (mit  einer  neuen  Farbe)  in  das  Koordina¬ 
tensystem  eingezeichnet  wird,  Antworten  Sie  dagegen  mit 
<N>,  druckt  das  Programm  noch  die  Daten  der  Funk- 
lion(en)  unter  das  Bild. 

Danach  kann  man  zwkchen  einer  neuen  Darstellung  und 
dem  Programmende  wählen.  Letzteres  zieht  einen  Reset 


nach  sich.  (Ingo  Jaenicke/aw) 

le  REfl  •»«•>•*•«***•**«•••*•••  <0&3> 

15  REM  ***  F-PUDT  1520  V2.0  •**  <B52> 

20  REM  HfiMBURG  1986  »**  <123> 

30  REM  **•  BY  INSO  JflENlCKE  ***  <039> 

40  REM  •<•••*«••••*»*«•»«.»«•*«*  <093> 

41  REM  <103> 

50  POKE  53290, 0SPOKE  53281, 0:POKE  64A,14:P 

OKE  2,3  <124> 

54  :  <030> 

55  REM  **»**»  FUNK.TlONSEtNeABE  •**«■•»  <147> 

56  !  <032> 

60  QOSUB  1000  <016> 

80  PRINT" r6DOWN,13SPftce>GEBEN  SIE  EIN! r9SP 

ACE>"  <045> 

35  INPUT" t2DQWN,RI3HT>FtX)=";F*  <170> 

90  PRINT" <CLR,3DDWN,BLAa<>l 10F*="CHR* <34) F 

*CHR#(34)  <232> 

91  PRINT"115DEFFNF(X)-"F*  <164> 

92  PRINl"IllXL»"XL’‘iXR=*’XRsPRINT"112VL="YL 

" • YR=" YR" s  BS="BS  < ie9> 

95  PRINT"!  I31X="IX’‘:  iy="  IY“sYG="YE  <093> 

96  PRINT  3ia-PEEK<2)  "F#("PEEK;(2)  ">  =  "CHR*<3 

4)F*CHR4<34>  <083.'> 

97  PR1NT''SOTDH0"  <0957 

100  PRINT  CHR*(19) iPOKE  631,13:P0KE  632,13 

sPQKE  633,13  <199> 

105  POKE  634,13:P0KE  63S,13!POKE  636,13iP0 

KE  637,13!pOKE  198,7sEND  <2H> 

110  F*=".5*X"  <IS8> 

in  XL «-5  8XR=  3  <t7l> 

112  YL=-3  !YR=  3  sBS=  160  <149> 

113  1X=  10  jIY=  6  !Yß=  144  <169> 

115  DEF  EN  F<X)*.5*X  <217> 

116  OPEN  4,6!QPEN  l,6,liOPEN  2,6,2sOPeN  3, 

6,3sOPEN  5,6,5  <107> 

117  :  <093> 

119  REM  **»  INTERVALL-EINSABE  <014> 

119  s  <095> 

123  IF  PEEK(2)<3  THEN  400  <12a> 

123  C**"<38SPACEJ"iGDSUB  1000  <2427 

130  PRINT" C2D0WN,2R1GHT>X-INTERVALL  VON"?! 

INPUT  XL  <156> 

135  PRINT" CUP, 17R1GHT1S  fSRIBHTJBIS" ; : INPUT 

XRlPRINT" <UP>"TnB<26> "! "  <096> 

140  IX»ABSCXK-XL> » IF  XL>=XR  THEN  PRINT" £UP 

: '‘C*"  {3UP>"!G0T0  130  <201> 

145  FT?INT"  {SRIGHT,4DUWN,WH1TEJ  tY-INTERVALL 

DARF  NICHT"  <027> 

150  F-RINftBRIGHTlBROEGSER  ALS" I X*2"SEIN  ! 

> <5UP,LIG.BLUE>“  <04B> 

155  PRINT'‘<:dOWN,2RIBHT}Y-INTERVALL  VON"!!l 

NPUT  YL  <088> 

160  FM^INT"<UP,1/K1UHT>! <5RIGKT>BIS" ; 5  INPUT 

YRtPRlNT"<UPl"TAB<26)“! "  <129> 

165  IF  YL>=YR  THEN  PRINT" <UP>"C* " £2UP>" : GG 


Listing  1.  Ein  Funktionenplotter  für  den  VC  1520 
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mit  dem  VC  1520 


TO  15S 

170  lY=ABS(YR-VL)sIF  IY>IX*2  THEN  PR1NT"<U 
P>''C*"{2UP>"lüiUTD  13S 
175  PRINT" {D0MN>"C*!PR1NT  C* 

180  PRINT’‘{UP,2RIGKT>(»IZ«HL  DER  BERECHNUNG 
SSCHRrTTE<2SPfiCE>lfa0<3LEFT5"S : INPUT  BS 
IBS  IF  BS>47<9  THEN  PRINT"  IUP3 "C* i GOTO  1G0 
190  PRINT"{UP}"TftB<32>":" 

207  ; 

20B  reM  VORBEREITENDE  SCHRITTE  *** 

209  5 

210  YG=IY»240/XX 

215  miNT#2,0iPRlNT#l , "M",0,-VBsPRINT#l ,"I 


220  PRINT#1, 

225  PR1NT*I, 

23a  PRINT#1,"J",0,0 

232 

233 

234 

235 
240 


J",0,-YGsPRINT#l , "J",479,-YG 
'J“  ,479,YG:PRINT*1,'‘J"  ,0,YG 


REN  *►*  KD-SYSTEM  PÖTTEN  *** 


PRINTItS,3:  IF  SGN<VL)-SBN(YR)THEN  247 
XA=ABS(YL)*2*YQ/IY:PRINT#I ,"R",0,Xfl-Ye 
iPRINT*! ."J" ,479,Xft-VG:FX=t 
247  IF  SGN<XL)=SGN(XR)rHEN  255 
250  YA=ABS (XL>*4B0/IX!PRINT#1 , "R" , YA, YQjPR 
INT#1,"J”,YA,-YGjFY=1 
PRINT#5,0:PRINT#I,"R",0,0 


255 

256  . 

25/  REM  ***  ACHSENABSCNITTE  PLQTTEN  *** 
258 
260 
2äS 
270 


IF  IX >25  THEN  950 
IF  FX=0  THEN  300 

FX»0sIF  XL<0  THEN  XB= ( INT ( XL> *1-XL! *48 
0/IXJ6OTO  280 
275  XB=(XL-INT<XL) )*4B0/IX 
280  XC=4B0/IX 

285  FDR  1=0  TO  I X-H PRINT*1 , "R“ , XB+XC*I , X A 
-Y6+3 

290  PRINT#1 ,  J"  ,  XB+XC*1,  XA-YG-3 
295  NEXT  I 

300  IF  FY=0  THEN  335 

305  FY=0:IF  YL<0  THEN  YB= < INT ( YL) +1-YL) »2* 
VG/1YtGOTQ  315 
310  YB=<YL-INT(YL))*2*VQ/1V 
315  YC=2*YG/iy 

320  FQR  1=0  TO  IY-I:PRINT#l,"R",YA-3,-YQ+Y 
B+YC*1 

PRINT#l,"J",YA+3,-Y6+YB*YC*I 
NEXT  I 


325 
330 

332  « 

333  REH  ***  EINHEITSZAHLEN  FLOTTEN  *** 

334 

335 


<209> 

<094> 

<248> 

<052> 

<B31> 

<81B> 

<183> 

<11B> 

<185> 

<215> 

<0a3> 

<143> 

<074> 

<055> 

<2e8> 

<076> 

<210> 

<i8a> 

<255> 

<102> 

<147> 

<072> 

<234> 

<143> 

<23ö> 

<205> 

<120> 

<252> 

<101> 

<012> 

<24A> 

<236> 

<125> 

<140> 

<07i> 
<231  > 
<149> 

<222> 

<ie4> 

<1E0> 

<054> 

<029> 

<056> 


PRINT#3,0s  PRINT#1 , “R" ,0, XA-YG! PRINT#1 , 
-I" 

340  IF  XR<(IX/30)OR  YL><-7*I Y/YG) THEN  347 

341  IF  XL>0  OR  VR<0  THEN  347 

345  PRINT#1  ,  "R"  ,YA-^5,-12s  PR  INT#4 ,  "0"  :  PRINT 
#1  ,  "  M  ,  0 , 22s  PR  I NT4 1  ,  "  1 " 

347  IF  XR<(1*<IX/128))0R  YLX-8»!  Y/YB I  THEN 
353 

34B  IF  XL>Cl-tIX/120) )OR  YR<0  THEN  353 
350  PRlNI*l,"R",YA+VC-2,-14fPRINTt*4,"r'tPR 
INT#I, "M", 0,24s PRINT#1,"I- 

353  IF  XR<  (1X*7/240)OR  YLX-1- <4*1  Y/YG)  ) TH 
EN  3&0 

354  IF  XL>0  OR  YR< (-1-X4»IY/YS) )THEN  360 

355  PR  I  NT(*  1  ,  "R”  ,  Y A+6 ,  -YC-5  s  PRI  NT»4 ,  "  - 1 "  s  PR 
INTt*l,"M",0,YC+lSlPRINT#l,  "1" 

360  PRINT#1,  ’'R",0,YG-XA;PRINT#1,  "I" 

397  I 

393  REM  ***  PUOTTEN  DER  FUNKTION  *** 

4M  GOSUB  100Pl!PRINT#2.PEEK(2>sFW(0)=FN  F( 

XL) 

405  IF  FW(0KYL  THEN  PRINT#1 ,  "R"  ,  0 ,  “VG;  GOT 
0  420 

410  IF  FW(0)>VR  THEN  PRINT#1 , "R" , 0, YG! GOTO 
420 


<203> 

<136> 

<121> 

<125> 

<0S3> 

<090> 

<0307 

<001> 

<058> 

<207> 

<O08> 

<119> 

<169> 

<121> 

<079> 

<0B7> 

<166> 


415  PRINT«1,"R" ,0,-YG+(ABS!FW<0)-YL)*2*YG/ 
lY) 

420  FOR  X=(XL+IX/BS)TO  XR  STEP  IX/BS 
425  FW(1)»FN  F<X) 

430  IF  FW<0>>YR  AND  FW(1>>YR  THEN  BM*-"B"s 
FP=YG:GaTO  465 

4Z5  IF  FW(0>>YR  AND  FW<1)<YL  THEN 
FP=-YQ8G0TD  465 

440  IF  FW(0)<YL  AND  FW  <  1 )  >YR  THEN 
FP=Y6iG0TD  465 

445  IF  FW(0)<YL  AND  FWdXYL  THEN  BM*="R''s 
pp«-YQiBOTO  465 

450  IF  FW(l>>YR  THEN  BM4=" J " ! FF-YBs GOTO  46 

455  IF  FWdXYL  THEN  BM«»"  J "  s FP=-YGs  GOTO  4 
65  PRINT  YG 

460  Bt1*="J“sFP=-YG+(ABS(FW<l)-YL>*2*YG/IY) 

465  PRlNTttl ,BM#,ABS(X-XL)*480/1X,FP 

470  FW<0>=FW<1) sNEXT  X 

475  PRlNf#!  ,  '•R",0,0 

477  ! 

47a  REM  ***  WEITERE  FUNKTIONEN  ?  •** 

479  s 

480  IF  PEEK<2)=0  THEN  GOTO  515 

485  GOSUB  1000:PRINT” I4DOWN,4SPACEJSOUU  NO 
CH  EINE  WEITERE  FUNKTIUN" 

490  PRINT"{D0WN,6SPACE>IN  DIESES  KOORDINAT 
ENSYSTEM” 

495  PRINT''<:DOWN,8SPAC£1GEPLOTTET  WERDEN  (J 
/N)  7” 

500  GET  B*t  IF  B**"N’'THEN  515 

505  IF  B*<>"J"THEN  500 

510  POKE  2,FEEK(2)-1:GOTO  60 

512  t 

513  REM  ***  ABSCHLIESSENDE  SCHRITTE  **» 

514  s 

515  F*(  3  )="XT2" 

516  F*<  2  )=".5*X" 

517  FS(1)=“'' 

518  F*(0>="" 

519  s 


<035> 

<109> 

<238> 

<134> 

<094> 

<0907 

<1147 

<7467 

<1677 

<0707 

<0307 

<1527 

<0487 

<1997 

<1157 

<2017 

<1527 

<0B0> 

<1B0> 

<0897 

<2057 

<0787 

<1717 

<2367 

<2107 

<2387 

<2027 

<0257 

<2447 

<2137 

<2437 


520  F#«>""sGDSUB  1000;  PRINT#1 ,  "R"  ,0, -YB-10: 
PRINT *4 

52S  PRINT*2,0iPBINT#3,l 

530  PRINT#4,“I  8(23PACE>C"XL",''XR")" 

535  PR1NT*4,"I  s C2SPACE> C” YL" , " YR” ] " 

540  PRlNT«3,0sPRlNT#l,"M‘',13,39 
545  PRINTM,  "X”  8PRINT#4s  PRINT*1  , "M"  ,  13,0s P 
R I NT#4 , " Y " I  PR INT#3 , 1 1  PR I NT *4 
550  FOR  1=3  TO  PEEK <2) BTEP-1 
555  PRINT#2,I 

560  IF  LEN(F*<I>)<35  THEN  575 
565  PRINT#4,”£(Ä>="LEFT*(F«<I) ,35) 

570  PRINT#4," <SSPACE>"MID#<F*(I> ,36,LEN<F* 
(I))-3S)8G0TD  580 
575  PRlNT«4,'’£<Ä)  =  "F4<I) 

SSO  NEXT  I 

585  PRINT#2,0sPRINT#3,05PR1NT#1,"M" ,396,5 
590  PRINT#4, ’•  <£>  '86  SX.  I.  J .  "  s PRINT#3,  1  s PRI 
NT#4iPBINT#48PRINT#48PRINT#4 
595  CLDSE  IsCLOSE  BsCLOSE  3fCLDSE  4sCL0SE 


<1727 

<2457 

<1037 

<2407 

<0587 

<1227 

<2427 

<0137 

<1927 

<0767 

<1237 

<2557 

<1567 

<1617 

<0797 

<0017 


600  PRINT" t6DDWN,SRIGHT,RVSONJN<RVOFF>EUES 

KOORDINATENSYSTEM"sPRINT" CD0WN,6RIGHT 
>ODER" 

605  PRINT" {DOWN . 5RIGHT, RVS0N7P {RVDFF7ROBRA 
MMENDE  ?“ 

610  GET  B*sIF  B*="P"THEN  SYS  64738 
615  IF  B»<>”N”THEN  610 
620  GOTO  60 

997  s 

998  REM  •**  UP-KDPFZEILE  *** 

999  8 

1B00  PRINT"  <CLn,LIG.RED,4SPACE>FIJNKTIClNEN- 
PLOT  AUF  DEM  VC-1520 CLIB. BLUE> " 

1010  PRINT  A*sPRINT”{UP>F(X>="F*sPRINT  A* 

1020  RETURN 


<1337 

<0497 

<0367 

<2187 

<0747 

<2117 

<1187 

<2137 

<0617 

<2487 

<0217 

<0607 
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Tips  &  Tricks 


C  16,  Plus/4 


Der  Speicher  des 
IC  16  &  Plus/41 


Die  Verwaltung  des  96  KByte  großen  Speichers 
des  C16  &  Plus/4  ist  einfacher,  als  Sie  gedacht 
haben.  Auch  das  Betriebssystem  dieser  Computer 
läßt  sich  ins  RAM  kopieren  und  nach  eigenen 
Vorstellungen  ändern. 

Durch  seinen  übersichtlichen  Speicheraufbau  ist  die 
Speicherveiwaltung  des  PIus/4  bedeutend  leichter  zu 
durchschauen  und  zu  handhaben  als  beim  C  64,  Sind 
beim  C  64  noch  bis  zu  drei  Speicheiebenen  vorhanden,  so  ist 
die  Speichersfruktur  des  Plus/4  schnell  erklärt; 

RAM  von  $0000  bis  $FCFF  (64767) 

ROM  von  $8000  (32768)  bis  $FFFF  (65535) 

Da  die  Zeropage  (mit  eriveiterter  Zeropage)  von  $0000  bis 
S07FF,  der  Farbspeicher  des  Ifextbildschirms  von  $0800  bis 
SOBFF  und  der  Speicher  des  Itextbildschirms  von  $OCOO  bis 
SOFFF  reichen,  stehen  vomRAM  für  eigene  Programme  noch 
60671  Byte  zur  Verfügung, 

Da  der  Mikroprozessor  des  Plus/4  (7501  bzw.  8501)  nur  gan¬ 
ze  64  KByte  zugleich  ansprechen  kann,  ihm  aber  anderer¬ 
seits  64  KByte  RAM  und  32  KByte  ROM  zur  Verfügung  stehen, 
bedient  sich  das  Betriebssystem  zweier  Speicherstellen,  um 
der  Aufgabe,  insgesamt  fast  96  KByte  ansprechen  zu  müssen, 
vollends  gerecht  zu  werden; 

Ein  beliebiger  Schreibbefehl  nach  $FF3E  schaltet  den  Zu¬ 
griff  auf  das  ROM  ein,  ein  beliebiger  Schreibbefehl  nach 
$FF3F  schaltet  den  Zugriff  auf  das  RAM  ein  (auf  diese  beiden 
Speichexstellen  komme  ich  später  noch  zu  sprechen). 


Der  ROM-Manager 


Damitjedoch  nicht  genug.  Im  Plus/4  ist  die  Möglichkeit  im¬ 
plementiert,  insgesamt  16  ROM-Konfigurationen  zu  unter¬ 
scheiden  und  anzusprechen; 

Die  Nummer  der  gerade  aktuellen  ROM-Konfiguraüon 
(ROM-Bank)  befindet  sich  in  der  Speicherstelle  $FE,  Mittels 
Bankswitching  kann  zwischen  den  einzelnen  ROM-Bänken 
beliebig  umgeschaltet  werden.  Das  Einschalten  der  Bänke 
geschieht  durch  einen  Schreibbefehl  in  den  Speicherbe 
reich  von  $FDD0  bis  $FDDF  gemäß  untenstehender  Tabelle. 


ROM-Bank  Schalt- 

Ntmunei  adresM 

BailIcbeEeichnung 

LOW 

Bankbezeichnuji? 

aioH 

0 

$FDDO 

Interpreter 

Betriebssystem 

1 

$FDD1 

eingebaute  Software 

Betriebssystem 

2 

$FDD2 

Externe  Software  1 

Betriebssystem 

3 

$FDD3 

Exteme  Software  2 

Betriebssystem 

4 

$FDD4 

Interpreter 

eingebaute  Software 

S 

$FDD8 

eingebaute  Software 

eingebaute  Software 

6 

SFDD6 

Externe  Softsvarc  1 

eingebaute  Software 

7 

$FDD7 

Exteme  Software  2 

eingebaute  Software 

8 

$FDD8 

Interpreter 

Exteme  Software  1 

9 

SFDD9 

eingebaute  Software 

Exteme  Software  I 

10 

SFDDA 

Externe  Software  1 

Exteme  Software  1 

n 

SFDDB 

Externa  Software  2 

Externe  Software  1 

12 

SFDDC 

Interpreter 

Exteme  Software  2 

13 

$FDDD 

eingebaute  Software 

Externe  Software  2 

14 

SFDDE 

Externe  Software  1 

Exteme  Software  2 

15 

SFDDF 

Exteme  Software  2 

Exteme  Software  2 

Unter  der  LOW-Bank  ist  der  ROM-Bereich  von  $8000  bis 
SBFFF,  unter  der  HIGH-Bank  der  ROM-Bereich  von  $C000  bis 
$FFFF  zu  verstehen. 

Mit  »externer  Soßw-are«  bezeichnet  man  die  Soßware  von 
Steckmodulen,  theoretisch  könnte  man  sogar  zwei  Modulo 
gleichzeitig  am  Expansion-Port  betreiben. 

In  jeder  dieser  Bankkombinationen  sind  die  InputVOutput- 
Adressenund  die  TED-Register  immer  eingeblendet  und  da¬ 
her  jederzeit  zugänglich. 

Eine  besondere  Rolle  spielen  die  Systemroutinen  von 
$FC1E  bis  $FCFF.  Sie  sind  zwar  nicht  ständig  eingeblendet, 
können  aber  von  ROM-Routinen  anderer  Banken  nicht  über¬ 
deckt  werden. 

Will  man  beispielsweise  die  eingebaute  Software  des 
Plus/4  starten  (ROM-Bank  Nummer  5),  so  genügt  dazu  das  fol¬ 
gende  kleine  Maschinenprogramm  (oben  rechts): 


1&O0  REM  RÜM-CONTROL 
1010  REM 

1020  PQKE  56,001  POKE  52. G0:  CLR  :  SCPICLR 
1030  RFIi 

1040  RESTORE  1270 

1050  FDR  1=019  TO  946s  PRINT  “."s 

1060  READ  H4:  POKE  I.DECIH») 

1070  NEXT  s  PRINT  s  PRINT  s  PRINT 
leeo  REJ1 

.1090  RESTORE  1460 
1100  FDR  1=1630  TO  1657:  PRINT 
1110  READ  PGKE  I.DECtH*) 

1120  NEXT 
1130  REN 

1140  KEV  l.''SVS939--4.CHR*(13) 

1150  REN 

1160  SYS  BI? 

117*  REM 
US*  SCNCLR 

1190  PRINT  "tSDOfeNJ  ROM  INS  RAM  KOPIERT  ! ” 

1200  PRINT  "{3D0WN}  ES  KUENNEN  NUN  OB  *8000“ 

1210  PRINT  "CraMJJ  OENDERUNGEN  VOReENOMnEN  WERDEN 
1220  PRINT  '‘{3DQWN}  UMSCHW-TEN  AUF  RAM  ERFOLST  DURCH  F 
1 

1230  PRINT  "{TDOWNl" 

1240  REM 

1250  POKE  2040,126t  END 
1260  REM 

127©  DATA  A9.00,B5.*3,A9.B0.BS.04 
12S0  DATA  A0, 00, Bl, 03, 91, 03, CB, DO 
1290  DATA  F9,A6,04,Ea,e6.04.E0.FD 
1300  DATA  D0,Fe,A2,48,BD.00,Ff ,9D 
1310  DATA  00.FF,ES.D0.F7,A9.00.BD 
1320  DATA  E7,C7,GD,4A,F3,SD,0e,(re 
1330  DATA  A9,EA,eD.S6.CE,aD.87,CE 
1340  DATA  8D.aB,Ce.A9,3F,SD,BB,CF 
1330  DATA  8D,F7,FF,SD.32.ai.eD.4E 
1360  DATA  ai,A9,4C,8D,6B,F3,A9,09 
137©  DATO  SD,6C,F3,A9,F3.8D,60,F3 
138©  DATA  A2,00,BD.5E,O6,9C-,CF,a0 
139©  DATA  EB.E0,14,D0,F3.A9.49,BD 
1400  DATA  FF,e©,A2,00,BD,72',©6.9D 
1410  DATA  74,S6,EB,E0,08.D0,F5.60 
1420  REM 

1430  DATA  78,eD,3F.FF.4C.F6,FF,EA 
1440  REM 
1450  REM 

1460  DATA  2B,rF,34,2«,52,4F.4D,2D 
1470  DATA  43,4F,4t,54,S2,4F.4C,2e 
1480  DATA  56,33.2E,36,4F,4B,41,59 
1490  DATA  21,20,20,00 
1500  REM 


Listing  1.  »ROM-Control«  hilft  bei  der  Speicherverwaltung 
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SEI 

LDX  #$05 
STX  $FB 
STA$FDD0,X 
JMP  $8003 


jlntemipt  sperren 

;R0M-Ban3c  Nr.  5 

;nacii  $FS  schreiben 

jeinachalten 

;und  starten  [WarEistart) 


Nach  dem  Einschalten  des  Plus/4  steht  diese  Routine  schon 
automatisch  ab  SOSP’B  im  Systemspeicher.  Mit  S'ß  1525  oder 
{Fl}  wird  die  eingebaute  Software  gestartet. 

Warum  steht  dte.se  Routine  schon  im  Urzustand  des  Plus/4 
(nach  dem  Einschalten)  im  RAM? 

Dam  hilft  ein  Bück  ins  ROM-Listing.  (Im  Markt  &  Ttechnik 
Verlag  ist  vor  einiger  Zeit  ein  ROM-Listing  erschienen.) 


Die  eingebaute  Software 


Nach  Hem  Ein.schalten  des  Plus/4  schaltet  das  Betriebssy¬ 
stemunter  anderem  nacheinander  die  ROM  Banken  15, 10,  5 
und  0  ein  und  prüft,  ob  in  den  Speicherstellen  $8007,  $8008 
und  $8009  die  Zeichenfolge  »CBM«  steht.  Ist  dies  der  Fall,  so 
wird  nach  $8000  in  der  betreffenden  ROM-Bank  gesprungen. 
Im  Falle  der  eingebauten  Software  wird  nun  eine  Routine  ab- 
gearbeitei,  die  die  vorher  angesprochene  Einschaltioutine 
in  den  Systemspeicher  kopiert,  die  Funktionstaste  {Fl)  neu 
belegt  und  wieder  ins  ursprüngliche  Betriebssystem  (ROM- 
Bank  0)  zurückkehrt. 

Will  man  genau  wissen,  wie  dieser  Vorgang  in  den  ROMs 
der  eingebauten  Software  programmiert  ist,  so  ist  dies  auch 
möglich: 

Das  Maschinenprogramm 
0333  LDX  #  $00 
0335  LDA  #$05 
0337  SIA  $FB 
0339  SIA  $roD5 
033C  LDA  $5000,X 
033F  STA  $1000, X 
0342  INX 

0343  CPX  #$00 

0345  3NE  $0330 
0347  TXA 
0348  STA  $FB 
034a  STA  $FDDO 
034DRTS 

holt  beispielsweise  die  ersten  256  Byte  der  eingebauten  Soft 
wäre  nach  $1000  bis  $10FF. 

Vielleicht  kann  in  nächster  Zukunft  irgendein  Plus/4-Spe- 
zialist  herausfinden,  wo  die  »Bugs*  in  der  3+1-Software 
stecken,  dann  könnte  man  diese  Fehler  im  RAM  bequem  kor¬ 
ngieren,  die  korrigierte  Version  auf  zwei  EPROMs  (27128) 
brennen  und  statt  der  Originalveision  einsetzen. 

Leider  existiert  bislang  noch  kein  HPROM-Brenner  für  den 
Plus/4.  Also  muß  man  in  diesem  Fall  den  Umweg  über  einen 
freundlich  gesinnten  C  64-User  nehmen,  der  im  Besitze  eines 
EPROM-Brenners  ist. 

Apropos  ersetzen:  Das  Textverarbeitungsmodul  Script/ 
Plus  schlägt  die  S-t-l-Itextverarbeitung  um  Längen.  Glückli¬ 
cherweise  besteht  Script/Pius  aus  zwei  16-K-EPROMs,  die 
leicht  statt  der  3 + 1-EPROMs  in  den  Plus/4  eingese«  werden 
können.  Der  Modulport  wird  dadurch  wieder  frei  und  auch 
die  lästige  Umbelegung  der  F2'Tbste  fällt  weg. 

Bis  es  jedoch  soweit  ist.  hat  man  noch  eine  Hürde  zu  neh¬ 
men:  Die  Script/Plus-ROMs  sind  auf  der  Modulplatine  nicht 
gesockelt  und  müssen  erst  mit  Lötkolben,  Entlötpumpe  und 
Kältespray  ausgelötet  werden, 

Jetzt  komme  ich  noch  einmal  auf  die  Speicherstellen  $FF3E 
und  $FF3F  zu  sprechen: 

Von  Basic  aus  ist  es  nicht  sinnvoll,  durch  einen  »POKE  DEC 
(»FF3F«),  0«  auf  RAM  umzuschalten.  Der  Plus/4  würde  dabei 
unweigerlich  abstürzen,  da  die  CPU  ja  nun  nurmehr  das 
RAM  unter  dem  ROM  vorfindet,  wo  normalerweise  kein  ver¬ 
nünftiges  Maschinenprogramm  steht. 


le  REn  Lisp 
20  REtl 

3w  FOR  r=5B352  TC  58&40 
40  REftD  H*;  PGKE  I.DECCH»! 

50  NEXI 
«0  END 
70  REM 

100  DflTft  ft9, F7,A0.E4. 30.00. 90. az 
lie  DATa  FF,E8,20,E0.t3.95.DB.C9 
120  DATA  ©O.D0.F6,a9,00.93.DS.a5 
110  DATA  03,Q5,O4,AS,25,S5,5F,A5 
140  DATA  2C,Q5,60.A9.01.S5.0F.A9 
150  DATA  01.A2.04,A0,00,20.13,F4 

160  ÜAIA  A9.e0.2e,eC.F4.EA.EA.20 
170  DAIA  53, EF.aZ, 01,20,60. ED. A9 
'.Se  DATA  D8,A0,00,20,e8,90,20.3E 
190  DATA  90, a2, 40, A9. 20, 20. 40, EC 
200  DATA  CA,D0,FA,A9,08,A0,E5,20 
210  DATA  SB.90,A9,00,E6,04,A6,04 
220  DATA  20.5F,A4,A0,01,84,0F,E6 
230  DATA  03,A5,03,C9,37,D0,0E,2e 
240  DATA  3E.90.A9,0C,20,4B.EC,A9 
250  DATA  00,B5,03,F0,C2,A9,FF,a5 

260  DATA  14,35,lS,Bl,3F,F0.3‘T,20 
270  DATA  3E,90,C0,Bl,5F,AA,Ca,Bl 
290  DATA  SF.34,49,e4.0F,20,5F,a4 
290  DATA  A9,20,A4,49,29,7F,20,Br 
300  DATA  90, 09.22,00, 06, A5,0F, 49 
310  DATA  FF,B5,0F,C8,F0,4a,Bl,5F 
320  DATA  DO, J2,AB.61 ,5F,AA,CB,Bt 
330  DATA  3F,a6,5F,85,60,D0,A4,EA 
340  DATA  40, £6. E4,E6, 10,08,09, FF 
350  DATA  F0,D4,24,0F,30,D0,AA,84 
360  DATA  49,A0,B1,S4,23.A0,BE,64 
370  DATA  22, A0, 00, CA, 10, 0F, Bl, 22 
380  DATA  4B,E6,22,D0,02,E6,23,6B 
390  DATA  10, F4, 30, EF, CB, Bl, 22, 30 
400  DATA  A9,20.B2,90,D0,F6,A9,0C 
410  DATA  20,4B,EC,20,0C,EF,A9,0I 
420  DATA  20, es, EF, 40, AF, ab. 60, 93 
430  DATA  50,52,4F,47,52.41,4D,4D 
440  DATA  4E,41.4D,45,20,3F,20,O0 
4SO  DATA  53, 45, 49 ,54, 45, 20. 3A. 20 
460  DATA  00 


Listing  2.  »USP«,  ein  Beispiel  für  Änderungen  im  Kernei 


Überaus  interessanter  ist  ein  Schreibbefehl  in  Maschinen¬ 
sprache.  (Allerdings  muß.  bevor  in  eine  Routine  des  Betriebs¬ 
systems  gesprungen  wird,  durch  einen  Schreibbefehl  nach 
$FF3E  wieder  auf  ROM  umgeschaltet  werden.) 

Warum  ist  mm  eine  Umschaltung  auf  RAM  in  Maschinen¬ 
sprache  so  interessant? 

Nun,  beim  Plus/4  (bzw.  C  16  iiiit  64  K  RAM)  besieht  die  Mög¬ 
lichkeit,  mit  Hilfe  des  Transfer-Befehls  T  im  eingebauten  Mo¬ 
nitor  das  ROM  ins  RAM  zu  kopieren.  IrnRAM  kann  dann  nach 
Lust  und  Laune  korrigiert,  gestrichen  und  ersetzt  werden. 
Schaltet  man  dann  wie  besprochen  auf  RAM  um,  so  findet 
jetzt  die  CPU  ein  mehr  oder  weniger  sinnvolles  (je  nach  vor¬ 
genommener  Korrektur)  Betriebssystem  vor  und  der  Rech¬ 
ner  stürzt  nicht  mehr  ab. 

Leider  gibt  es  einige  Sequenzen  im  Original-Betriebssy¬ 
stem,  die  immer  wieder  selbsttätig  auf  ROM  umschalten  und 
die  eventuell  vorgenommenen  Korrekturen  ira  RAM  nicht  zur 
Wirkung  kommen  lassen, 

Mit  Hilfe  des  Programms  »ROM-Control«  (siehe  Listing  i) 
werden  diese  Schwierigkeiten  beseitigt; 

Nach  dem  Start  mit  RUN  wird  das  Basic-Speicherende  auf 
$7FFF  herabgesetzt,  das  ROM  ins  RAM  kopiert  und  durch  ei¬ 
nige  Korrekturen  verhindert,  daß  automatisch  wieder  auf 
ROM  umgeschaltet  wird. 

Durch  Betätigen  der  Fl-Taste  befindet  man  sich  dann  end¬ 
gültig  im  RAM.  Vordergründig  hat  sich  bis  auf  die  Einschalt- 
raeldung  nicht  viel  geändert,  allerdings  steht  einem  jetzt  die 
Möglichkeit  offen,  den  ROM-Irinalt.  der  sich  ja  jetzt  ün  RAM 
befindet,  nach  eigenem  Bedarf  zu  ändern. 

Leider  stehen  dem  Programmierer  nur  noch  23  K  RAM  zur 
Verfügung,  da,  wie  schon  erwähnt,  von  $8000  bis  $FFFF  jetzt 
das  Betriebssystem  im  RAM  liegt. 

Einige  Vorsicht  ist  jedoch  angebracht: 

Werden  Routinen  geändert,  die  vom  System-Interrupt  be¬ 
nötigt  werden,  so  sind  diese  Änderungen  vor  der  Umschal- 
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tungauf  RAM  durchziifühien!  Überhaupt  ist  die  Verwendung 
eines  ROM-Listings  dringend  anzuiaten. 

Es  werden  sich  nun  viele  fragen,  wo  man  denn  eigentlich 
Platz  für  eigene  Routinen  vorfindet.  Dazu  einige  Tips; 

Ist  man  Besitzer  eines  Diskettenlaufwerks,  so  wird  man  die 
Datasette  wohl  kaum  benötigen.  Dainit  kann  man  auch  die 
Kassettenroutinen  im  Betriebssystem  streichen.  Diese  Routi¬ 
nen  stehen  im  Bereich  von  $E319  bis  $EA5A.  Da  der  System- 
Interrupt  die  Datasette  bedient,  müssen  zusätzlich  einige  Än¬ 
derungen  vorgenommen  werden  (vor  Uraschaltung  auf 
RAM!): 

Der  3-Byte-Unterprogramraaufruf  JSR  $E3E4  in  $CE2B  muß 
durch  drei  NOft  ersetzt  werden. 


Neuer  Lebensroum 


Der  Unterprogiammaufruf  JSä  $CFBF  in  $CE42  muß  umge- 
andeit  wöxdeii  in  JSR  $CFD1. 

Kann  man  auf  die  Sound-Unterstützung  durch  Basic 
(»SOUND«)  verzichten,  so  ersetzt  man  den  Unlerprogramm- 
aufruf  JSR  $CECD  in  $CE4B  durch  drei  NOPs. 

Neben  dem  vorher  angesprochenen  Speicherbereich 
werden  dadurch  noch  folgende  Bereiche  frei: 

$CEC5  bis  $CEEF 
$CFBF  bis  $CFD0 
JCFEl  bis  SCFE9 

Außerdem  könnte  man  in  den  LOAD-,  SAVE-  und  VERIFY- 
Routinen  die  Voreinstellung  der  Sekundäradresse  1  (für  Kas- 
S6tte)ändern.  (Statt  VERIFY  "Name'.Swürde  dannz.  B.  VER- 
IFY  "  Name  "  genügen). 

Zum  Abschluß  noch  einige  Tips: 

Die  Basic-Befehle  im  Klartext  und  deren  Routine-Adressen 
stehen  von  $818E  bis  S8452. 

Es  gibt  einige  Kommandos  im  Basic  3.5,  die  selten  oder  nie 
gebraucht  werden.  Hier  liegt  der  Ansatzpunkt,  eigene  Be¬ 
fehle  einzubauen. 


Einige  Beispiele: 

WAIT  (Routine  von  $9E6A  bis  $9E85) 

SOUND  (Routine  von  $B849  bis  $B8BC) 

VOL  (Routine  von  $B8BD  bis  $B8D0) 

COPY  (Routine  von  $C9DA  bis  $C9F3) 

BACKUP  (Routine  von  SCAOO  bis  SCAIS) 

Selbstverständlich  kann  der  gesamte  RAM-Bereich  unter 
dem  ROM  vom  Monitor  aus  gespeichert  werden,  Bei  Bedarf 
kann  nach  dem  Laden  und  Starten  des  Programms  »ROM- 
Control«  ein  gespeichertes  RAM  absolut  geladen  und  an¬ 
schließend  durch  (Fl)  wieder  aktiviert  werden. 

Der  Betneb^stand  nach  Umschalten  auf  RAM  ist  Rest- 
fest.  Ins  Original-Betriebssystem  gelangt  man  dann  nur 
durch  Aus-  und  Einschalten  des  Rechners. 

Ais  Beispiel  soll  das  Programm  »LISP«  (Listing  2)  dienen, 
das  ein  formatiertes  Druckerüsting  mit  Seitennummer  und 
ohne  Überdrucken  der  Perforation  ermöglicht: 

Die  einzelnen  Schritte; 

1.  »ROM-Control«  laden  und  starten 

2.  Kassettenroutinen  wie  beschrieben  desaktivieren 

3.  »LISP«  laden  und  starten 

4.  In  den  Monitor  springen  und  M  81DS  81D8  eintippen 

5.  Die  Speicherstellen  $81D5  bis  $81D8  (57  41  49  D4  =  ASCII- 
Code  für  »WAITV)  ändern  in  40  49  53  DO  (mit  (RETURN)  ab¬ 
schließen) 

6.  M  83A7  83A8  eintippen  (Adresse  der  WAIT-Routme  minus 

T  Die  Speicherstellen  $283A7  undS83A8(69  9E)  ändern  in  EF 
E3  (mit  (RETURN)  abschließen) 

8.  Zurück  ins  Basic  mit  X 

9,  (Fl)  drücken 

Der  Befehl  »WAIIV  ist  damit  aus-  und  »LISP«  eingeschaltet. 
Taucht  nun  in  irgendeinem  Programm  der  Befehl  WAIT  auf, 
so  erntet  man  jetzt  einen  Syntax-Enor.  Tippt  man  hmgegen 
LISP  ein.  so  fragt  der  Rechner  nach  dem  Programmnamen 
und  gibt  anschließend  das  Listing  auf  dem  Drucker  aus. 

(Hanne.=5  Proschko/tr/ap) 


Fehlerteufeichen 


Amica  Paint,  Sonderheft 
27,  Listing  8,  Seite  44 


SX  64  und  Amica-Paint:  Da¬ 
mit  das  Programm  auch  auf 
einem  SX  64  läuft,  müssen 
zwei  Speicherstellen  im  Li¬ 
sting  »A.PAINT  COOO«  geän¬ 
dert  werden:  $C0E3  (49379) 
von  $3F  (63)  auf  $07  (7)  und 
$C0FB  (49403)  von  $36  (S4) 
auf  $06  (^.  Diese  Änderung 
betrifft  ausschließlich  An¬ 
wender  des  SX-64! 

Mit  dem  MSE  müssen  fol¬ 
gende  vier  Zeilen  neu  einge¬ 
geben  werden: 

70  Ild'Uj' 


Nane  i  a.pelnt  cOOO  abOO  cef4 


cOeO  ;  aS  01  ^9  07  B5  7J  »9  36  *6 
eOeS  :  S9  01  ad  19  dO  Sd  19  dO  fc 
cOfO  :  10  03  4c  Oo  sl  sd  Od  de  Be 
eOfS  :  «9  79  e9  06  dO  Cd  3S  de  b2 


Amica  Paint,  Sonderheft 
27,  Listing  19,  Seite  50 


ImListmg»Eingabegeräte« 
ist  Zeile  320  wie  folgt  zu  än¬ 
dern: 

320  OPEN  2,8,15,'!':  CL0SE2 


Datec  VI. 3,  Sonderheft  28, 
Seite  146 


In  Zeile  »OACl«  des  MSE- 
Listings  ist  die  Prüfsumme 
falsch  abgedruckt.  Die  Zeile 
muß  korrekt  lauten; 

Oacl  :  20  44  41  54  45  43  20 
56  7a 


Exbasie  Level  II,  Ausgabe 

4/88,  Seite  48 _ 


Im  Befehl  »KEY'i  ist  aus 
Speicherplatzgründen  der 
Parameter  »ON«  nicht  einge¬ 
bunden. 


Suchrätsel 


Es  sind  die  folgenden  Basic-Befehle  zu  suchen.  Sie  sind  ent¬ 
weder  waagrecht  oder  senkrecht  versteckt.  Nur  vorwärts 
und  nicht  diagonal- 


EMONITORWDNBOQH 

color 

not 

LNFTAZLUKDELETE 

delete 

pos 

STPOSLDVWMWPNPA 

dim 

print 

OXARPRINTYJETGD 

eise 

Sprite 

UBOIRSMIBCNZERE 

enter 

sound 

NOTXILHKCOLOHUR 

header 

to 

DUOJTDMQFOTGHSD 

monitor 

window 

VEVCELSENWINDOU 

new 

Suchrätsel 


Es  sind  die  folgenden  Basic-Befehle  zu  suchen,  Sie  sind 


waagrecht,  senkrecht  und  diagonal  versteckt! 

DATALDDELETENO 

abs 

loop 

to 

ROZBLRMNODTIVR 

call 

origln 

use 
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Listings 


C  128 


Hires^andler 

Jeder  C  128  kann  durch  seinen  Videochip  VDC 
mindestens  640  x  200  Punkte  in  einer  Grafik  dar¬ 
steilen.  Mit  dem  Hires-Wandier  stelien  Sie  Ihre 
VIC-Gmfiken  in  dieser  hohen  Auflösung  dar. 

Der  Hires-Wandier  (Listing  1,  bitte  mit  dem  MSE  im  C  64- 
Modus  eingeben,  Seite  62)  überträgt  Hires-Bilder  des 
40-Zeichen-Modus  in  den  80-Zeichen-Modus.  Voraus¬ 
setzung  hierfür  ist,  daß  die  zu  übertragende  Grafik  ab  Adres¬ 
se  $2000  im  Speicher  liegt  —  beim  C  128  im  Gegensatz  zum 
C  64  ein  weitgehend  akzeptierter  Standard. 

Da  Grafiken  auf  verschiedene  Arten  und  Weisen  transfor¬ 
miert  werden  können ,  wird  über  die  Adresse  2049  ($0800)  ein 
Parameter  an  das  Maschinenprogramm  übergeben.  In  die¬ 
sem  Byte  hat  jedes  Bit  seine  feste  Bedeutung. 


Ist  Bit  0  gesetzt  (Byte-Wert = 1),  so  wird  eine  Kopie  in  die  linke 
Seite  der  VCD-Grafik  übertragen.  Für  die  rechte  Seite  ist  Bit 
2  verantwortlich  (Byte-Wert =2).  Wird  eine  Grafik  nur  in  eine 
Hälfte  kopiert,  so  kann  noch  in  Bit  1  (Wert  =  2)  für  die  linke  Sei¬ 
te  und  m  Bit  3  (Wert = 8)  für  die  rechte  Seite  angegeben  wer¬ 
den,  ob  sie  gelöschtwerdensoll(Bit  gesetzt  =  löschen).  Zum 
Invertieren  einer  Hälfte  kann  nun  noch  das  Bit  4  (= 16)  für  links 
und  das  Bit  5  (=32)  für  rechts  gesetzt  werden.  Zuletzt  sind 
noch  Bit  6  ( -  64)  für  eine  horizontale  und  Bit  7  ( =  128)  für  eine 
vertikale  Spiegelung  zuständig.  Nach  dem  ^hreiben  des 
entsprechenden  Parameters  ist  die  Maschinensprache-Rou¬ 
tine  mit  SYS  5483  zu  starten.  Beispiel: 

Grafik  in  die  linke  Hälfte: 

POKE  2048,1:  SIS  5483 

Grafik  in  die  rechte  Hälfte,  invertieren  und  linke  Hälfte  lö¬ 
schen: 

?0KE  2048,4+32+2:SYS  5483 

Listing  2  ist  ein  Demo  für  alle  Spielarten  der  Grafik-Über¬ 
tragung.  In  Bild  1  sehen  Sie  eine  VIC-Graük,  in  Bild  2  das 
konvertierte  Äquivalent.  (Thomas  Möller/ap) 


Bild  1.  Eine  einfache  VIC-Grafik ... 


10  BLOftD  "HIRES''  <TKB> 

20  0RAPHIC  1,1:  PRINT  "{CLR)"  <a81> 

30  CIRCLE  1,159,99,150,601  DRAM  1,0,0  TO  319 
,199s  PfilNT  1,159,89:  CHAR  1 , 0 , 0, "MAN  KAN 
N  DIE  GRAPHIK  2  MAL  DARSTELLEN”:  POKE  547 
34.25!  POKE  54735,135  <10H> 

40  POKE  2048,5:  SYS  5483  <VPA> 

50  GRAPHIC  I,ls  FOR  K=0  TO  9:  DRAW  1,0,0  TO 
319-K*10,199:  DRAW  1,0,0  TO  319 , 199-K«10: 

NEXT  K  <HA9> 

60  CHAR  1,0,0, "EINE  GEWAEHLTE  SEITE  KANN  AUC 

H  UEBERLA-  GERT  WERDEN"  ■;703> 

70  aOSUB  200;  POKE  2048, li  SYS  5483  <LSF> 

80  CHAR  1,0,0, "UND  ZUSAETZLICH  DIE  ANDERE  GE 

L0ESCHTT4SPACE>WERDEN<5SPACE>"  <MVF> 

90  G08UB  200:  POKE  204S,6!  SYS  5483  <90F> 

100  CIRCLE  1,90, 90, 45, BO,, ,20.120:  CIRCLE  1, 
150,140,100,50, , ,200,70:  BOX  1,0,0,319,1 
99  <I-IG5/ 

110  CHAR  1 ,0,0,'’VIELLE1CHT  AUCH  INVERS . 

. tl3SPACEI“  <DOA.’ 

120  GOSUB  200:  POKE  204B,S3:  SYS  5483  vNO?! 

150  CHAR  1,0,0, "ODER  VERTIKAL  BESPIEGELT.... 

. <13SPACE>"  <5FB- 

140  GOBUB  200:  POKE  2048,145:  SYS  5483  <340 

150  CHAR  1,0,0,"ALS  LETZTES  DANN  HORIZONTAL 
MIT  VER-{4SPACE>TIKAL  UND  BEIDEN  SEITEN" 

1  BOX  1,0,0,319,199  <DVF> 

160  GOSUB  200:  POKE  2048,197:  SYS  5433  <F4G> 

170  GRAPHIC  l.ts  CHAR  1,12, 8, "ENDE  DER  DEMO"  <K96> 
IB0  PDKE  2048,1;  SYS  5463 

190  END  <V7U> 


200  A*»"":  DO  WHILE  A*="'‘:  BET  A«:  LOOP  !  RE 
TUTO 

listing  2  demonstriert  die  Anwendung  des  Hires-Wandlers 
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Bild  2. ...  wird  In  den  VDC-Spelcher  übertragen 
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Musik 


■i 


Für  viele  längst  ein  Be¬ 
griff:  MIDI,  Zahlreiche 
Musiker  verwenden  be¬ 
reits  diese  Schnittstelle,  um 
ihren  C  64  mit  einem  oder 
mehreren  Synthesizern  zu 
verbinden-  Dabei  stecken  in 
dieser  Itechnologie  noch  un¬ 
geahnte  Möglichkeiten,  So 
wäre  einNetzwerk  aus  bis  zu 
sechzehn  C  64  mit  geeigne¬ 
ter  Software  leicht  aufzuba]^ 
en.  Damit  es  nicht  m 
dieser  fantasiebeflü^mden 
Vorstellung  für  S^B^  wis¬ 
senschaftliche  gp:, 

schäftliche  Aufga^n  ... 
müssen  wir  uns  etwas  mit  der 
Hardware  und  deren  Pro¬ 
grammierung  beschäftigen. 

Der  Aufbau  der 
MIDI-Hardware 

Ein  übliches  MIDl-Inter- 
face  für  den  C  64  ist  mit  je  ei¬ 
nem  Anschluß  für  MIDI-In, 
MIDI-Out  und  MIDI-Thni 
versehen.  Der  MIDI-Thru- 
Anschluß  zur  Weiierlcitung 
der  eingehenden  Daten  ist 
durch  einfache  Hardware 
realisiert. 


lerverhältnis  von  1:1  eine 
Da%nübertragungsrate  von 
Baud  denkbar.  Diese 
agsrate  dürfte 
erdings  hinsicht- 
I  den«hengeschwin- 
;  überfisten.  Die  »Ge- 
keits-Fanatiker« 
2m  sind  ange¬ 
ln,  eveiÄell  doch  das 
enteil  zu^eweisen. 
biterlun  kann  auch  die 
nace-Hardware  die 
Irtragungsgeschwindig- 
begrenzen:  Um  even- 
Jelle  »Entladungskatastro¬ 
phen«  bei  elektrischen  Po¬ 
tential-Unterschieden  zwi¬ 
schen  den  verbundenen  Ge¬ 
räten  zu  vermeiden,  enthält 
die  Eingan^eilung  (MIDI- 
In)  einen  Optokoppler  zur 
galvanischen  Trennung.  Die 
Grenzfrequenz  dieses  Opto¬ 
kopplers  ist  eine  Obergren¬ 
ze  für  die  erreichb^e  Bit- 
Frequenz.  Eine  Überlra- 
gungsrate  von  125  KBaud  bei 
einem  Teilerverhältnis  von 
1:16  ist  mit  üblicher  Hard¬ 
ware  ein  realistischer  Wert, 
der  auch  in  der  Musikelek- 
tronik  Anwendung  findet. 


MIDI  ist  bei  professioneilen 
Musikern  längst  nichts 
Geheimnisvolles  mehr.  Kaum  jemand 
weiß  jedoch,  wie  man  diese 
fantastische  Schnittstelle  programmiert. 

aclueibei  über  MIDI  zum  Er¬ 


dung  dieses  Bytes,  danach 
wird  über  das  Statusregister 
mitgeteilt,  daß  das  Sendeda- 
ten-Registei  für  das  nächste 
Byte  frei  ist. 

Aus  dem  Empfangsdaten- 
Register  hingegen  kann  das 
jeweils  zuletzt  empfangene 
Byte  gelesen  werden.  Von 
besonderer  Bedeutung  für 
die  Programmierung  ist  das 
Steuerregister.  Es  dient  zur 
Einstellung  der  Betriebspa- 
raraeter  und  der  Datenüber¬ 
tragungsrate.  Die  beiden 
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Bild.  Die  Register  des  Sctinittstellenbausteines  68B50 


Hingegen  werden  der 
MIDI-In-  sowie  der  MIDI- 
Out-Anschluß  durch  einen 
integrierten  Schnittstellen¬ 
bauslein  kontrolliert.  Hier 
kommt  der  UART  (Universal 
Asynchronous  Receiver 
Transmitter)  68B50  von  Moto¬ 
rola  zum  Emsatz.  Er  wird 
über  einen  Quarz-Oszillator 
mit  einer  Taktfrequenz  von 
2  MHz  versorgt-  Aus  dieser 
Taktrate  läßt  sich  durch  Her¬ 
unterteilen  unter  anderem 
die  für  den  MIDI-Übertra- 
gungsstandaid  erforderli¬ 
che  Bitfrequenz  von  31,25 
kHz  erzeugen.  Der  UART 
68BS0  enthält  zu  diesem 
Zweck  einen  programmier¬ 
baren  Iteüer.  Da  die  Übertra- 
gungsrate  von  31,25  KBaud 
bei  einem  Teilerverhältnis 
von  1:64  erreicht  wird,  sind 
durchaus  höhere  Geschwin¬ 
digkeiten  denkbar  —und  oft 
auch  wünschenswert.  So  ist 
rechnerisch  bei  einem  Tei- 


Im  Zusammenhang  mit  dem 
.MIDl-Sample-Dump  Stan¬ 
dard«,  einer  Norm-Erweite¬ 
rung  für  die  Übertragung  di¬ 
gitalisierter  Klangdaten,  ha¬ 
ben  einige  Hersteller  Befeh¬ 
le  zur  Umschaltung  auf  diese 
Betriebsart  implementiert. 
Die  Übertragung  der  sehr 
umfangreichen  Sample-Da- 
ten  (meist  im  Mega-Byto 
Bereich)  kann  so  innerhalb 
erträglicher  Zeiträume  ab¬ 
gewickelt  weiden. 

Will  man  Steuer-Software 
für  das  MIDI-Interface  er 
stellen,  so  muß  man  sich  in 
erster  Linie  die  Funktions¬ 
weise  und  die  Registerbele¬ 
gung  des  UART  6850  ver¬ 
deutlichen  (Bild).  Der 
Schnittstellenbaustein  ent¬ 
halt  vier  8-Bit-Kegister,  davon 
zwei  Datenregister.  Im  Sen- 
dedaten-Register  karm  die 
Software  jeweils  ein  Byte  zur 
Übertragung  ablegen.  Der 
UART  erledigt  die  Aussen- 


klingen  bringen,  Synthesizer 
luid  Sampler  (die  den  Fern¬ 
schreiber  übrigens  täu¬ 
schend  echt  nachahmen 
können)  reagieren  nach 
MIDI-Norm  auf  Einstellung  F 
(8  Datenbrt,  keine  Parität, 

1  Stop-Bit).  Weil  sicher  aber 
immer  noch  sicher  ist,  sollte 
man  für  den  Datenaustausch 
zwischen  Computern  viel¬ 
leicht  doch  zum  Parity-Bit 
greifen.  Ob  gerade  (G)  oder 
ungerade  (H),  ist  Ge¬ 
schmackssache,  die  Formate 
müssen  nur  auf  beiden  Sei¬ 
ten  des  MIDI-Kabels  über¬ 
einstimmen. 

Die  Kontrolle,  ob  bei  der 
Datenübertragung  ein  Feh¬ 
ler  aufgetreten  ist,  über¬ 
nimmt  denn  der  komforta¬ 
ble  Schnittstellenbaustein 
selbst.  Den  Umtausch  (bezie¬ 
hungsweise  die  Wiederho¬ 


niederwertigen  Bit  des  Steu¬ 
erregisters  legen  hierfür  das 
Tteilerverhältnis  fest  (Tabelle 
1),  Der  im  Baustein  integrier¬ 
te  Tteiler  kann  so  die  Inter- 
face-lbktfrequenz  von  2  MHz 
beispielsweise  auf  gemütli¬ 
che  31,25  kHz  herunlerbrem- 
sen  (MIDI-Standard).  Wer¬ 
den  beide  Bits  gesetzt  (Ma¬ 
ster-Reset),  so  nimmt  der 
Baustein  auch  die  abwegig¬ 
ste  voiangegangene  Pro¬ 
grammierung  nicht  mehr 
übel.  Dieser  Master-Reset 
empfiehlt  sich  also  zu  Beginn 
jedes  MIDI-Progiamms,  das 
nicht  erst  nach  mehreren 
Startversuchen  laufen  soll. 
Zum  Experimentieren  reizen 
auch  die  Einstellungen,  die 
mit  Bit  2  bis  4  getroffen  wer¬ 
den  können  (Tabelle  2),  Hier 
bieten  sich  hauptsächlich 
die  8-Bit-Übertiagungsfor- 
mate  in  der  unteren  Tabel¬ 
lenhälfte  an,  es  sei  denn, 
man  will  Opas  alten  Fern- 
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92 

oöJO 

60  ad  06  de  4a  90  Oe  ei 

61 

ßbja 

07  de  ?e  ec  10  cb  99  00 

28 

gWD 

C4  10  Cb  60  08  78 

68 

BC  Of  Cb  ec  10  Cb  dO  05 

b5 

0680 

aO  01  4o  5e  ob  69  00  ce 

78 

cb^S 

oB  Bc  Of  Cb  aO  OO  28  60 

Of 

o&aa 

08  7»  ac  12  Cb  99  00  of 

3b 

c8  Sc  12  eb  20  82  ob  28 

Oft 

cbVO 

;  60  OB  78  an  11  cb  b9  00 

de 

cbTfi 

•  of  c8  80  11  cb  20  24  ob 

d6 

obBO 

:  26  60  08  76  ad  06  de  29 

c2 

:  02  fO  Ob  ad  11  ob  cd  12 

46 

cb90 

:  cb  fO  03  20  71  ob  28  60 

6f 

cb9e 

:  68  85  f7  66  65  f8  aO  00 

70 

cba,0 

:  e6  f7  dO  02  e6  ra  bl  f7 

e3 

cbftS 

:  fO  06  20  d2  ff  4o  9e  Ob 

72 

ebbQ 

;  »5  fS  48  aS  n  <8  60  ad 

37 

ebb6 

;  06  de  30  03  6a  Cd  cb  20 

38 

ebeO 

•  31  Ob  20  62  cb  4o  81  ea 

2ft 

cb«8 

:  00  78  ae  c3  ab  dO  la  e8 

46 

ebdO 

;  c8  c'b  sd  14  03  ^ 

15 

ebd3 

'  cb  ad  15  03  6d  Oe  ob  a9 

eb 

obaO 

:  b7  8d  14  03  a9  ob  6d  15 

Id 

cbe6 

:  03  ad  11  cb  8d  12  cb  ad 

74 

ebfO 

;  Of  ob  Bd  10  ob  58  60  03 

51 

Listina  1-  Ein-/Ausgabe 

für  die  MIDI-Schnittstelle 
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Musik 


10 

REM  MIDI-TEST  »»» 

':009> 

IS 

SYS  51963 

<021> 

20 

POR  1=1  TO  8 

-.250> 

30 

READ  B: PRINT  B. 

••.202> 

40 

SYS  51987. B 

<222> 

50 

NEXT  I 

<134> 

60 

POE  1=1  TO  8 

<034> 

70 

SYS  51997 

a40> 

80 

PRINT  PEEK(780) iPEEK(781 ) <129> 

90 

NEXT  I 

<174> 

100  DATA  12,7.9.4,6.3.57.3 

-.254> 

Listing  2.  Ein  kurzes  Testprogramm  für  Ihre 
MIDI-Soft-  und  Hardware 


lung)  defekter  Bytes  muß 
hingegen  die  Software  des 
Lieferanten  (des  sendenden 
Computers)  vornehmen.  Die 
Bedeutung  von  Bit  5  und  6  er- 
gibtsich  aus  Tabelle  3.  Bei  ei¬ 
ner  MIDI-Verbindung  sind 
hier  nur  die  Einstellungen  A 
und  B  sinnvoll  (der  68B50 
kann  auch  zur  Realisierung 
andersartiger  serieller 
Schnittstellen  Verwendung 
finden).  Bit  6  ist  folglich  im 


gelegte  Byte  bereits  loswer¬ 
den,  so  wird  Bit  1  des  Status¬ 
registers  gesetzt.  Die  Bits  2-4 
haben  für  die  MIDI-Pro- 
giamraierung  keine  beson¬ 
dere  Bedeutung.  Im  Bild 
sind  nur  der  Vollständigkeit 
halber  ihre  Bezeichnungen 
laut  Datenblatt  emgettagen. 
Bit  5  wird  dann  1,  wenn  es  die 
Software  versäumt  hat,  ein 
empfangenes  Byte  rechtzei¬ 
tig  aus  dem  Empfangsdaten- 


Steuerregister: 
Bit  1  Bit  0 

Teilerverhältnis 

Übertzacnmqsrate 

0 

0 

1:1 

2  MBaud 

0 

1 

1:16 

125  SBaud 

1 

•  1 

0 

1:64 

31.2S  KBaud 

1  1 

1 

1 

setzt  den  Schiüttstellenbaustein  in  den 
Äusaanaszustand  fMaster-Resefl 

Tabelle  1.  Diese  Bits  bestimmen  die  Übertragungsgeschwindigkeit 


MIDI-Einsatz  die  ewige  Null, 
Bit  5  schaltet  den  Sende-In- 
terrupt.  Ist  der  Sende-Inter- 
rupt  freigegeben  (B),  so  wird 
ein  IRQ  ausgelöst,  wenn  ein 
Byte  erfolgreich  durch  das 
Kabel  geschickt  wurde,  und 
somit  das  Sendedaten-Regi- 
ster  auf  weitere  Bytes  wartet. 
Bit  7  schaltet  in  gleicher  Wei¬ 
se  den  Empfänger-Interrupt. 
Ein  IRQ  wird  nun  ausgelöst, 
wenn  ein  Byte  vollständig 
eingetroffen  ist. 

Es  sollte  bei  verantwi 
tungsvoUen  MIDI-Prog_ 
men  grundsätzlich  »l«_!:s©m. 
damit  eingehende  Bytes'so- 
fort  aus  dem  Empf|®sda- 
tenregisterin  einen  äderen 
Speicherbereich  »g^chau- 
felt«  werden  können.  An¬ 
dernfalls  besteht  di^^fahr, 
daß  das  empfanges^jßyte 
zwischenzeitlich  schaKrom 
nachfolgenden  Byte  ^be^ 
schrieben  wird. 

Das  Status-Register  onthäll 
Informationen  über  den 
Übertragungsvorgang.  Bit  0 
wild  »!«,  wenn  das  Dmp- 
fangsdaten-Register  voll  ist, 
also  ein  Byte  empfang; 
wurde.  Konnte  der  Sc 
Stellenbaustein  das  zuletzt 
im  Sendedaten-Rogisl 


register 
gramrme 
sollt 


!sen.  Bei  gutpro- 
5eb  t^DI-Softvrare 
nh^  erläutert, 
'all  niclraauftreten. 
LCkliche  Misnahmen 
.eser  Reg^Können  je- 
auch  bef&teiruptge- 
:ter  ^g^^ifangsdaten- 
.  -  entstehen. 

Dieskaiffl'dann  ein  Indiz  da¬ 
für  daß  die  Rechenge- 
schis^ligkeit  des  Compu- 
[für  die  eingestellte  Da- 
lertragungsrate  (zum 
_  iel  volle  2  MBaud)  nicht 
ausreicht'fcder  die  Daten 
iÜljnahi^Ii^itjne  nicht 
ischwindig- 
iphraiert  iä^it  6  des 
Iregisters  hat  dann  eine 
Ltung,  wer^ßiian  ein 
ragungsfoiÄ»  mit  Pa- 
iewählt  ha^ßt  es  ge- 
:o  ist  das  zuletzt  emp- 
le  Byte  nftQPforsicht  zu 
ien,  da^^  UÄRT  ei¬ 
nen  *Pari^^ehler  entdeckt 
hat-.  Hat  Schnittstellen- 
bau^in  seit  der  letzten  Ab- 
fraggdes  Statusregisters  ei- 
nenjuiterrupt  ausgclöot,  so 
hat  Bit  7  den  Wert  »l«.  Eine 
Interrupt-Bervice-Routine 
;omit  feststellen,  ob  ein 
iQ^bm  MIDI-lnterface  aus¬ 
wurde. 


nrachend ‘ 


Das  abgedruckte  Asscm 
blerprogramm  (Listing  1) 
stellt  Routinen  zum  interrupt¬ 
gesteuerten  Empfangen  und 
Senden  von  Daten  im  MIDI- 
Standardformat  zur  Verfü- 
gimg.  Sowohl  eingegangene 
als  auch  für  den  Versand  be¬ 
stimmte  Bytes  werden  in  je¬ 
weils  einem  2S6-Byte-Ring- 
puffer  zwischengespeichert. 
Damit  wird  erreicht,  daß  An¬ 
wendungen,  die  auf  diese 
Routinen  aufbauen,  zeitlich 
unabhängig  von  der  Über¬ 
tragung  arbeiten  können. 
Auszugebende  Bytes  wer¬ 
den  vom  Anwenderpro¬ 
gramm  über  die  Routinen  ab 
Adresse  51987  (=  Basic- 
Einsprung,  Assemblerein¬ 
sprung  $CB60)  in  den  Ausga- 
be-Ringpuffer  gegeben.  Die 
tatsächliche  Ausgabe  erfolgt 
dann  im  Interrupt-  Empfan¬ 
gene  Bytes  lösen  ebenfalls 
einen  Interrupt  aus,  und  wei- 

Nadi  der  Theorie 
nun  die  Praxis 

den  dann  von  der  Service- 
Routine  IRQ  in  den  Eingabe- 


($CB00,  dezimal  51968)  auf¬ 
gerufen  werden.  Den  doku¬ 
mentierten  Quellcode  fm- 
den  Sie  im  Leserservice  zu 
dieser  Ausgabe.  Listing  2  ist 
ein  kurzes  Demo  zum  Auste¬ 
sten  der  Sende-  und  Emp¬ 
fangs-Routinen  (bitte  mit 
dem  Checksuramer  einge¬ 
ben  und  mit  SAVE'MIDl- 
TEST',8  speichern).  Stecken 
Sie  dazu  bei  ausgeschalte¬ 
tem  Computer  das  MIDI- 
Interface  in  den  Expan¬ 
sion-Port  und  ein  Kabel  vom 
Ausgang  MIDI-Out  zum  Ein¬ 
gang  MIDI-In.  Betätigen  Sie 
nun  den  Einschalter  des 
C  64,  laden  die  Asscm 
bler-Routinen  und  das  Demo 
mit 

L0AD"MIDI1.0BJ 

und 

LOAD "MIDITEST 

und  starten  es.! 

Interface  sen 
fälligen  Zahle 
Zeile  an  sich 
gesendete  un 
Daten  auf  de 
aus.  Bei  Gleic 
len  arbi 
und 
fri. 


I.  Das 
|t  jetzt  die  zu- 
derDATA- 
Jbst  und  gto 


Bildschinn 
.eit  der  Zah- , 
.^[DMnleiface 
ife  Treiber-Routinen  zu- 
iteEö¥ä  miteinander. 
_  mrer  Seite  Inter- 
esse'bestehen.  werden  wir 
in  lockerer  Folge  die  Routi¬ 
nen  so  erweitern,  daß  eine 
sinnvolle  Datenübertragung 
in  einem  ringförmigen  MIDI- 
netz  aus  C  64  entsteht.  Hier 
sollen  als  Anregung  für  eige¬ 
ne  Programmlösungen  eini¬ 
ge  Grundgedanken  für  die 
Erstellung  der  Nelzweik- 


Steuerregister  Bit 

4  3  2 

Datenbit  Stop-Bit 

Parität 

Format 

0 

0 

0 

7 

2 

gerade 

A 

0 

0 

1 

7 

2 

ungerade 

B 

0 

1 

0 

7 

1 

gerade 

c 

0 

1 

1 

7 

1 

ungerade 

D 

1 

0 

0 

8 

2 

keine 

E 

1 

0 

1 

8 

1 

keine 

F 

I 

1 

0 

8 

i 

gerade 

G 

1 

1 

1 

8 

1 

ungerade 

H 

Tabeile  2.  Oie  Übertragungsformate  des  UART  68M 


Ringpuffer  geschoben.  Von 
dort  können  sie  mit  der  Routi¬ 
ne  BYTEGET  ($CB1D,  dezi¬ 
mal  51997)  in  das  Anwen¬ 
derprogramm  übernommen 
werden.  Es  wird  jeweils  ein 
Byte  im  Akku  zurückgege¬ 
ben-  Zur  Initialisierung  der 
Ringpuffer  und  des  Schnitt¬ 
stellenbausteins  sowie  zum 
Umbiegen  des  System-Inter¬ 
rupts  muß  vor  Benutzung 
der  anderen  Routinen  INIT 


Software  zusammengefaßt 
werden,  Die  ringförmige  Zu- 
samraenschaltung  ist  im  Arti¬ 
kel  »Computer  sucht  An¬ 
schluß*  (Seite  80)  erläutert. 
Aus  dieser  Verschaltung  ist 
ersichtlich,  daß  im  Ring 
übertiarjene  Informationen 
von  Station  zu  Station  weiter¬ 
gereicht  werden  müssen. 
Dies  muß  die  Netzwerksoft- 

FoiUetzung  aut  Seile  Ie4 
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Parallel  mit  der  Entwick¬ 
lung  der  Synthesizer 
entstand  ein  Informa¬ 
tionssystem,  das  die  einzel¬ 
nen  elektronischen  Instru¬ 
mente  miteinander  verbin¬ 
den  sollte,  so  daß  sie  zentral 
über  ein  einziges  Keyboard 
oder  einen  Computer  ge¬ 
steuert  werden  konnten.  Die¬ 
ses  System  hat  den  Namen 
»MIDI«  und  ist  heute  Stan¬ 
dard  für  alle  Synthesizer- 
Hersteller.  Bereits  Geräte 
der  untersten  Preisklassen 
besitzen  MIDI-Anschlüsse 
Damit  wird  das  professionel¬ 
le  Musik-Informationssystem 
auch  fui  den  musOdnteres- 
sierten  Computerfan  reiz¬ 
voll. 

In  diesem  Bericht  haben 
wir  nun  einige  der  neuesten 
digitalen  Synthesizer  zusam¬ 
mengestellt  und  einer  nähe¬ 
ren  Betrachtung  unterzogen. 
Auf  den  Prüfstand  mußten 
die  Keyboards  HT-700  und 
CZ-1  von  Casio,  das  neuarti¬ 
ge  PSR-80  von  Yamaha  sowie 
der  Iterforming-Synthesizer 
707  von  Korg.  Außerdem  sa¬ 
hen  wir  uns  ein  preiswertes 
Rhythmusgerät  mit  dem  Na¬ 
men  DDD-1  von  Korg  an,  das 
der  Erstellung  von  fetzigen 
Schlagzeugrhythmen  dient. 
In  Bild  1  sehen  Sie  ein  Grup¬ 
penbild  unserer  Tfeslkandi- 
daten.  Alle  Geräte  liegen  im 
(für  Synthesizer)  unteren 
Preisbereich  von  700  bis 
2000  Mark. 

Klein,  aber  oho  — 
der  HT-700 

Das  kleinste  unserer  Ttest- 
Keyboards  ist  das  HT-700  von 
Casio.  Trotz  seiner  Größe  ist 
dieses  Gerät  ein  wahrer 
Großmeister  auf  seinem  Ge¬ 
biet.  Unter  dem  formschö¬ 
nen  Gehäuse  (Bild  2),  in  das 
zwei  Lautsprecher  eingebet¬ 
tet  smd,  verbirgt  sich  ein 
waschechter  Sstimmig  poly¬ 
phoner  Synthesizer,  Das 
heißt  es  können  bis  zu  acht 
Töne  gleichzeitig  gespielt 
werden.  Die  Klaviatur  ist  al¬ 
lerdings  etwas  zierlich  gera¬ 
ten.  Für  das  Spiel  müssen  49 
Mini-l^sten  genügen,  die 
nur  eine  Tonbreite  von  vier 
Oktaven  gestatten.  Entgegen 
ihrem  Aussehen  machen  sie 
jedoch  einen  stabilen  Ein¬ 
druck  und  halten  auch  grö¬ 
ßeren  Beanspruchungen 
stand. 

Um  sofort  nach  dem  Ein¬ 
schalten  spielen  zu  können, 
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besitzt  der  HT-700  20  fest  ge¬ 
speicherte  Klangfarben,  die 
vom  einfachen  Piano  bis  zum 
utopischen  Fantasy-Soimd 
reichen.  Sie  werden  durch 
das  sogenannte  PGM-  oder 
Pulse  Code  Modulations- 
Verfahren  erzeugt.  Diese  Art 
der  Klangerzeugung  arbei¬ 
tet  mit  der  Veränderung  und 
Verzerrung  von  festgelegten 
Wellenforraen.  Das  Resultat 
sind  wohlklingende  und  vol¬ 
le  Sounds. 

Wem  diese  hervorragend 
programmierten  Sounds 
nicht  genügen,  der  kann  in 
einem  umfangreichen  Edi¬ 
tiermodus  nach  Belieben 
neue  Klänge  erzeugen  oder 
die  bestehenden  verändern. 
Ein  kleines  LCD-Display  und 
ein  Eingabe-Rad  sind  dabei 
behilflich.  Der  neuerzeugte 
Klang  kann  schließlich  in  ei¬ 
nem  der  20  internen  Klang¬ 
speicher  abgelegt  werden. 
Zusätzlich  sind  20  weitere 
Sounds  auf  einer  RAM-Karte 
speicherbar,  die  als  Zube¬ 
hör  erhältlich  ist. 

Neben  der  Klangsynthese 
beherrscht  das  HT-70C  auch 
Rhythmen.  Insgesamt  stehen 
20  vorgegebene  Schlag¬ 
zeugbegleitungen  zur  Verfü¬ 
gung.  Hier  findet  man  alles, 
um  Rock-,  Rjp-  oder  Disco¬ 
musik  perfekt  mit  Rhythmen 
zu  unterlegen.  Wie  auch  bei 
den  Klangfarben  können  auf 
einfache  Weise  zusätzlich 
bis  zu  20  eigene  Rhythmen 
kreiert  werden.  Besitzt  man 
eine  RAM-Karte,  lassen  sich 
20  weitere  Entwürfe  spei¬ 
chern.  Für  einen  geübten 
Musiker  ist  es  nun  ein  leich¬ 
tes,  zusammen  mit  den  be¬ 
stehenden  Rhythmen  ein  in¬ 
teressantes  Musikstück  er¬ 
klingen  zu  lassen. 

Als  »Schmankerl«  bietet 
das  HT-700  außerdem  noch 
eine  Akkordspeicher-Funk¬ 
tion,  um  ganze  Akkordfolgen 
festzuhalten,  Ähnlich  einem 
Tonbandgerätnimmt  man  zu¬ 
nächst  die  gewünschte  Ak¬ 
kordfolge  auf  und  kann  sie 
anschließend  beliebig  oft 
wiedergeben.  Auf  diese 
Weise  lassen  sich  ganze  Mu¬ 
sikstücke  speichern,  die 
selbst  nach  Ausschalten  des 
Gerätes  erhalten  bleiben. 

Selbstverständlich  ist  der 
H'l-'iüU  vollkommen  MIDI- 
kompatibel.  So  kann  er  auch 
über  ein  anderes  Keyboaid 
gespielt  werden,  was  das 
Spielen  auf  der  Mini-Klavia¬ 
tur  überflüssig  macht.  Dabei 


Synthesizer  sind  heutzutage  au 
Besonders  interessant  werden 
Computer  über  eine  MlOI-Schn 
puter  steuern  möchten.  Wir  ha 
Keyboards  zusammengestellt, 


bh  für  den  Hobbyanwender  bezahlbar  geworden, 
sie  damit  vor  allem  für  C  64-Fans,  die  mit  ihrem 
ittstelle  einen  Synthesizer  oder  einen  Drum-Com- 
ben  in  diesem  Bericht  für  Sie  einige  der  neusten 
die  bereits  für  unter  2000  Mark  erhältlich  sind. 


lassen  sich  der  Melodie, 
dem  Rhythmus,  dem  Baß 
und  der  Akkordbegleitung 
eigene  MIDl-Kanäle  zuord¬ 
nen,  so  daß  jede  Tteüfunktion 
separat  von  einem  Synthesi¬ 
zer  oder  einem  Computer 
gesteuert  werden  kann. 

Trotz  dieser  Vielseitigkeit 
ist  das  Bfeyboaid  HT-700  mit 
einem  Gewicht  von  knapp 
vier  Kilogramm  sehr  leicht. 
Es  kann  damit  bequem  trans¬ 
portiert  werden.  Das  HT-700 
darf  netzunabhängig  mit  her¬ 
kömmlichen  TrockenbattG 
rien  betrieben  werden,  kann 
aber  auch  mit  einem  Netzge¬ 
rät  (Sonderzubehör)  an  die 
Steckdose  angeschlossen 
werden.  Mit  einem  speziel¬ 
len  Adapter  ist  das  Keyboaid 
sogar  an  eine  Autobatterie 
anschheßbar. 

Der  Preis  des  HT-700  be¬ 
trägt  in  der  Grundversion  oh¬ 
ne  RAM-Karte  und  Netzgerät 
720  Mark.  Es  ist  daher  gera¬ 
de  für  den  Hobbyrausiker 
und  Anfänger  bestens  ge¬ 
eignet. 

Professionell: 

PSR-80 

Anders  als  sein  Konkur¬ 
rent  HT-700  bietet  das  PSR- 
80  (Bild  3)  eine  große  Klavia¬ 
tur  mit  insgesamt  61  Tasten. 
Der  Tonumfang  reicht  somit 
über  sechs  Oktaven  und  ent¬ 
spricht  dem  Standard  eines 
herkömmlichen  Keyboaids. 

Zwei  integnerte  Lautspre¬ 
cher  sorgen  für  Tonwieder¬ 
gabe,  obgleich  sie  nicht  so 
brillant  wie  die  des  HT-700 
klingen.  Sollte  die  Klangqua¬ 
lität  nicht  genügen,  ist  ein 
Anschluß  an  einen  externen 
Verstärker  möglich.  Dane¬ 
ben  ist  auch  eine  Buchse  für 
einen  Kopfhörer  vorgese¬ 
hen. 

Das  PSR-80  enthält  einen 
Sstimmig  polyphonen  Syn¬ 
thesizer,  der  mit  der  für  Ya¬ 
maha  üblichen  Frequonzmo- 
dulations-(FM)-Synthese  ar¬ 
beitet.  Durch  Überlagern 
verschiedener  Sinusschwin¬ 
gungen  entstehen  hierbei  ty¬ 
pische  Sounds,  die  allen  FM- 
Synthesizern  eigen  sind.  Sie 
klingen  oftmals  trocken  und 
hart,  eignen  sich  jedoch  her¬ 
vorragend  für  utopische  Syn¬ 
thesizer-Sounds. 

Das  PSR-80  bietet  16  feste 
FM-Orchesterstimmen,  wie 
Hörner.  Streicher  und  Steel- 
Gitarre  bis  hin  zu  kosmi¬ 
schen  Klängen,  Leider  kön¬ 


nen  keine  eigenen  Stimmen 
programmiert  und  gespei¬ 
chert  werden.  Doch  lassen 
sich  die  bestehenden 
Sounds  in  der  Brillanz  und 
dem  Anschlag  stufenlos  ver¬ 
ändern.  Ein  Tbn  klingt  somit 
einmal  voll,  einmal  dumpf, 
besitzt  entweder  einen  per- 
kussiven  Anschlag  oder 
wird  sanft  eingeleitet.  Zu¬ 
dem  kann  der  Nachhall  in 
zwei  Stufen  eingestellt  wer¬ 
den.  Zwei  wahlweise  akti¬ 
vierbare  Effekte  lassen  ei¬ 
nen  Sound  schließlich  ste¬ 
reophon  oder  zweistimmig 
erklingen.  Allein  mit  diesen 
Variationsmöglichkeiten  er¬ 
geben  sich  bis  zu  400  ver¬ 
schiedene  Klangformen. 

Hat  man  sein  Orchester  zu¬ 
sammengestellt,  muß  man 
entscheiden,  welchen  Rhyth¬ 
mus  das  Musikstück  haben 
soll.  Denn  das  PSR-80  besitzt 
wie  das  HT-700  einen  inte¬ 
grierten  Rhythmus-Compu¬ 
ter.  Insgesamt  stehen  16  her¬ 
vorragende  Rhythmen  aller 
Art  zur  Verfügung. 

Zur  Begleitung  kann  das 
Tastenfeld  aufgeteilt  werden 
(Keyboard-Splitting).  Im  un¬ 
teren  Tastenbereich  läßt 
sich  dann  zur  Melodie  eine 
passende  Baßuntermalung 
dazuspielen.  Aber  auch  hier 
kommt  das  Keyboard  den 
weniger  geübten  Spielern 
entgegen.  Ähnlich  dem  HT- 
700  begleitet  der  PSR-80  den 
Musiker  automati.srh  mit  in¬ 
teressanten  Baßläufen  und 
Akkordfolgen.  Man  hat  so¬ 
gar  die  Wahl  zwischen  einfa¬ 
cher  oder  komplexer  Beglei¬ 
tung.  Auf  diese  Weise  lassen 
sich  mit  nur  wenigen  Hand¬ 
griffen  und  Kenntnissen  un¬ 
glaubliche  Orchesterstücke 
realisieren.  Zudem  wartet 
das  PSR-80  auch  mit  jeweils 
zwei  Schlagzeugsoli  (Fül-ins) 
pro  Rhythmus  auf,  die  in  die 
Begleitung  eingebunden 
werden  können.  Eine  hö- 
renswerte  Einleitung  (Intro) 
sowie  ein  faszinierender 
Schluß  (Ending)  setzen  dom 
Song  schließlich  einen  per¬ 
fekten  Anfangs-  und  End¬ 
punkt. 

Zusätzlich  besitzt  das  PSR- 
80  einen  Akkordspeicher, 
der  bis  zu  2500  Akkordwech- 
sel  aufnehmen  kann.  So  kann 
man  ganze  Musikstücke  in 
Echtzeit  einspielen  und  je¬ 
derzeit  wiederholen. 

Um  im  professionellen  In¬ 
formationsnetz  der  Synthesi¬ 
zer  mitmischen  zu  können, 

itJaj*  77 


Musik 


verfügt  das  Keyboard  selbst¬ 
verständlich  über  MIDI-An- 
schlußbuchson,  über  die 
verschiedenste  Daten  ge¬ 
sendet  oder  empfangen 
werden  können.  Das  PSR-80 
ist  damit  auch  von  anderen 
Synthesizern  aus  steuerbar. 
Die  Einstellung  der  MIDI- 
Funktionen  ist  allerdings  et¬ 
was  unübersichtlich,  da  kei¬ 
ne  Leuchtanzeigen  vorhan¬ 
den  sind.  Das  PSR-80  kann 
mit  herkömmlichen  Batte¬ 
rien  und,  mit  den  entspre¬ 
chenden  Adaptern,  auch 
über  die  Steckdose  oder  ei¬ 
ne  Autobatterie  betrieben 
werden.  Das  FSK  80  kostet 
ohne  Sonderzubehör  1590 
Mark, 

Nicht  nur  für  Profis: 
der  Korg  707 

Bei  dem  Synthesizer  Korg 
707  handelt  es  sich  um  einen 
professionellen  Synthesizer, 
der  für  den  aktiven  Einsatz 
im  Studio  oder  auf  der  Bühne 
vorgesehen  ist.  So  sucht  man 
vergeblich  nach  einer  einge¬ 
bauten  Rhythmusmaschine 
sowie  der  für  den  Anfänger 
hilfreichen  Begleitautoma- 
tik.  Ebenso  fehlen  die  einge¬ 
bauten  Lautsprecher. 

Das  Gerät  selbst  präsen¬ 
tiert  sich  in  einer  kompakten 
Bauweise  mit  modernem  De¬ 
sign,  wie  man  in  Bild  4  sehen 
kann,  Die  Klaviatur  besteht 
aus  49  stabilen  Kunststoffla¬ 
sten,  die  anfänglich  etwas 
streng  zu  spielen  sind.  Sie 
bieten  jedoch  eine  für  mo¬ 
derne  Synthesizer  bereits 
obligatorische  Eigenschaft: 
sie  sind  »anschlagsdyna¬ 
misch«.  Das  bedeutet,  daß 
der  Synthesizer  auf  die  Ge¬ 
schwindigkeit  reagiert,  mit 
der  die  Tbsten  niederge¬ 
drückt  werden.  So  kann  ein 
Tbn  leise  und  sanft  klingen, 
wenn  wir  die  Taste  leicht 
drücken,  aber  um  so  lauter 
und  härter  wirken,  je  stärker 
die  Taste  angeschlagen  wird 
—  ganz  wie  ein  Klavier. 

Für  das  Anwählen  und  Ver¬ 
ändern  von  Funktionen  sind 
diverse  Tipptasten  vorgese¬ 
hen.  Einige  Schieberegler 
dienen  der  Lautstärkerege¬ 
lung  und  verschiedenen  an¬ 
deren  Funktionen,  die  wir 
noch  erwähnen  werden.  Zu¬ 
dem  besitzt  der  Korg  707  ein 
kleines  beleuchtetes  LGD- 
Display,  das  die  gewählten 
Funktionen  und  editierten 
Werte  im  Klartext  anzeigt,  so 
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daß  man  sich  jederzeit  über 
die  aktuellen  Einstellungen 
des  Gerätes  informieren 
kann 

Die  Klangerzeugung  des 
Korg  707  erfolgt  digital  durch 
die  Kombination  von  zwei  Os¬ 
zillatoren,  deren  WeUenfonn 
sich  auf  jede  nur  erdenkli¬ 
che  Weise  verändern  läßt. 
Zudem  ist  auch  der  zeitliche 
Verlauf  eines  Oszillators  {die 
Hüllkurve)  zu  beeinflussen. 
Das  Ergebnis  dieser  Klang¬ 
erzeugung  sind  interessante 
Sounds,  die  von  der  Imitation 
bekannter  Musikinstrumen¬ 
te  bis  hin  zu  absonderlichen 
UFO-Getauschen  reichen. 

Um  einen  Eindruck  von 
der  Klangvielfalt  zu  bekom¬ 
men,  verfügt  der  Korg  707 
über  100  vorgeferügte 
Sounds,  die  sofort  verwen¬ 
det  werden  können.  Sie  sind 
für  das  anfängliche  Spiel 
ausreichend.  Doch  bald  will 


man  eigene  Sounds  kreieren 
oder  einen  bestehenden  mo¬ 
difizieren.  Dazu  lassen  sich 
alle  nur  erdenklichen  Werte, 
die  für  den  Klang  des  aktuel¬ 
len  Sounds  verantwortlich 
sind,  über  einen  Zahiencode 
anwählen  und  mit  Hilfe  eines 
Schiebereglers  ändern.  Wie 
bei  jedem  digitalen  Synthe¬ 
sizer  ist  dies  jedoch  eine  zeit¬ 
aufwendige  Prozedur,  die  im 
Live-Einsatz  auf  der  Bühne 
nicht  durchführbar  ist.  Als 
perfekter  Remote-Synthesi¬ 
zer  bietet  der  Korg  707  daher 
einige  Möglichkeiten,  den 
aktuellen  Sound  während 
des  Spiels  nachträglich  zu 
variieren.  So  findet  man  zu¬ 
nächst  die  für  einen  Synthe¬ 
sizer  selbstverständlichen 
Regler  zur  Tonhöhenverstel¬ 
lung  und  Modulation  eines 
Sounds  (Pitch  Bend-  und  Mo- 
duiation-Wheel).  Daneben 
besitzt  der  Korg  707  einen  so¬ 
genannten  »Pertorming-Edi- 


tor«.  Bestehend  aus  drei 
Schiebereglern  lassen  sich 
mit  ihm  die  Brillanz  (Fach¬ 
wort:  Timbre)  sowie  die  pro¬ 
grammierten  Hüllkurven 
des  einge.stellten  Sounds 
beeinflussen,  und  erlauben 
somit  ein  besonders  leben¬ 
diges  Spiel, 

Ira  Standard-Modus  des 
Korg  707  kann  ein  Sound 
Sslimmig  polyphon  über  die 
gesamte  Tastatur  gespielt 
werden.  Der  Korg  707  bietet 
jedoch  auch  die  Möglich¬ 
keit,  die  Klaviatur  aufzutei¬ 
len,  und  jedem  Bereich  ei¬ 
nen  eigenen  Sound  zuzuwei¬ 
sen  (Keyboard-Splitting),  Die 
Anzahl  der  Stimmen  pro  Ta¬ 
staturbereich  wird  dadurch 
allerdings  geringer.  Ein  wei¬ 
terer  Spiel-Modus  dient  dem 
Überlagern  von  Sounds.  In 
der  »Layer«-Betnebsart  Oay- 
er  engl.:  überlagern)  können 
zwei  Sounds  gleichzeitig  mit 


einer  Taste  gespielt  werden. 
Daraus  ergeben  sich  neuar¬ 
tige  und  volle  Klänge,  Hier¬ 
bei  ist  der  Korg  707  nurmehr 
4stimmig  spielbar. 

Ein  weiterer  Modus  ist  spe¬ 
ziell  für  die  Anwendung  von 
MIDI  interessant.  Jede  der 
acht  Stimmen  kann  mit  einem 
einzelnen  Sound  belegt  und 
per  MIDI  unabhängig  ge¬ 
steuert  werden.  Auf  diese 
Weise  lassen  sich  mit  einem 
entsprechenden  MIDI-Steu- 
ergerät  (Computer  oder  Se¬ 
quenzer)  ganze  Orchester- 
Arrangements  aus  dem  Korg 
707  zaubern. 

Wer  nicht  die  Muße  hat,  ei¬ 
gene  Sounds  zu  entwerfen, 
der  kann  als  Sonderzubehör 
ROM-Karten  erwerben,  die 
weitere  vorgefertigte  Sounds 
enthalten.  Ebenfalls  erhält¬ 
lich  sind  RAM-Karten,  auf 
denen  selbsterstellte  Sounds 
dauerhaft  abgelegt  werden 
können.  Die  Sounddaten 


sind  allerdings  auch  per  MI¬ 
DI  übertragbar  und  können 
mit  einem  geeigneten  Pro¬ 
gramm  (Bankloading-Pro- 
gramm)  in  einen  Computer 
eingelesen  und  dort  komfor¬ 
tabel  verwaltet  werden. 

Gemäß  seiner  Aufgabe  als 
Umhänge-Keyboaid  ist  der 
Korg  707  mit  einem  Gewicht 
von  9,3  Kilogramm  recht 
leicht, 

Trotz  seiner  Leislungsviel- 
falt  ist  der  Korg  707  recht 
günstig.  Er  kostet  lediglich 
1420  Mark  und  ist  daher 
nicht  nur  für  den  professio¬ 
nellen  Musiker  interessant. 

Kosmische  Sounds 
aus  dem  CZ-! 

Der  CZ-1  von  Casio  in  Bild 
5  ist  das  größte  unserer  Test- 
Koyboards,  Es  verfügt  über 
eine  anschlagsdynamische 
Klaviatur  mit  einem  Tonum¬ 


fang  von  fünf  Oktaven.  Die 
Kunststoff-Tasten  machen  je¬ 
doch  einen  recht  wackeligen 
Eindruck  und  dürften  einem 
dauerhaften  Einsatz  kaum 
gewachsen  sein,  Auch  die 
zahlreichen  Tipptasten  im 
Bedienfeld  scheinen  nur  we¬ 
nig  Stabilität  zu  besitzen.  Sie 
sind  ihrer  Zusammengehö¬ 
rigkeit  entsprechend  ge¬ 
färbt  und  bieten  ein  über¬ 
sichtliches  Bild.  Ein  beleuch¬ 
tetes  LCD-Sichtfenster  gibt 
über  alle  Einstellungen  Aus¬ 
kunft. 

Der  CZ-1  läßt  sich  maximal 
Ißsüminig  polyphon  spielen. 

Die  Klangsynthese  erfolgt 
nach  dem  von  Casio  ent¬ 
wickelten  System  der  »Pha- 
se-Distortion»,  was  zu 
deutsch  als  »Phasenverzer- 
rung«  bezeichnet  wird.  Die 
Sounds  des  CZ-1  besitzen  je¬ 
doch  ein  ungewöhnlich  ho¬ 
hes  Eigenrauschen,  das  die 
Klangqualität  mindert. 


Bild  2.  Klein,  aber  fein.  Der  HT-700  bietet  viel  Bild  3.  Interessante  FM-Sounds  und  eine  fetzige 
Leistung  fürs  Geld.  Automatlkbegieitung  mit  dem  PSR-80 
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Nach  dem  Einschalten  des 
CZ-1  stehen  insgesamt  64 
vordefinierfe  Klänge  zur  Ver¬ 
fügung.  64  weitere  Sounds 
sind  jeweils  auf  ROM-Cart- 
ndges  erhältlich.  RAM-Cart- 
ndges  bieten  Platz  für  selbst- 
programmierte  Sounds.  Bei¬ 
de  können  auf  der  Rückseite 
des  Synthesizers  in  einen  da¬ 
für  vorgesehenen  Schacht 
gesteckt  werden. 

Die  Editierung  der  einzel¬ 
nen  Sounds  ist  beim  CZ-1  we¬ 
sentlich  übersichtlicher  als 
beim  Korg  707,  da  jede  Funk¬ 
tion  nicht  über  eine  Code¬ 
nummer,  sondern  über  eine 
separate  Taste  erreichbar 
ist.  Für  weitere  Soundvaria¬ 
tionen  bietet  der  CZ-1  ähn- 
üch  dem  Koig  707  die  Kombi¬ 
nation  von  Klängen  an.  So 
sind  auch  hier  Keyboard- 
Splitting  sowie  das  Überla¬ 
gern  von  zwei  Sounds  mög¬ 
lich.  Zudem  lassen  sich  Ef¬ 
fekte  wie  Portamento,  Cho¬ 
rus  und  Glide  (Glciteffekt) 
hinzuschalten,  die  den  Wün¬ 
schen  entsprechend  einge¬ 
stellt  werden  können.  Die 
Soundfülle  ist  damit  fast  un¬ 
begrenzt, 

Als  vollwertiger  Synthesi¬ 
zer  ist  der  CZ-1  selbstver¬ 
ständlich  MIDI-kompatibel 
und  kann  damit  über  externe 
Steuereinheiten  wie  Compu¬ 
ter  oder  Sequenzer  bedient 
werden.  Daneben  dürfen 
auch  Sound-Daten  an  einen 
Computer  übertragen  wer¬ 
den,  um  sie  dort  komfortabel 
weiterzuveiarbeiten. 

AIl  diese  Leistungen  sowie 
der  eingebaute  Trafo  für  den 
Netzanschluß  machen  den 
CZ-1  im  Gegensatz  zu  den 
bisher  vorgestellten  Key¬ 
boards  zu  einem  Schwerge¬ 
wicht.  Beim  Transport  dieses 
Synthesizers  sind  immerhin 
13  Kilogramm  zu  stemmen, 
was  selbst  für  ein  professio¬ 
nelles  Keyboard  nicht  gera¬ 
de  wenig  ist.  Auch  der  Preis 
kann  sich  sehen  lassen.  So 
muß  man  doch  für  die  An¬ 
schaffung  1960  Mark  berap¬ 
pen  -  für  den  Hobbymusi¬ 
ker  kein  leichter  Happen. 

Rhythmus  im  Blut  — 
DDD-1  von  Korg 

Begibt  man  sich  in  die  Welt 
der  professionellen  Musik, 
sucht  man  vergeblich  nach 
Synthesizern  mit  eingebau¬ 
tem  Schlagzeug  oder  Auto¬ 
matikbegleitung,  wie  sie  die 
Keyboards  HT-700  und  PSR- 


80  besitzen.  Synthesizer  die¬ 
nen  hier  nurmehr  der  Klang¬ 
erzeugung.  während  die 
rhythmische  Arbeit  von  ei¬ 
nem  Schlagzeuger  oder 
aber  von  einem  leistungsfä¬ 
higen  Rhythmuscomputer, 
wie  demDDD-1  vonKorg.  ge¬ 
leistet  wird- 

Wie  man  in  Bild  6  erken¬ 
nen  kann,  ist  der  DDD-1  ein 
auffällig  kompaktes  Gerät. 
Auf  der  Rückseite  des  Ge¬ 
häuses  befinden  sich  unzäh¬ 
lige  Buchsen  für  den  An¬ 
schluß  externer  Verstärker, 
Fußpedale,  einem  Kopfhö¬ 
rer  und  sogar  einem  Mikro¬ 
fon,  das  für  eine  speaelle 


strumente  gleichzeitig  ge¬ 
spielt  werden  können.  Diese 
Tasten  sind  sehr  robust  und 
haben  eine  interessante  Ei¬ 
genschaft:  Sie  sind  wie  die 
Klaviaturen  der  Keyboards 
Korg  707  und  Casio  CZ-1  an¬ 
schlagsdynamisch.  So  lann 
eine  Baßtrommel  leise  und 
gefühlvoll,  aber  auch  hart 
gespielt  werden,  wie  bei  ei¬ 
nem  echten  Schlagzeug. 

Der  DDD-1  bietet  in  der 
Grundversion  18  exzellent 
digtalisierte  Percussion-In¬ 
strumente,  die  von  wuchti¬ 
gen  Baßtrommeln  über  Tbm- 
Tbins  bis  hin  zu  Becken  und 
exotischen  Klängen  wie  Ca- 


ner  ganzen  Abfolge  von  Tak¬ 
ten,  einem  Song,  zusammen¬ 
gesetzt  werden.  Auf  diese 
Weise  können  Sie  eine  ab¬ 
wechslungsreiche  Schlag¬ 
zeugbegleitung  für  ein  kom¬ 
plettes  Lied  erstellen.  Insge¬ 
samt  lassen  sich  zehn  Songs 
mit  einer  maximalen  Lange 
von  255  Patterns  im  Speicher 
des  DDD-1  festhalten. 

Selbstverständlich  besitzt 
der  DDD-1  auch  MIDI-Buch- 
sen,  um  in  das  professionelle 
Musik-Netz  MIDI  eingebun¬ 
den  zu  werden. 

Zumindest  ist  der  DDD-1 
mit  einem  Gewicht  von  3,9  Ki¬ 
logramm  weseiulicli  leichter 
als  ein  echter  Schlagzeuger 
und  sicherlich  auch  billiger. 
Er  kostet  ohne  ROM-Karten 
und  Sampling-Platine  980 
Mark. 

Zum  Abschluß  unsere 
Empfehlung  an  all  diejeni¬ 
gen,  die  jetzt  ernsthaft  mit 
dem  Kauf  eines  Synthesizers 
liebäugeln:  Bestellen  Sie  ei¬ 
nen  Synthesizer  niemals 
über  einen  Versand.  Gehen 
Sie  in  ein  Fachgeschäft,  in¬ 
formieren  Sie  sich  über  die 
neuesten  Preise  und  lassen 


Bild  5. 

Das  Schlacht¬ 
schiff  unserer 
Testkeyboards, 
der  CM,  bietet 
ein  übersichtli¬ 
ches  Bedienfeld 


Bild  4.  Ein  »Remote<<-Synthe8izer  der  Proti-Kiasse 
ist  der  Korg  707 


Bild  6.  Der  DD0-1-Rhythmuscomputer  macht 
selbst  menschlichen  Schlagzeugern  etwas  vor 


Aufgabe  des  Gerätes  benö¬ 
tigt  wird. 

Die  Bedienung  des  DDD-1 
erfolgt  über  stabile  Tippta¬ 
sten,  die  aufgrund  einer  aus¬ 
geklügelten  Anordnung  die 
Handhabung  des  Gerätes 
zum  Kinderspiel  machen. 
Ein  beleuchtetes  LCD-Di^ 
play  steht  dabei  im  ständi¬ 
gen  Dialog  mit  dem  Anwen¬ 
der,  um  auch  komplizierte 
Programmieraufgaben  so 
einfach  wie  möglich  zu  ge¬ 
stalten. 

Unterhalb  des  Bedienteils 
befinden  äch  weitere,  aller¬ 
dings  größere  Tasten.  Sie 
stellen  das  Spielfeld  dar,  mit 
dem  bis  zu  14  Schlagzeugin¬ 


basa  und  Tambourin  rei¬ 
chen.  Weitere  Instrumente 
können  über  ROM-Karten, 
die  als  Zubehör  erhältlich 
sind,  in  das  Gerät  eingele- 
sen  werden.  Es  dürfen  bis  zu 
vier  ROM-Karten  gleichzei¬ 
tig  eingesteckt  sein. 

Nun  kann  man  seinen  indi¬ 
viduellen  Rhythmus  in  Echt¬ 
zeit  oder  aber  schrittweise  in 
sogenannte  Patterns  einspie- 
len.  Diese  Patterns,  von  de¬ 
nen  bis  zu  100  verwaltet  wer¬ 
den,  können  jederzeit  abge¬ 
spielt  weiden  und  ergeben 
somit  einen  regelmäßigen 
Rhythmus. 

Die  unterschiedlichen  Pat¬ 
terns  können  aber  auch  zu  ei- 


Sie  sich  fachkundig  beraten. 
Der  Synthesizer-Markt  ist 
mindestens  in  ebenso  hefti¬ 
ger  Bewegung  wie  der  Com¬ 
puter-Markt.  Neue  Gerate 
und  Preise  kommen  und  ge¬ 
hen  wie  die  vier  Jahreszei¬ 
ten,  (Michael  Thomas/tr) 


Sämtliche  angegebe¬ 
nen  Preise  sind  Verkauf¬ 
spreise  des  Musikhauses 
Lindberg.  Die  auf  den  Bil¬ 
dern  dargestelhen  Instru¬ 
mente  wurden  unter  der 
freundlichen  Beratung 
der  Firma  Lindberg  aus¬ 
gewählt. 

Mufikhaua  Lmdberg,  Semnenatr.  18. 
8000  Manch«!  2,  Ttat.  089/55146-0 
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Computer  sucht  Anschluß 


Für  professionelle  Musiker  längst  ein  Begriff:  MI¬ 
DI.  Was  verbirgt  sich  hinter  diesem  Schlagwort? 
Wie  nutzen  wir  Computer-Freaks  diese  Technik? 


Midi  ist  die  gebräuch¬ 
liche  Bezeichnung 
für  eine  Schnittstelle 
zum  Datenaustausch  zwi¬ 
schen  Musikinstrumenten. 
Oftmals  treten,  wie  wir  mei¬ 
nen,  unnötige  Probleme  bei 
der  Nutzung  auf.  Zudem  läßt 
sich  diese  Schnittstelle  auch 
zum  einfachen  Verbinden 
von  Computern  imißbrau- 
chen«. 

Die  bestehende  Norm  für 
die  Schnittstelle  MIDI  (Musi¬ 
cal  Instruments  Digital  Inter¬ 
face)  wurde  im  Herbst  1983 
von  führenden  Herstellern 
elektronischer  Musikinstru¬ 
mente  erarbeitet  und  in  der 
MIDI-Spezifikation  1.0  fest¬ 


geschrieben.  Dem  Musiker 
wurde  somit  ein  Hilfsmittel 
an  die  Hand  gegeben.  In¬ 
strumente  unterschiedlicher 
Fabrikate  sinnvoll  zu  kombi¬ 
nieren.  Die  MIDI-Schnittstel- 
le  regelt  den  Informations¬ 
austausch  zwischen  diesen 
Geräten,  Zusätzlich  können 
auch  Mikrocomputer  in  den 
Gerateverbund  integriert 
werden,  um  mit  Hilfe  geeig¬ 
neter  Software  (Sequenzer, 
Sound-Editor)  Steuerungs¬ 
aufgaben  zu  übernehmen. 
MIDMnterfaces  für  den  C  64 
sind  sehr  preisgünstig  selbst 
aufzubauen  oder  zu  kaufen. 
Im  64'er-Sonderheft  13  fin¬ 
den  Sie  beispielsweise  eine 
entsprechende  Bauanlei¬ 


tung.  Daher  bieten  sie  sich 
auch  für  den  Nicht-Musiker 
als  schnelle  und  weitgehend 
standardisierte  Schnittstelle 
zur  Datenübertragung  an. 
Verbindungen  zu  weiteren 
C  64  sowie  zu  Computern 
anderer  Hersteller  mit 


MIDI-Anschluß,  sind  leicht 
hergcslellt. 

Ein  einfaches  MIDI-lnter- 
face  verfügt  über  drei 
Spolige  (DIN-)  Anschluß¬ 
buchsen,  Diese  Anschlüsse 
sind  nach  ihrer  Funktions¬ 
weise  mit  MIDI-In,  MIDI- 
Thru  und  MIDI-Out  benannt. 
Über  den  Anschluß  MIDI-In 
werden  eingehende  Infor¬ 
mationen  empfangen.  Diese 
Informationen  werden  un¬ 
verändert  über  den  An¬ 
schluß  MIDI-Thru  weiterge¬ 
leitet  und  so  den  übrigen  im 
Verbund  befindlichen  Gerä¬ 
ten  zugänglich  gemacht. 
Hierbei  tritt  allerdings  eine 
gewisse  Zeitverzögerung 
ein.  Der  MIDI-Out-Anschluß 


dient  zum  Senden  von  Infor¬ 
mationen. 

Beim  Zusammenschluß 
von  zwei  Synthesizern  oder 
Computern  verbindet  man 
jeweils  MIDI-Out  des  einen 
Gerätes  mit  MIDI-In  des  an¬ 
deren  (Bild  1).  Diese  einfa¬ 


che  Schallungsweise  dürfte 
für  die  meisten  Anwen- 
dungsfälie  im  Bereich  der 
Datenübertragung  ausrei¬ 
chen.  Will  man  Informatio¬ 
nen  einseitig  von  einem 
Computer  zu  mehreren  an- 
derenübertragen,  so  verbin¬ 
det  man  dessen  MIDI-Out- 
Anschluß  mit  MIDI-In  des  er¬ 
sten  angeschlossenen  Gerä¬ 
tes,  MIDI-Thru  des  ersten 
Gerätes  mit  MIDI-In  des 
zweiten  und  so  weiter  (Bild  2). 

Diese  Schaltungsweise  ist 
in  der  Musikelektronik  ge¬ 
bräuchlich,  wo  häufig  nur  ein 
sendendes  Gerät  (Master- 
Keyboard  oder  Master-Com¬ 
puter)  die  angeschlossenen 
Instrumente  oder  Computer 


kontrolliert.  Durch  die 
hardvrare-bedingte  Zeitver¬ 
zögerung  bei  der  Weiterga¬ 
be  der  eingehenden  Daten 
(MIDI-In)  auf  den  MIDI- 
Thni-Anschluß  ist  für  den 
Musiker  oft  die  Verwendung 
eines  Signalverteilers  (MIDl- 
Thru-Box)  unumgänglich.  Ei¬ 
ne  MIDI-'hiru-Box  erlaubt  ei¬ 
ne  sternförmige  Verschal¬ 
tung,  wie  sie  ebenfalls  in  Bild 
2  dargestellt  ist.  Werden 
nämlich  zu  viele  Geräte  (4 
oder  mehr)  aneinandeige- 
reiht,  machen  sich  Timing- 
Probleme  akustisch  be¬ 
merkbar.  So  kann  es  zwi¬ 
schen  einem  Tastenan¬ 
schlag  auf  dem  Master-Key¬ 
board  und  der  Klangerzeu¬ 
gung  in  einem  Synthesizer 
am  Ende  der  Übertragungs¬ 
kette  zu  störenden  Zeitunter¬ 
schieden  kommen.  Bei  der 
Datenübertragung  zwischen 
Mikrocomputern  sind  solche 
Verzögerungseffekte,  die 
selbst  bei  Anreihung  von 
zehn  und  mehr  Geräten  nur 
Sekundenbruchteile  ausma¬ 
chen,  allerdings  meist  ak¬ 
zeptabel. 

Um  mehrere  Computer  so 
zu  verbinden,  daß  ein  Daten¬ 
austausch  zwischen  allen 
Stationen  in  beiden  Richtun¬ 
gen  (Senden  und  Empfan¬ 
gen)  stattfmden  kann,  bietet 
sich  eine  ringförmige  Ver¬ 
bindung  (Büd  3)  an.  Nachtei¬ 
lig  wirkt  sich  dabei  aus,  daß 
die  Inforraaüonsweitergabe 
über  mehrere  Stationen 
nicht  per  Hardware  reali¬ 
siert  ist.  Da  Daten  nior  in  der 
Umlaufrichtung  des  Ringes 
übertragen  werden  können, 
muß  jeder  Computer  alle 
nicht  an  ihn  selbst  adressier¬ 
ten  Informationen  weiterlei¬ 
ten.  Mit  diesem  Wissen  steht 
einem  C  64-Verbund  nichts 
mehr  im  Wege.  Eine  neue 
Welt  tut  sich  auf:  Denkbar 
sind  nun  Spiele  mit  bis  zu  16 
C  64  —  Schiffe-Versenken  ist 
nur  die  simpelste  Aufgabe 
für  Computer-Freaks.  Denk¬ 
bar  ist  auch  ein  C  64-Netz- 
werk,  das  sich  die  Berech¬ 
nung  einer  komplizierten 
Aufgabe  teilt.  Die  Berech¬ 
nung  von  Fraktals  in  nur  we¬ 
nigen  Minuten  muß  nun  kei¬ 
ne  Zukunftsmusik  mehr  blei¬ 
ben.  (Holger  Kobelt/ap) 


Bild  2.  Aneinanderreifiung  (A)  und  sternförmige  Bild  3.  Ringförmige  Verschaltung  von 
Verschaltung  (B)  über  MIOI-Thru  gleichberechtigten  MIDI-Geräten 
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RedoKtion 

Einen  ganzen  Monat  hat  er  in  der 
Redaktion  verbracht.  Da  er  schon 
mal  hier  war,  hatte  er  denn  auch 
gleich  Gelegenheit,  klangvoll  aus¬ 
zupacken.  Schnell  mußte  er  fest- 
stellen,  daß  es  mit  der  Musik  doch 
nicht  so  einfach  ist.  Als  dann  aber 
die  ersten  Töne  aus  dem  C  64  er¬ 
klangen,  war  die  Freude  fast  unbe¬ 
schreiblich,  Henning  ließ  sich 
kaum  mehr  vom  Computer  weg¬ 
bringen,  so  beeindruckt  war  er  von 
den  musikalischen  Fähigkeiten. 


Roland  Fieger,  Redakteur 


r  ^ 


Disketten  im  Gesdiwindigkeitsrausdi 


Eigentlich  ist  die  Floppy  1341  or¬ 
dentlich  schnell.  Wer  aber  selbst 
das  geringste  Warten  nicht  erträgt, 
kann  auf  einen  Beschleuniger  zu- 
rückgieifen.  bei  dessen  Einsatz  je- 


Henning  kontra  Mozart 

Zum  Nachwuchs-Beethoven  wird 
erzwar  nicht  gerade,  Töne  entlockt 
er  jedoch  dem  Computer  alleraal. 
Lernen  Sie  mit  Henning,  wie  der 
C  64  mit  Hilfe  von  wenigen  Basic- 
Befehlen  erste  Klänge  hervor¬ 
bringt.  Komponieren  Sie  mit! 

Wenn  Sie  die  notwendigen  Be¬ 
fehle,  in  diesem  Fall  POKEs,  erst¬ 
mal  «intus«  haben,  macht  das  Gan¬ 
ze  richtig  Spaß. 


der  zugeben  muß:  «Schneller 
geht’s  nicht  mehr.«  Leider  müssen 
diese  Zusätze  von  Ihnen  selbst  ein¬ 
gebaut  werden.  Sie  werden  aber 
sehen,  es  ist  gar  nicht  so  schwer. 


Rechenkünstler  Gees 

Wer  kennt  das  Problem  nicht. 
Der  Monat  hat  noch  nicht  einmal  ei¬ 
ne  Woche  auf  dem  Buckel  und 
schon  geht  das  Geld  wieder  zur 
Neige.  Um  diesem  Manko  abzuhel¬ 
fen,  gibt  es  jetzt  Geocalc,  eine 
Tabellenkalkulation,  die  nicht  nur 
Finanzprobleme  »in  die  Hand 
nimmt«.  Mit  Hilfe  der  Tips  &  Tricks 
klären  sich  einige  Programmier- 
Probleme  von  selbst.  Antworten 
auf  Ihre  Fragen  finden  Sie  unter 
»Profis  helfen  Einsteigem«. 


P 


Heute  wenden  wir  uns 
dem  sagenumwobenen 
Tlieraa  »Sound-Pro¬ 
grammierung*  zu  (»Sound« 
heißt  auf  deutsch  Tbn,  Klang, 
Geräusch).  Wie  erzeugt  der 
C  64  Töne,  wie  kann  dieser 
Plastikkasten  Töne  hervor¬ 
bringen?  Bevor  diese  Frage 
behandelt  wird,  spielen  wir 
ein  bißchen.  Ich  habe  ein 
Programm  für  Euch,  mit  dem 
wir  eine  Menge  Spaß  haben 
werden  (Listing  1).  Diesem 
Programm  bringen  wir 
gleich  im  wahrsten  Sinne  des 
Wortes  die  Flötentöne  bei 
und  nicht  nur  die!  Vorher 
muß  das  Programm  von 
Hand  eingegeben  werden. 
(Hier  noch  ein  wichtiger  Hin¬ 
weis;  Die  Zahlen  in  Klam¬ 
mern  sind  die  Prüfsummen 
des  »Checksummer«.  Sie 
dürfen  nicht  mit  eingegeben 
werden,  Wenn  Ihr  den 
Checksummer  nicht  kennt, 
könnt  Ihr  auf  Seite  62  alles 
Wichtige  nachlesen.  Anson¬ 
sten  vergeßt  die  Zahlen  und 
gebt  das  Programm  so  ein, 
wie  cs  da  steht,  nur  ohne  Zah¬ 
len!) 

Handarbeit 

Das  Eingehen  bereitet  kei¬ 
ne  Probleme,  alles  genau  so 
abtippen,  wie  es  da  steht. 
Die  unbekannten  Befehle 
nehmen  wir  uns  später  vor. 
Fblls  der  Computer  beim 
Programmablauf  doch  stän¬ 
kert,  zum  Beispiel  mit  Fehler¬ 
meldungen  wie  »ILLEGAL 
QUANTITY  EREOR  IN.  oder 
dem  altbekannten  »SYNTAX 
ERROR  IN«  macht  Ihr  folgen¬ 
des: 

1,  Programm  mit  LIST  auf  den 
Bildschirm  rufen. 

2.  Die  nach  »IN«  angegebene 
Zeilennummer  mit  dem  Cur¬ 
sor  anfahren  imd  die  fal¬ 
schen  Zeichen  berichtigen. 
Bei  »ILLEGAL  QUANTITY 
ERROR«  müßt  Ihr  besonders 
aufpassen.  Diese  Fehlermel¬ 
dung  deutet  eine  falsche 
Zahlenangabe  in  den  DATA- 
Zeilen  an.  Überprüft  sie  des¬ 
wegen  ganz  genau,  habt  Ihr 
alle  Kommas  richtig  gesetzt? 
Wenn  alles  nichts  hilft,  müßt 
Ihr  das  gesamte  Programm 
von  neuem  durchsehen. 

3.  <RETURN>-Taste  drük- 
ken. 

4.  Wenn  das  Programm  er¬ 
neut  gestartet  werden  soll, 
druckt  <SHIFT  CLR/ 
HOME>.  Auf  den  gelösch¬ 
ten  Bildschirm  könnt  Ihr  jetzt 
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RUN  eingeben  und  mit  <  RE¬ 
TURN  >  starten. 

Alles  klar?  Wenn  das  Pro¬ 
gramm  fehlerfrei  läuft,  sofort 
auf  Diskette  speichern,  da¬ 
mit  Ihr  es  immer  wieder  be¬ 
nutzen  könnt.  Jetzt  geht  es 
los. 

Nach  dem  Eintippen  von 
RUN  passiert  zunächst 
nichts.  Drückt  auf  irgend 
eine  Taste:  Ein  Ton  er¬ 


Henning 

Musik  ist  das  Zauberwort.  Unser  Freund,  d 
Ein  Programm  erzeugt  mit  verschiedenen  Einga 
lufthammer,  mit  dem  C  64  ist  ailes  möglich, 


klingt,  bei  jedem  erneuten 
Drücken  geschieht  das  glei¬ 
che  Längeres  Drücken  der 
SPACE-Taste  wiederholt  den 
Ton  automatisch.  Wenn  Ihr 
genug  habt,  drückt  die  Taste 
<  RUN/STOP  >.  Das  Pro¬ 
gramm  wird  unterbrochen. 
Ein  kurzes  Programm  ver¬ 
wandelt  den  unscheinbaren 
C  64  in  ein  Klanginslimneiil! 
Das  Beste  konunt  noch.  Das 
Umstellen  einiger  Zahlen  im 
Musik-Programm  ermög¬ 
licht  jede  Menge  verschie¬ 
dener  Töne  und  Klänge.  Ta¬ 
belle  1  zeigt  einige  Möglich¬ 
keiten.  Wir  können  sowohl 
ein  Glöckchen  erklingen  las¬ 
sen  als  auch  eine  Rakete 
starten.  Die  Sache  funktio- 


finden  sich  in  Tabelle  1  wie¬ 
der.  Wenn  die  Werte  der  Ta¬ 
belle  in  das  Programm  ein¬ 
gegeben  werden,  so  ertönt 
der  gewünschte  Laut.  Pro¬ 
bieren  wir  ein  Beispiel: 
Schuß,  Die  einzutiagenden 
Worte  werden  der  Reihe 
nach  eingegeben.  Achtung; 
Nach  jeder  neuen  Befehls- 
zeüe  muß  <.  RETURN  >  ge¬ 
drückt  werden.  Die  Zeilen 
320  bis  390  sehen  jetzt  so  aus: 
320  Dm  0,  8,  0,10: 

REH  A  D  S  R 
330  Dm  128: 

REM  CONTROL-BYTE 
340  Dm  2048: 

REM  PULSWEITE 
350  DATA  10000: 


REM  TONHOEHE 
360  DATA  30: 

REM  VERZOEGERUNG 
370  DATA  50: 

REM  FILTERFREQDENZ 
380  um  0; 

REM  FILTER-RESONANZ 
390  DATA  15: 

,,  REH  KODDS/LAUT 
Überall  da,  wo  in  der  1^- 
belle  ein  Kreuzchen  steht, 
kann  der  alte  Wert  übernom¬ 
men  werden.  Ganz  beson¬ 
ders  wichtig:  Die  Kommas  m 
Zeile  320  dürfen  nicht  ge¬ 
löscht  werden,  kontrolliert 
sie  vor  dem  Start!  RUN  star¬ 
tet  das  Programm,  <RUN/ 
STOP>  beendet  es.  Noch 
ein  Tip  bevor  Ihr  richtig  los¬ 
legt:  Wartet  bei  Starkstrom, 
Düsenflugzeug  und  Rakete 
mit  dem  Speichern,  bis  der 
Tbn  verklungen  ist.  Es  kann 
sonst  passieren,  daß  der  Tbn 
»stehenbleibt«,  er  hört  nicht 
auf  zu  klingen.  In  diesem  Fall 
habt  Ihr  das  Programm  mit 
<RUN/STOP>  in  der  Be¬ 
fehlszeile  unterbrochen,  in 
der  der  Ibn  gehalten  wird, 
Das  ist  nicht  schlimm,  ver¬ 
wirrt  aber  ein  wenig.  Viel 
Spaß  beim  Ausprobieren! 

Der  C  64  kann  eine  ganze 
Reihe  von  Klängen  und  Tö¬ 
nen  produzieren,  Tabelle  1 
hat  das  bewiesen.  Ein  Com¬ 
puter  besteht  aus  vielen  ein¬ 
zelnen  Speicherplätzen.  Sie 


niert  ganz  einfach.  In  Zeile 
310  des  Musik-Programms 
steht  REM  PARAMETER.  Pa¬ 
rameter  sind  Positionen,  in 
die  verschiedene  Werte  ein¬ 
getragen  werden  können. 
Verändern  der  Zahlen  in  den 
Zeilen  320  bis  390  ruft  die 
gewünschten  Klänge  hervor. 
Die  Bezeichnungen  der  Pa¬ 
rameter  befinden  sich  hinter 
den  Zahlen,  REM  A,D,S,R 
zum  Beispiel  bedeutet,  daß 
der  erste  Wert  in  Zeile  320 
(hier  also  0)  der  Parameter  A 
ist,  der  zweite  D  (10)  und  so 
weiter.  Zeile  330  enthält  den 
Wert  für  das  Control-Byte. 
Alle  diese  Bezeichnungen 


Register 

A 

S+5 

D 

S-i-S 

sx 

S-i-6 

R 

S  +  6 

Control- 

Byte 

C 

S+4 

Glöckchen 

0 

10 

0 

10 

16 

Oboe 

8 

7 

10 

8 

64 

Fagott 

8 

7 

10 

8 

64 

Zungenpfeife 

8 

0 

13 

10 

48 

Banjo 

0 

8 

0 

8 

32 

Feder 

0 

8 

0 

8 

32 

Preßlufthammer 

0 

0  • 

IS 

10 

80 

Schuß 

0 

8 

0 

10 

128 

Starkstrnm 

0 

0 

15 

0 

128 

Düsenflugzeug 

0 

0 

15 

13 

128 

Rakete 

0 

0 

15 

15 

128 

X  =  Ohne  Wirkung  (Parameter  muß  nicht  eingestellt  werden) 


Tabelle  1.  Die  Zahlenangaben  formen  im  SID  das  angegebene  Klang 
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packt  aus 

er  Computer,  zeigt  seine  künstlerische  Ader 
ben  die  tollsten  Töne.  Ob  Glöckchen  oder  Preß- 
denn  Sound  ist  eine  seiner  vielen  Stärken. 


haben  die  Funktion  von 
Schubladen,  die  für  ganz  be¬ 
stimmte  Informationen  re¬ 
serviert  sind.  Der  POKE- 
Befehl  öffnet  eine  Schubla¬ 
de,  nimmt  den  alten  «Zettel« 
heraus  und  legt  einen  neuen 
hinein.  Dem  POKE-Befehl 
wenden  wir  uns  in  einer  spä¬ 
teren  Ausgabe  genauer  zu. 
Hier  nur  eine  kleine  Einfüh¬ 
rung  des  POKE-Befehls.  Ein 
Beispiel  erklärt  alles  am  be¬ 
sten.  Der  Speicherplatz 
S3280  ist  für  die  Rahmenfar- 
be  des  Bildschirms  zustän¬ 
dig.  In  ihm  liegt  normaler¬ 
weise  ein  Zottel  mit  der  Auf- 
schrifl»14«.  Das  bedeutet:  die 
Rahmonfarbe  ist  hellblau. 

Zettelfarben 

Wenn  uns  diese  Farbe  nicht 
gefällt,  können  wir  das  sehr 
schnell  ändern,  ein  Austau¬ 
schen  des  Zettels  genügt. 
POKE  53280,7  bedeutet;  Off¬ 
ne  Speicherplatz  53280  und 
lege  die  Zahl  7  hinein  (die  7 
bedeutet  gelb,  vorher  lag  m 
dieser  Schublade  die  Zahl  14 
für  hellblau).  Drückt  jetzt  die 
RETURN-Täste  und  staunt, 
wie  schnell  das  geht:  die 
Rahmenfarbe  wird  gelb. 
(Probiert  mal  die  Zahlen  0  bis 
15  aus!) 

Nach  dem  gleichen  Sche¬ 
ma  arbeitet  die  Sound-Pro¬ 


grammierung.  ln  verschie¬ 
dene,  genau  festgelegte 
Speicherplätze  werden  In¬ 
formationen  eingebaut,  die 
alle  zusammen  einen  be¬ 
stimmten  Tbn  erzeugen.  E)ie 
Speicherplätze  der  Musik- 
programraierung  befinden 
sich  in  einem  elektronischen 
Baustein,  er  ist  das  Haus  al¬ 
ler  Musik-Schubladen;  das 
Sound  Interface  Device  (SID ; 
siehe  lintes  Bild).  Die  erste 
Schublade  im  SID  (Basis¬ 
adresse)  hat  die  Nummer 
54272.  Von  jetzt  an  werde  ich 
diese  Basisadresse  S  nen¬ 


nen:  S  =  54272  (die  Basis¬ 
adresse)  wird  zum  besseren 
Verständnis  auch  S-tO  ge¬ 
nannt;  54272=3=5-1-0).  Der 
C  64  kann  bis  zu  drei  Stim¬ 
men  wiedergeben.  SteUt 
Euch  vor,  Ihr  singt  mit  zwei 
Freundengleichzeitig.  Jeder 
von  Euch  dreien  singt  etwas 
anderes.  Egal,  ob  es  schön 
klingt  oder  nicht,  es  ist  drei¬ 
stimmig.  Der  Commodore 
reserviert  für  jede  Stimme 
sieben  Schubladen  (Regi¬ 
ster).  Die  erste  Stimme,  nur 
die  interessiert  heute,  hat  die 
Register  von  S  bis  S-h6,  also 
die  Nummern  54272  bis 
54278.  In  die  Register  kom¬ 
men  Zettel,  die  den  ge¬ 
wünschten  Tbn  genau  festle¬ 
gen.  Bevor  wir  uns  anschau- 
en,  was  auf  den  Zetteln  steht, 
machen  wir  einen  Ausflug  in 
die  Welt  der  Musik:  Nicht  je¬ 
der  ist  ein  kleiner  Mozart! 

Jeder  kennt  das:  Wenn  ir¬ 
gendwo  ein  Klavier  herum¬ 
steht,  entsteht  der  unwider- 


Mit  Henning  wird’s  einfach:  Musik  auf  dem  C  64 


Puls¬ 

weite 

Tonhöhe 

P 

F 

S-i-2 

S 

S+3 

S-t-1 

X 

40000 

250 

7500 

250 

2500 

X 

400 

X 

7500 

X 

750 

2100 

200 

X 

10000 

X 

100 

z 

3000 

z 

1000 

Ver- 

ruter- 

Zögerung 

Frequenz 

M 

FF 

S-i-22 

100 

X 

500 

X 

750 

X 

1000 

X 

30 

50 

36 

X 

2000 

X 

50 

X 

2000 

s 

3000 

50 

3000 

10 

FUter- 

Modus/ 

Resonanz 

Laut 

FR 

ML 

S-i-23 

S-t-24 

0 

15 

0 

15 

0 

15 

0 

15 

241 

111 

0 

15 

0 

15 

0 

15 

0 

IS 

241 

31 

241 

31 

biid.  Der  C  64  ist  fast  ein  Synthesizer. 


stehlicho  Drang,  darauf  her- 
umzuklimpem.  Im  Klavier 
geschieht  folgendes:  DerTa- 
stendruck  schlägt  einen  klei¬ 
nen  Hammer  auf  eine  Stahl¬ 
saite,  die  daraufhin  in 
Schwingungen  gerät.  Sie 
sendet  einen  Tbn  aus,  Nehmt 
ein  Blatt  Papier  und  legt 
es  längs  vor  Euch  auf  den 
Tisch.  Wenn  Ihr  die  beiden 
Enden  zusammenschiebt, 
wölbt  sich  das  Blatt  ein  we¬ 
nig.  Je  weiter  Ihr  schiebt,  de¬ 
sto  höher  wird  die  W  ölbung. 
Mehrere  solcher  Blätter  ne¬ 
beneinander,  die  alle  die 
gleiche  Wölbung  haben,  er¬ 
geben  eine  sogenannte  Wel- 
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le.  Der  Klavierton  ist  nichts 
anderes  als  eine  Welle,  in 
der  Fachsprache  heißt  die¬ 
ser  Begriff  »Schallwelle«.  Die 
Saite  wird  angeschlagen 
und  schwingt  in  einer  be¬ 
stimmten  Tonhöhe.  Dicke 
Klaviersaiten  zittern  lang¬ 
samer  (tiefer  Tbn),  dünne 
Saiten  zittern  schnell.  Puh, 
Leute,  das  ist  harter  Tbbak. 
vras?  Fassen  wir  noch  einmal 
zusammen.  Die  Klaviersaite 
fangt  durch  den  Hammer  an 
zu  zittern.  Das  Zittern  ist  die 
Tonhöhe,  je  schneller  eine 
Saite  zittert,  desto  höher  ist 
der  Ihn.  SteUt  Euch  mal  ne¬ 
ben  Vaters  Stereoanlage  und 
dreht  laut  auf.  Hohe  Töne  tun 
in  den  Ohren  weh  und  tiefe 
Töne  könnt  Ihr  fast  spüren: 
Sie  lassen  das  Bierglas  auf 
dem  Tisch  schnarren. 
Schaut  in  TabeUe  1.  Das 
Glöclxhen  hat  eine  Tonhöhe 
von  40000.  Es  klingt  heU  und 
fein,  während  Starkstrom  mit 
Tonhöhe  lOOeintiefesSurren 
erzeugt. 

Da  brummt  mir  doch  der 
Schädel.  All  diese  Defmitio- 
nen  und  neuen  Worte!  Wenn 
Dir  aber  in  der  Schule  bei 
Physik  auf  dieses  Thema  zu 
sprechen  kommt,  könnt  Ihr 
sagen:  »Das  kenne  ich 
schon!«  Zurück  zur  Musik  in 
unseren  Ohren. 

Immer  tiefer  hinein 

Wie  produziert  der  C  64  ei¬ 
nen  Ton?  Im  Grunde  genom¬ 
men  ganz  einfach,  die  Tonhö¬ 
he  in  die  dafür  reservierte 
Schublade  und  fertig.  Leider 
passen  die  hohen  Tonwerte 
nicht  in  die  Register!  Die  Zahl 
40000  ist  zu  groß.  Sie  kann  in 
dieser  Form  nicht  in  den 
Computer  eingegeben  wer¬ 
den,  da  ein  einzelnes  Regi¬ 
ster  (Schublade)  nur  Werte 
bis  256  aufnehmen  kann.  Die 
Tonhöhe  wird  in  zwei  Zahlen 
zerlegt,  die  jede  in  einen  ei¬ 
genen  Speicher  kommt.  Die¬ 
se  zwei  Zahlen  heißen  »Low- 
Byte«  und  «High-Byte«  (von 
jetzt  an  nenne  ich  das  Low- 
Byte  «Lo-Byte«  und  das  High- 
Byte  »Hi-Byte«,  so  reden  die 
echten  Profis!).  Das  sind  die 
ersten  beiden  Zettel  für  die 
Schubladen  im  SID.  In  die 
Basisadresse  54272  (  =  S-i-0) 
wird  das  Lo-Byte  gelegt 
und  Register  S-t-1  (Speicher 
54273)  nimmt  das  Hi-Byte  auf. 
Die  Tonhöhe  vrare  geklärt, 
das  war  der  dickste  Hund. 
Ich  fasse  kurz  zusammen:  Da 
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Heg'ieilfe 

Na,  wie  geht's,  wie 
steht's?  Das  war  heute  ein 
harter  Brocken.  Es  ist 
schon  faszinierend,  was 
wir  mit  dem  C  64  alles  an¬ 
stellen  können.  Er  eignet 
sich  nicht  nur  für  Compu- 
teispiele,  auch  Musik 
oder  eine  Menge  Geräu¬ 
sche  sind  kein  Problem 
für  ihn.  Dabei  haben  wir 
noch  längst  nicht  alle 
Möglichkeiten  auspro¬ 
biert,  wir  beginnen  erst 
damit!  Jeder,  der  schon 
mal  Musikstücke  von 
Chris  Hülsbeck  auf  dem 
C  64  gehört  hat,  weiß,  was 
ich  meine.  Übrigens, 
Chris  hat  daraus  einen 
Job  gemacht.  Er  program¬ 
miert  heute  Musik  für 
ein  bekanntes  Software- 
Haus.  ln  unserem  vier¬ 
eckigen  Freund  schlum¬ 
mern  eine  Menge  Mög¬ 
lichkeiten.  Packen  wir  es 
an! 

Wie  steht  Ihr  denn  zu 
der  Sache?  Wie  weit  seid 
Ihr  schon  in  die  Compu- 
lerei  eingestiegen  und 
welche  Erfahrungen  habt 
Ihr  dabei  gemacht?  Gibt 
es  Fragen?  Berichtet  mir 
davon.  Einer  von  Euch 
schrieb  in  seinem  Brief: 
»Wenn  ich  jetzt  nicht  frage, 
erfahre  ich  es  nie.«  Genau 
die  richtige  Einstellung! 
Schreibt  an: 

Markt  &  Technik 
Verlag  AG 
Redaktion  64’er 
Hans-Pinael-Stzaße  2 
8013  Haar  bei  München 
Stichwort:  Henning 

In  Erwartung  Eurer  Briefe 

Henning 


IHM  REtI -  <!4t> 

110  REM  WIR  MACHEN  MUSIK  <210.* 

120  REM - - - - - — -  <166> 

130  S=5427Z  <150> 

140  READ  A.D,SU,R,C,P,F,M,ER,FR,MU  <.1B7> 

150  POKE  S-f5  ,ia*A  -»D  <174> 

160  F-OKE  S*6  ,16«SU*R  <037> 

170  POKE  S-t-2  .P  AND  255  >.-0e5> 

laa  POKE  S+3  , P/256  <133> 

190  HI-INT<F/256) lLO-F-256«HI  <142> 

200  PDKE  S  ,LO  <222> 

210  POKE  S-H  ,Ht  <0ie> 

220  POK.E  5*22, FF  <0S6> 

230  POKE  S+23.FR  <154> 

240  POKE  5+24. ML  <224> 

250  BET  A*:IF  M=""  THEN  250  <220> 

260  :  POKE  S+4,C  UR  1  <191> 

270  i  FOR  2«1  TQ  MiNEXT  I  <161> 

290  8  POKE  S+4.C  AND  254  <193> 

290  eOTO  250  <052> 

300  RCM - — - - _™  <092> 

310  REM  PARAMETER  <224> 

320  DATA  B  .10,  B.IBjREM  A  D  ö  K  <;16t57 

330  DATA  16  :REM  CONTROL-BYTE  <222> 

340  DATA  2048  :REM  PULSWEITE  <129> 

350  DATA  40000  sREM  TONHEOHE  <023> 

360  DATA  100  ;REI1  VERZOEGERUNB  <2I6> 

370  DATA  50  tREM  FILTERFREQUENZ  <033> 

380  DATA  0  sREM  FILTERRESONANZ  <14B> 

390  DATA  15  sREM  MODUS/LAUT  <209> 


Listing  1.  Das  Llstlng  entlockt  dem  C  64  die 
verechiedensten  Klänge.  Austauschen  der  Werte  genügt. 


die  Register  keine  zu  großen 
Zahlen  aufnehmen  können, 
wird  die  Tbnhöhe  in  zwei 
compulergerechte  Zahlen 
aufgeteilt  und  in  die  Register 
54272  und  54273  gelegt.  Die¬ 
se  beiden  Schubladen  be¬ 
stimmen.  wie  hoch  der  pro¬ 
duzierte  Ton  sein  wird. 

Tbnhöhe  allein  genügt 
nicht!  Beim  Klavier  ist  es 
genauso.  Wer  volle  Suppe 
auf  die  Taste  hämmert,  be¬ 
kommt  einen  anderen  Klang 
als  der,  der  leicht  und  zart 
auf  die  Taste  tippt.  Es  ist 
eine  Frage  des  Anschlags. 
Für  den  Anschlag  gibt  es 
zwei  Register,  die  Speicher¬ 
plätze  54277  und  S4278  (S-t-  5, 
S  +  6).  Die  in  diesen  Schubla¬ 
den  befindlichen  Werte  ge¬ 
ben  die  Art  des  Tbns  an.  Ein 
anderes  Register  bestimmt 
die  Klangwahl.  Der  Compu¬ 
ter  kann  sowohl  ein  Klavier 
nachahmen  als  auch  eine 
Flöte.  Es  kommt  auf  den  Wert 
an,  der  sich  in  Speicherplatz 
54276  (Register  S-f4)  befin¬ 
det.  Ein  weiteres  Register  ist 
für  die  Lautstarke  reserviert, 
es  hat  die  Nummer  54296  (al¬ 
so  S  +  24).  Dieses  Register  ar¬ 
beitet  wie  der  Lautstärke¬ 
knopf  an  einem  Radio,  man 
kann  laut  und  leise  stellen. 

Tonleiter  klettern 

Tabelle  2  listet  die  verschie¬ 
denen  Register  auf.  Die  bis¬ 
her  unbekannten  Register 
(S-f2.S-f3,S-f21,S  +  22,S+23} 
brauchen  wir  momentan 
nichi,  Bevor  wir  uns  einem 
neuen  Programm  zuwenden, 
überprüfen  wir  unser  neues 
Wissen  anhand  von  Tabelle 
2.  Der  C  64  kann  drei  Stim¬ 
men  gleichzeitig  produzie¬ 
ren.  Jeder  Stimme  sind  sie¬ 
ben  Register  zugewiesen,  ln 
diese  sieben  Register  kom¬ 
men  die  typischen  Merkma¬ 
le  der  Stimme,  zum  Beispiel 
die  Art  des  Klanges  und  die 
Art  des  Anschlags.  In  die 
beiden  ersten  Register  wird 
die  Tbnhöhe  eingetragen, 
Wir  sind  die  Register  an¬ 
hand  der  ersten  Stimme 
durchgegangen,  Die  Stim¬ 
men  2  und  3  verhalten  sich 
genauso,  nur  haben  die  Regi¬ 
ster  andere  Nummern.  Das 
Lo-Byte  wird  für  Stimme  2  in 
Register  7  untergebracht, 
das  Hi-Byte  in  8  und  so  wei¬ 
ter.  Neben  den  Registern 
der  einzelnen  Stimmen  gibt 
es  einige  Schubladen  für  all¬ 


gemeinere  Informationen: 
Register  24  zum  Beispiel  ist 
für  die  Lautstärke  zuständig. 

Freunde,  ich  bin  stolz  auf 
Euch.  Wir  sind  gerade  da¬ 
bei,  eine  sehr  schwierige  Sa¬ 
che  zu  verstehen.  Unser  The¬ 
ma  heute  ist  echter  Profi- 
Stoff.  Ich  habe  auch  nicht  al¬ 
les  sofort  verstanden  und 
mußte  viele  Dinge  mehrmals 
lesen,  seid  also  nicht  traurig, 
wenn  es  Euch  ähnlich  geht. 
Wir  schaffen  esi 

Das  neue  Wissen  in  der  Ta¬ 
sche,  schauen  wir  jetzt  beim 
Handbuch  für  den  C  64  vor¬ 
bei.  Auf  Seite  85  whd  uns  ein 
Tonleiter-Programm  vorge¬ 
stellt.  Ich  habe  es  ein  biß¬ 
chen  umgeschrieben,  weil 
es  so  besser  verständlich  ist. 
Die  Zeilennummern  sind  die 
gleichen  geblieben.  Die  Va¬ 
riablen  FL,FH,W  und  so  wei¬ 
ter  sind  durch  die  Nummern 
der  Speicherplätze  ersetzt 
(Listing  2),  Für  das  Eintippen 
dieses  Programms  gilt  das 


gleiche  wie  für  Listing  1;  Äu¬ 
ßerst  sorgfältig  arbeiten! 
Nehmt  Euch  nach  der  Einga¬ 
be  das  Handbuch  vor,  die  Er¬ 
klärungen  neben  den  Be¬ 
fehlszeilen  gelten  auch  für 
das  neue  Programm.  RUN 
<  RETURN  >  startet  das  Pro¬ 
gramm:  Der  C  64  spielt  sie¬ 
ben  Töne  hintereinander, 
die  immer  höher  werden,  ei¬ 
ne  Tbnleiter.  Zeile  20  legt  die 
Basisadresse  fest,  Ihr  erin¬ 
nert  Euch,  das  ist  die  erste 
Schublade  des  Sound  Inter¬ 
face  Device.  In  Befehl  30 
wird  die  Lautstärke  festge- 
legt:  15  bedeutet  volle  Pulle. 
Die  Befehlszeile  40  wählt  die 
Art  des  Anschlags  (ver¬ 
gleicht  dazu  Tabelle  2:  Regi¬ 
ster  S  +  5  =  54277!),  ZeUe  70  ist 
sehr  wichtig:  Hier  werden 
die  Tbnhöhen  festgelegt.  Es 
war  eben  die  Rede  von  sie¬ 
ben  Tönen,  Wir  haben  vor¬ 
hin  gelernt,  daß  jeder  Ton  in 
ein  Hi-  und  ein  Lo-Byte  zer¬ 
legt  wird.  Programmzeile 


Listing  2.  Das  abgewandeite 
Listing  aus  dem  Handbuch 
ist  so  verständlicher 


10  REM  TONLEITER 
20  S=54272 
30  POKE  S+24,15 
40  POKE  S+5,3 
S0  READ  XsREAD  Y 
60  IF  V=-t  THEN  POKE  5+4,0:END 
70  PDKE  S+l.XsPOKE  S,Y 
80  PDKE  S+4,33 
90  FOR  T«1  TO  100;NEXT 
100  POKE  S+4,32 
110  FQR  T-1  TQ  OOsNEXT 
120  GOTO  50 

130  DATA  17,103,19,137,21,237,23,59,26,69, 
32,219,34,207 
140  DATA-1,-1 
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130  enthält  hinter  DATA  14 
Zahlen.  Die  beiden  ersten 
Zahlen  sind  das  Hi-  und  das 
Lo-Byte  des  ersten  Tbns,  die 
beiden  nächsten  die  des 
zweiten  Ibns  und  so  weiter. 
Zeile  so  liest  {READ  bedeu- 


Registei  im  SID  S  =  54272 


1.  Stimme 


f 


\ 


S+0  —  Lo-Byte 
S+1  —  Hi-Byte 
S-i-2 
S-t-3 

S-h  4 — Klangwahl 
S+5  —  Alt  des 
S+6 —Anschlags 


2.  Stimme  S+  7  bis  S+ 13 


3.  Stimme  S + 14  bis  S + 20 


S+24— Lautsäike 


Tabelle  2  erklärt  die  bespro¬ 
chene  Regisleraufteilung. 

tet  lies!)  das  erste  Zahlen¬ 
paar  aus  Befehl  130:  17  und 
103.  Die  beiden  Werte  wer¬ 
den  für  X  und  Y  in  die  Regi¬ 
ster  S  +  0  und  S  +  1  einge- 
POKEt  {siehe  Tabelle  2). 
Nach  Zeile  70  weiß  der  C  64, 
welchen  Ibn  er  spielen  soll. 
Nummer  80  gibt  diesem  Tbn 
emen  charakteristischen 
Klang  und  gibt  der  Startbe¬ 
fehl:  Lasse  den  Tbn  erklin¬ 
gen.  ln  90  wird  der  Tbn  eine 
Weile  gehalten,  der  Compu¬ 
ter  zählt  von  1  bis  100.  Durch 
Zeile  100  wird  der  Tbn  wie¬ 
der  »ausgeschaltet«  und  in 
Zeile  110  kann  er  eine  Weile 
»ausklingen«.  Durch  Pro- 
grammzeüe  120  springt  der 
C  64  zurück  zu  Zeile  50  und 
sucht  sich  das  nächste  Zah¬ 
lenpaar  aus  130:  Der  nächste 
Tbn  erklingt.  Das  geht  so  lan¬ 
ge,  bis  alle  Zahlenpaare  ge¬ 
lesen  worden  sind  und  der 
Coramodore  auf  die  Zahlen 
in  140trifft:-l,-l.  Jetzt  ist  Befehl 
60  erfüllt,  da  Y  den  Wert  -1 
hat,  das  Programm  ist  zu  En¬ 
de.  Mit  RUN  geht  die  Sache 
von  vorne  los.  Fantastisch 
oder?  Wer  will,  kann  jetzt  ein 
wenig  herumprobieren.  Die 
Tbnleiter  wird  leiser,  wenn 
die  15  in  Zeile  30  verkleinert 
wird.  Ihr  könnt  das  Pro¬ 
gramm  auch  schneller  oder 
l^gsamer  ablaufen  lassen: 
Ändern  der  Werte  100  und 
50inZeile90und  llOgenügt. 
So,  das  war's  für  heute,  Wir 
haben  prima  gearbeitet!  Mal 
sehen,  was  uns  noch  alles  er¬ 
wartet,  Wir  schaffen  auch 
die  schwersten  Brocken!  Bis 
bald.  (Henning  Withöft/ad) 


Profis  helfen  Einsleigem 


Ich  möchte  gerne 
beim  Programmie¬ 
ren  nnd  in  meinen 
Programmen  die  interne 
Uhr  (TI$)  am  Bildschirm  an- 
zeigen.  Wie  kann  ich  das 
machen?  Andre  Holz 

Um  die  Uhr  permanent  auf 
dem  Schirm  zu  haben,  muß 
sie  von  einem  »nebenher« 
laufenden  Maschinenspra¬ 
cheprogramm  in  den  Bild¬ 
schirmspeicher  geschrie¬ 
ben  werden.  Dieses  Pro¬ 
gramm  wird  dazu  an  die  Rou¬ 
tine  des  C  64  angehängt,  die 
sich  um  das  Blinken  des  Cur¬ 
sors  und  das  Abfragen  der 
Tastatur  kümmert.  Sie  wird 
etwa  60mal  pro  Sekunde 
durchlaufen.  Da  es  uninter¬ 
essant  ist,  die  Uhrzeit  mehr 
als  einmal  pro  Sekunde  an¬ 
zuzeigen,  und  dies  außer¬ 
dem  den  Computer  wesent¬ 
lich  langsamer  macht,  zeigt 
das  folgende  Programm  sie 
alle  zwei  Sekunden  an;  dies 
kann  durch  einen  einfachen 
Poke  geändert  werden: 

POKE  2,60»N  (N=Zeit 
zwischen  zwei  Anzeigen) 

Es  ist  nicht  ratsam.  N  klei¬ 
ner  als  eins  zu  machen,  der 
Computer  wird  dadurch 
langsam  und  kann  sogar  ab- 
stUxzen.  Nach  dem  Starten  ist 
N  auf  2  eingestellt,  also  wird 
die  Uhr  alle  zwei  Sekunden 
eingeblendet.  Die  Farbe  der 
Uhr  entspricht  immer  der  ak¬ 
tuellen  Cursorfarbe,  die 
Uhrzeit  wird  folgenderma¬ 
ßen  eingestellt; 

TI$= "142234'  bedeutet 
14:22  Uhr  und  34  Sekunden 
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Listing 

1. 

Bitte 

mit  dem 

MSE 

eingeben. 

(Teil  22) 


Sprites  flitzen  über  den 
Schirm,  die  Uhizeit 
haben  Sie  im  Blick, 
und  auf  Knopfdruck 
ist  der  ganze  Spuk  ver¬ 
schwunden...  Ja,  der 
C  64  kann  mehr,  als  die 
Bedienungsanleitung 
einen  glauben  macht. 

Das  Programm  »Uhr«  {Li- 
sting  1)  geben  Sie  bitte  mit 
dem  MSE  ein.  Nach  dem  La¬ 
den  {LOAD  "INTR-UHR',8,1) 
wird  mit  SYS  40448  gestartet. 
Danach  muß  NEW  eingege¬ 
ben  werden.  Hinweise  zur 
Bedienung  des  MSE  finden 
Sie  auf  Seite  62. 

{Stefan  Willmeroth) 


Wie  wild  ein  RESET- 
Taster  an  den  C  64 
angeschlossen  und 
bedient? 

(Honst  Brockmann) 

Nachdem  diese  Frage  im¬ 
mer  wieder  auftaucht,  hier 
die  Bastelanleitung  für  einen 
Reset-Taster  am  Userport. 
Zuerst  einmal:  Wozu  ein  Re¬ 
set-Taster?  Dieser  löst  den 
Prozeß  aus.  der  kurz  nach 
dem  Einschalten  abläuft, 
und  stellt  damit  den  C  64  in 
den  Einschaltzustand  zu¬ 
rück.  Anders  wie  beim  Aus-/ 
Einschalten  streßt  das 
Drücken  weder  den  Netz¬ 
schalter  noch  die  Bauele¬ 
mente  im  Rechner,  und  vor 
allem  bleibt  der  Speicherin¬ 
halt  größtenteils  erhalten. 


Für  den  Bau  benötigen  Sie; 
einen  User-ft>rtstecker  (24- 
poliger  Platinendirektstek- 
ker)  für  Lötfahnenanschluß, 
ein  klein  wenig  Kabel  und  ei¬ 
nen  Dmcktaster  (Ruhestel¬ 
lung:  AUS).  Zum  Zusammen¬ 
bau  sind  außerdem  ein  Löt¬ 
kolben,  Lötzinn  und  ein  we¬ 
nig  Übung  im  Löten  erfor¬ 
derlich.  Haben  Sie  alles  bei¬ 
sammen,  schneiden  Sie  sich 
zwei  gleichlange  Kabel  oder 
ein  zweiadriges  Kabel  zu¬ 
recht,  die  Länge  bleibt  Ihnen 
überlassen,  nur  länger  als 
40  cm  sollte  es  nicht  sein.  Die 
Kabelenden  werden  abiso¬ 
liert  (nicht  zu  viel  abisolie¬ 
ren,  5  mm  reichen).  Den 
Userportstecker  legen  Sie 
vor  sich  auf  den  Tisch,  die 
Anschlüsse  in  Ihre  Richtung. 
Nun  wird  das  Ende  des  er¬ 
sten  Kabels  an  den  ersten 
Anschluß  von  links  der  obe¬ 
ren  Reihe  angelötet.  Dann 
ein  Ende  des  zweiten  Kabels 


an  den  dritten  Pin  von  links, 
ebenfalls  obere  Reihe  anlö¬ 
ten.  Die  anderen  beiden  En¬ 
den  der  Kabel  werden  nun 
an  die  beiden  Pole  des 
Druckknopfes  gelötet;  dann 
mit  etwas  Isolier-  oder  Kle¬ 
bebandumwickelt-  Nun  wird 
der  Stecker  bei  ausgeschal¬ 
tetem  Rechner  in  den  User- 
Port  gesteckt,  die  angelöte¬ 
ten  Kabel  müssen  sich  von 
hinten  gesehen  nun  links 
oben  befinden  (muß  unbe¬ 
dingt  stimmen!).  Sollte  sich 
der  Computer  nach  dem  Ein¬ 
schalten  nicht  melden,  ha¬ 
ben  Sie  beim  Löten  vielleicht 
einen  Kurzschluß  mit  einge¬ 
baut.  Das  Bild  verdeutlicht 
die  nötige  Verdrahtung  gra¬ 
fisch. 

(Stefan  Willmeroth) 


Diese  kleine  Schaltung  ermöglicht  einen  Reset  auf  Knopfdruck 
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Geocalc  macht  Tabel- 
lenkalkulaüon  zu  ei¬ 
nem  Kinderspiel.  Be¬ 
rechnungen,  in  denen  Ko¬ 
sten  gegen  Nutzen  aufgeli¬ 
stet  werden,  vereinfachen 
sich.  Mil  Hilfe  der  Kalkulatio 
nen  werden  Zahlenwerte  in 
eine  übersichtliche  Fbrm  ge¬ 
bracht-  Schauen  wir  uns  das 
Ganze  an  einem  Beispiel  an: 
Was  kostet  mich  mein  Auto 
pro  Woche?  Dazu  muß  man 
wissen,  wie  sich  die  Kosten 
im  einzelnen  zusammenset¬ 
zen  und  in  welchem  Verhält¬ 
nis  sie  zu  den  zurückgeleg¬ 
ten  Kilometern  stehen. 


Geos  glasklar 

Geocalc  bahnt  für  den  C  64-Anwender  den  Weg  in 
die  Wlrtschaftswelt.  Stupides  Rechnen  mit  endlo¬ 
sen  Zahlenkolonnen  erledigt  in  Zukunft  der  Com¬ 
puter.  Wie  sich  das  Programm  auch  im  privaten 
Bereich  einsetzen  läßt,  erfahren  Sie  hier. 


das  durch  ein  Raster  in  ver¬ 
schiedene  »Zellen«  einge- 
teilt  wird  (Bild  1).  Oben  ge¬ 
ben  Buchstaben  die  senk¬ 
rechten  Werte  an,  seitlich 
dienen  Zahlen  als  Hilfe.  Der 
Anwender  baut  sich  mit  die¬ 
sen  Zellen  seine  eigene  Ta¬ 
belle.  Ihm  stehen  sage  und 
schreibe  28672  Zellen  zur 
Verfügung.  Nach  Anklicken 
des  Geocalc-Piktogiamms 
fragt  das  Programm,  ob  ein 
neues  Dokument  erstellt 
oder  ein  vorhandenes  eröff¬ 
net  werden  soll.  Wir  klicken 
»Create«  an.  Ein  neuer  Ibxt- 
kasten  erscheint:  Wie  soll 


Bild  1.  Das  Geocalc-Arbeitsblatt  dient  zur  Aufnahme  der 
verschiedenen  Daten,  hier  für  Autokosten 


Bild  2.  Verschiedene  Oialogboxen  vereinfachen  die  Arbeit  mit 
Geocalc  für  Einstelger  und  Profis 


Die  Geos-Preisfragen  des  Monats 
Drei  Geos-Programme  zu  gewinnen 


1.  Wie  läßt  sich  die  Breite  der  einzelnen  Geocalc- 
Spalten  verändern? 

T'  Eingabe  der  gewünschten  Spaltenbreite  im  Menü 
Optionen 

□  Arüdicken  und  Verschieben  der  Begrenzungslinien 
n  Spaltenbreite  läßt  sich  nicht  verändern 

2.  Wie  gelangt  man  in  die  Funktionsnbersicht,  nm  ei¬ 
ne  Anweisung  (SUM)  zu  aktivieren? 

□  ln  der  Eingabezeile  »Hilfe«  eintippen 
n  Doppelklick  in  der  Eingabezeile 

□  Anklicken  von  Options,  dann  Paste  Function 

3.  Welche  Bedeutung  haben  die  Zellen  bei  einer 
Tabellenkalkulation? 

□  Sie  nehmen  die  Daten  auf 

□  Andere  Bezeichnung  für  das  Arbeitsblatt 

□  Sie  dienen  lediglich  zur  tabellarischen  Darstellung 

des  Arbeitsblattes _ 

Einsendeschluß  ist  der  30.  Mai  1988.  Der  Rechtsweg  ist 
ausgeschlossen.  Unter  den  Teilnehmern  werden  drei 
Geos-Applikationen  nach  Ihrer  Wahl  verlost. _ 

Achtung:  Die  Gewinner  der  ersten  fünf  Folgen  werden 
in  Ausgabe  7/88  des  64’er-Magazins  bekanntgegeben. 
In  derselben  Ausgabe  startet  dann  auch  der  große 
Geos-Anwender-Wettbewerb  mit  tollen  Preisen. _ 

Wie  immer  richten  Sie  Ihre  Antwort  an  folgende 
Adresse: 


Die  Kosten  eines  Autos, 
wahlweise  auch  eines  Mofas 
oder  Motorrads,  bestehen 
aus  mehreren  Posten.  Zum 
Beispiel  Versicherung  und 
Benzin,  Ein  Fahrzeug  im  Stra¬ 
ßenverkehr  muß  bei  Unfäl¬ 
len  versichert  sein  und  der 
Motor  benötigt  Sprit.  Stellen 
wir  uns  eine  Tabelle  vor,  in 
der  die  vier  Wochen  eines 
Monats  aufgelistet  sind.  Jede 
Woche  kostet  das  Fahrzeug 
eine  Versicherung  von  100 
Mark  und  verbraucht,  je 
nach  zurückgelegter  Strek- 
ke,  eine  bestimmte  Menge 
Benzin.  Bisher  ist  die  Sache 
recht  einfach:  Unter  dem 
Strich  kann  das  ausgegebe¬ 
ne  Geld  zusammengezählt 
werden.  Sobald  aber  die  Ta¬ 
belle  einige  Ftositionen  mehr 
enthalten  soll,  wird  es 
schwieriger-  Das  wahre  Gru¬ 
seln  taucht  bei  sich  verän¬ 
dernden  Positionen  auf, 
denn  die  gesamte  Tabelle 
muß  neu  ausgerechnet  wer¬ 
den.  Was  passiert,  wenn  zum 
Beispiel  die  Kosten  ira  Ver¬ 
hältnis  zu  den  gefahrenen  Ki¬ 
lometern  berechnet  werden 
und  die  Werte  sich  ständig 
ändern? 

Geocalc  besteht  aus  ei¬ 
nem  großen  Arbeitsblatt, 
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die  neue  Datei  heißen?  Nen¬ 
nen  wir  sie  /Test«.  Das  Ar¬ 
beitsblatt  von  Geocalc  füllt 
den  Büdschirm:  Das  erwähn¬ 
te  Raster,  ein  Menü  mit  den 
Menüpunkten  »Geos/File/ 
Edit/Options/Display«  und 
oin  kleines  Rechteck  mit 
Pfeilen.  Es  dient  zum  Ver¬ 
schieben  des  Sichtausschnil- 
tes.  Durch  Anklicken  kann 
jeder  beliebige  Ausschnitt 
des  großen  Arbeitsblattes 
erreicht  werden.  Unter  der 
Menüleiste  befindet  sich  die 
Positionsangabe  des  Anzei- 
gepfeiles.  Sie  zeigt  das  mo¬ 
mentan  bearbeitete  Feld  an. 
Zu  Beginn  des  Programms 
erscheint  »Al«,  es  hebt  sich 
durch  eine  schwarze  Umran¬ 
dung  von  den  anderen  ab. 
Mit  Hilfe  des  Joystickpfeiles 
kann  jede  Zelle  angeklickt 
und  bearbeitet  werden. 

Die  Breite  der  einzelnen 
Spalten  wird  durch  An¬ 
klicken  der  Begrenzungsli- 
nien  verändert.  Wenn  der 
Joystickpfeilcine  Linie  in  der 
Buchstabenleiste  berührt, 
wird  er  zu  einer  Verschiebe¬ 
marke.  Wer  jetzt  den  Feuer¬ 
knopfgedrückt  hält,  kann  je¬ 
der  Spalte  die  benötige 
Breite  geben.  Klicken  wir 
zum  Beispiel  die  Zelle  B2  an. 
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In  der  Leiste,  in  der  die  Rjsi- 
tion  der  aktuellen  Zelle  an- 
gezeigl  wird,  erscheint  das 
Eingabefeld.  Hier  können 
über  die  Tastatur  die  nötigen 
Eingaben  vorgenommon 
werden.  »Aufstellung  Fahr- 
zeugkosten  für  Fbbruar’88«. 
RETURN  beendet  die  Einga¬ 
be  und  läßt  sie  in  der  Tabelle 
erscheinen.  Anklicken  von 
»Display«  und  im  folgenden 
Untermenü  »Style«  ermög¬ 
licht  verschiedene  Schriftar¬ 
ten. 

Bleiben  wir  bei  den  vier 
Wochen,  die  die  Zellen  AI 
»l.Woche«,  A8  »2.Woche«,  A9 
»3.Woche«  und  AIO  »4.Woche« 
ausfüllen.  Nun  zu  den  waag¬ 
rechten  Einteilungen:  »Versi¬ 
cherung,  Benzin,  Kilometer, 
Gesamt«  und  »Kosten/Kilo¬ 
meter«.  Die  letzte  Itexteintra- 
gung  wird  in  Zelle  A12  vorge¬ 
nommen,  »Gesamtkosten«. 

Tabellenbau 

Das  Gerüst  der  Tabelle 
steht.  Unter  »Gesamt«  stehen 
die  addierten  Kosten  der 
Woche,  »Versicherung  + 
Benzin«.  In  der  Spalte  »Ko¬ 
sten/Kilometer«  werden  Ko¬ 
sten  durch  Kilometer  geteilt 
und  die  waagrechte  Zeile 
»Gesamtkosten«  addiert  alle 
senkrechten  Angaben.  Au¬ 
ßer  der  Kilometer-Spalte 
werden  alle  Zellen  Geldbe¬ 
träge  enthalten.  Aus  diesem 
Grund  ist  eine  Angabe  mit 
zwei  Stellen  tiinlei  dem  Kom¬ 
ma  sinnvoll.  Der  Menüpunkt 
»Display«  eröffnet  eine  Fülle 
von  Möglichkeiten.  Das  Un- 
termenü  »Format«  führt  in  die 
Tiefen  der  Anwendungsmö¬ 
glichkeiten  von  Geocalc. 
Wählen  wir  ein  Beispiel.  Zu¬ 
nächst  wird  die  Zelle  B7  an¬ 
geklickt,  dann  der  dazuge¬ 
hörige  Wert  eingegeben: 
100.  RETURN  sortiert  den 
Wert  ein.  Jetzt  muß  B7  erneut 
angekhckt  werden.  Über 
»Display«  und  »Format«  ge¬ 
langen  wir  in  das  richtige  Un¬ 
termenü.  Das  Menü  kann 
durch  die  kleinen  Pfeile 
nach  unten  oder  oben  ver¬ 
schoben  werden,  nach  einer 
Weile  erscheint  »DMX.XXO; 
(DMX.XXO,00)..  anklicken 
dieses  Fteldes  und  »OK« 
genügt.  Es  erscheint  nun 
.DM100,00«.  Geocalc  merkt 
sich  die  Ausgabebefchlc  je¬ 
der  einzelnen  Zelle. 

Die  größte  Arbeitserleich¬ 
terung  zeigt  sich  in  den  Zel¬ 
len,  in  denen  mehrere  Werte 

Ausgabe  8/Jum  1988 


in  Abhängigkeit  voneinan¬ 
der  berechnet  werden:  Die 
»Gesamtkosten«-Reihe  und 
die  Spalte  »Kosten/Kilome- 
ter«.  Als  Beispiel  soll  uns 
Fbld  C12  dienen,  in  dem  die 
Benzinkosten  des  gesamten 
Monats  zusammengerech¬ 
net  werden:  Pro  Woche  sind 
SO  Mark  an  Benzin  verfahren 
worden.  Zelle  C12  soll  alle 
Werte  der  Zellen  C7,  C8,  C9 
und  CIO  addieren.  Zunächst 
wird  C12  angeklickt,  dann  im 
Menübalken  »Options«,  Im 
darauffolgenden  Unterme¬ 
nü  benötigen  wir  »Paste 
Punktion«:  eine  Dialogbox 
logt  sich  über  den  Bild¬ 
schirm  (Bild  2),  Durch  den 
Abwärtspfeil  wird  das  Menü 
so  lange  »weitergeblätteit«, 
bis  »SUM«  erscheint:  das  Zei¬ 
chen  für  Addition.  »SUM« 
und  »OK«  anklicken.  Im  Ein¬ 
gabefeld  unter  der  Menülei¬ 
ste  steht  »= SUM( )«.  Jetzt  kön¬ 
nen  die  geforderten  Zellen 
entweder  von  Hand  oder 
durch  Anklicken  mit  dem 
Joystick  eingegeben  wer¬ 
den.  RETURN  beendet  die 
Eingabe  In  Zelle  C12  steht 
»DM200,00«.  Bei  jeder  verän¬ 
derten  Hngabe  in  den  Ben¬ 
zin-Zellen  wird  der  Betrag  in 
Feld  C12  sofort  nachgerech¬ 
net  und  ausgetauscht.  Geo¬ 
calc  beherrscht  neben  den 
vier  Grundrechenarten 
(+,— ,/,x)  alle  in  der  über 
»Options«  und  »Paste  Func¬ 
tions«  erreichbaren  Rechen¬ 
möglichkeilen.  In  der  Spalte 
»Kosten/Kilometer«  findet 
die  Division  Anwendtmg. 
Die  üi  dieser  Spalte  ausge- 
druckten  Werte  geben  die 
Kosten  für  jeden  Kilometer 
an.  Für  die  Spalte  F  gelten 
folgende  Operationen,  die  in 
jedem  Ffeld  einzeln  ausge- 
führt  werden  müssen.  Unser 
Beispielfeld  ist  F7.  Es  wird 
angekhckt  und  in  das  Einga¬ 
befeld  folgendes  eingetra¬ 
gen:  =  E7/D7.  Nach  dem 
Drücken  der  RETURN-Taste 
sortiert  der  G  64  die  Formel 
in  Zelle  F7  ein.  In  E7  steht 
zum  Beispiel  DM  150,  in  D7 
770.  Durch  die  Eingabe  der 
Formel  wird  in  F7  0,1948  aus¬ 
gedruckt.  Das  Fahrzeug  hat 
in  der  ersten  Woche  pro  Kilo¬ 
meter  19,48  Pfennig  geko¬ 
stet. 

Ein  bequemer  Weg  also, 
Kosten  zu  analysieren. 
Selbstverständlich  funküo- 
niert  das  Ganze  auch  mit  den 
Einnahmen,  die  Sie  haben, 
(Henning  Widhöft/rf) 


Dieter  Hoeneß: 
Unentbehrlicher  Helfer 


Geocalc  iv^t  das  bi.sher 
wohl  profesBionellete  Pro¬ 
gramm  aus  der  Geos-Rei- 
he.  Geocalc  läßt  kaum  ei¬ 
ne  Funktion  vermissen, 
die  man  aus  entsprechen¬ 
den  Programmen  für  grö¬ 
ßere  Computer  kennt.  So 
ist  es  ohne  weiteres  mög¬ 
lich,  größere  Berechnun¬ 


gen  durch  den  C  64  an¬ 
stellen  zu  lassen.  Die 
mögliche  Übernahme 
der  Daten  nach  Geowrhe 
bietet  sich  für  die  Erstel¬ 
lung  von  kommentierten 
Statistiken  geradezu  an, 
So  läßt  sich  Ordnung  in 
die  eigenen  Finanzen 
bringen.  Die  Überwa¬ 
chung  der  Ausgaben  für 
das  Auto  sind  ebenfalls 
kein  Problem.  Das  durch¬ 
dachte  Konzept  und  die 
gewohnt  einfache  Bedie¬ 
nung  mit  Maus  oder  Joy¬ 
stick  überzeugen  hier 
aufs  neue  von  der  Lei¬ 
stungsfähigkeit  des  Geos- 
Betiiebssystems. 

Weiterhin  viel  Spaß  mit 
Geos  wünscht 
Dieter  Hoeneß 
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Für  den  Einbau  von  Prologic-DOS  muß  zu¬ 
nächst  das  Gehäuse  der  1541  geöffnet  werden 
(Vorsicht:  Garanlieverlust).  Zwei  Bausteine  der 
Laufwerkselektronik  sind  dabei  vorerst  wesent¬ 
lich.  Die  Bezeichnungen  lauten  6502  und  6S22. 
Diese  müssen  später  ausgebaut  werden.  Achten 
Sie  vor  dem  Aufschrauben  unbedingt  darauf, 
daß  die  Floppy  ausgeschaltct  und  der  Netz¬ 
stecker  gezogen  ist.  Lassen  Sie  sich  von  dem  Ka¬ 
belgewirr  nicht  abschrecken,  momentan  sind  für 
uns  nur  die  beiden  Bausteine  wichtig. 


Jetzt  treten  die  kleine  und  die  abgewinkelte 
Platine  in  Aktion.  Auf  diesen  Karten  ist  je  ein 
Steckplatz  vorhanden,  in  den  die  ausgebaulen 
Chips  gesetzt  werden.  Die  kleine  Platine  benö- 
ügt  den  Baustein  6522,  die  abgewintelte  den 
6502.  Vorsicht  beim  Einsetzen  der  Chips.  Erstens 
müssen  alle  Beinchen  in  den  Sockel  gleiten, 
zweitens  muß  die  Richtung  stimmen.  Dazu  befin¬ 
det  sich  an  einem  Ende  des  Chips  und  am  Sockel 
der  Zusatzplatine  eine  Kerbe.  Sind  die  Kbrben 
deckungsgleich,  kann  nichts  mehr  schiefgehen. 
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Speedei^ 

Einbau 

ohne  Tüdeen 

200  Blocks  in  wenigen  Sekunden  laden!  Für  viele 
unvorstellbar.  Verwirklicht  wird  dieser  Traum  von 
unscheinbaren  Bausätzen,  den  sogenannten  Be¬ 
schleunigern  (Speeder).  Hier  erfahren  Sie,  wie 
ein  solches  Gerät  in  Ihr  Laufwerk  eingebaut  wird. 

Bei  langen  Programmen  wird  selbst  beim  Diskettenlauf¬ 
werk  1541  die  Ladezeit  zur  Ewigkeit.  Dagegen  hilft  nur 
eines:  Beschleunigen,  Zwei  verschiedene  Bausätze,  die 
die  1541  auf  Trab  bringen,  stellen  wir  Ihnen  hier  vor.  Wie  man 
beim  Einbau  vorgeht,  zeigen  die  nächsten  Seiten,  Ein  Schrau¬ 
benzieher  reicht  als  Hilfsmittel  aus. 

Der  eiste  Bausatz  nennt  sich  »Prologic-DOS»  und  beschleu¬ 
nigt  die  1541  um  das  25fache.  Dazu  sind  denn  auch  einige 
Handgriffe  notwendig,  wie  Sie  sehen  werden.  Keine  Angst, 
das  notwendige  Wissen  über  Hardware  beschränkt  sich  auf 
das  Ein-  und  Ausbauen  einzelner  Bausteine. 


Nachdem  die  Platinen  ordnun^gemäß  be¬ 
stückt  sind,  müssen  Sie  in  das  Laufwerk  einge¬ 
setzt  werden.  Als  erstes  nehmen  wir  uns  hierbei 
die  kleine  Platine  vor.  Die  kommt  an  die  Stelle 
des  6522.  Achten  Sie  wieder  auf  das  ordnungsge¬ 
mäße  Einsetzen  der  Beinchen  (Pinsj.  Die  Kerbe 
muß  wieder  mit  der  auf  dem  Sockel  im  Laufwerk 
übereinstimmen.  Ein  einzelnes  Kabel  wird 
gleich  an  einem  der  freistehenden  Stecker  der 
Platine  angebracht.  Das  andere  Ende  des  BCa- 
bels  ist  für  die  angewinkelte  Karte  wichtig. 
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Hier  sehen  Sie  die  Bestandteile  von  Prologic- 
DOS  versammelt-  Diese  Teile  werden  im  Lauf¬ 
werk  und  am  Computer  angebracht.  Die  große 
Karle  im  Vordergrund  wird  in  den  Expansions- 
Port  gesteckt.  Der  Port  bleibt  erhalten.  Außer¬ 
dem  ist  hier  ein  Druckerausgang  eingebaut. 
Drucker  können  ohne  Interface  angeschlossen 
werden-  Das  blaue  Kabel  stellt  die  Verbindung 
zwischen  C  64  und  Diskettenlaufwerk  her.  Das  al¬ 
te  Kabel  brauchen  Sie  weiterhin.  Damit  werden 
die  seriellen  Schnittstellen  verbunden. 


Was  jetzt  noch  auf  dem  Tisch  liegt,  sind  die  bei¬ 
den  großen  Karten  und  das  Kabel.  Wir  nehmen 
als  nächstes  die  angewinkelte  Platine  zur  Hand. 
Diese  wird,  wieder  in  der  passenden  Richtung, 
in  den  einzigen  noch  freien  Sockel  gedrückt. 
Hier  kann  es  zu  Problemen  kommen,  wenn  Bau¬ 
teile  der  Floppyelektronik  zu  weit  aufragen. 
Dann  müssen  noch  ein  oder  zwei  Soctel  (im 
Fachhandel  erhältlich)  dazwischengesteckt  wer¬ 
den.  Die  übeistehenden  Bauteile  vorher  mit  et 
was  Klebe-  oder  Isolierband  abdecken. 


Jetzt  aber  ans  Werk.  Die  beiden  Bausteine,  in 
der  Fachsprache  Chips  genannt,  müssen  von  der 
Platine  entfernt  werden.  Keine  Angst,  die  Chips 
sind  lediglich  auf  Sockeln  aufgesteckt.  Mit  Hilfe 
eines  Schraubenziehers  lassen  sich  die  Baustei¬ 
ne  leicht  herausheben.  Achten  Sie  dabei  immer 
darauf,  daß  keine  Beinchen  an  den  Chips  verbo¬ 
gen  werden.  Bricht  ein  solches  ab,  ist  im  Extrem¬ 
fall  der  Baustein  im  Eimer.  Beim  Gebrauch  des 
Schraubenzdehers  ist  auch  auf  die  Platine  zu  ach¬ 
ten,  Kratzer  können  Unheil  anrichten. 


Auf  zum  Endspurt  in  Sachen  Prologic-DOS.  Das 
bereits  angesprochene  einzelne  Kabel  wird  jetzt 
noch  mit  der  großen  Karte  verbunden.  Ebenso 
muß  die  Leitung,  die  die  Funküonslämpchen  des 
Laufwerks  aktivieren,  mit  der  großen  Platine  von 
Prologic  verbimden  werden.  Zuletzt  wird  das 
blaue  Kabel  mit  der  übrigen  Platine  verbunden, 
die  ihrerseits  im  Expansions-Port  des  C  64  »ver¬ 
schwindet«,  Dann  noch  das  serielle  Kabel  an- 
schließen  und  schon  ist  das  Laufwerk  zirka 
20mal  schneller  als  wor  dem  kleinen  Eingriff. 
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Jetzt  wird's  leichter 

Ein  weiterer  Bausatz,  der  der  1541  Flügel  verleiht,  nennt 
sich  Speed-DOS.  Im  Unterschied  zu  Prologic-DOS  muß  hier 
auch  der  C  64  aufgeschraubt  werden.  Dafür  sind  am  Disket¬ 
tenlaufwerk  keine  größeren  Änderungen  notwendig.  Ledig¬ 
lich  die  Bausteine  und  das  Kabel  einbauen,  aber  sehen  Sie 
selbst. 

Stellt  sich,  wie  immer  bei  einer  Erweiterung,  die  Frage 
nach  dem  Nutzen.  Bei  Speedern  liegt  dieser  klar  auf  der 
Hand,  die  1541  wird  ganz  einfach  schneller.  Werkeine  langen 
Ladezeiten  in  Kauf  nehmen  will,  dem  kann  ein  solcher  Bau¬ 
satz  wärmstens  empfohlen  werden.  Zudem  beinhalten  die 
angebotenen  Produkte  meist  noch  eine  Belriebssystemer- 
weiterung,  so  sind  beispielsweise  die  Funktionstasten  mit 
wichtigen  Kommandos  belegt.  Auf  eines  muß  allerdings  hin- 
gewiesen  werden;  Vor  allem  Spiele,  die  mit  einem  raffinier¬ 
ten  Kopierschutz  versehen  sind,  laufen  oft  nicht  mit  dem 
Speeder  zusammen. 

Noch  ein  wichtiger  Hinweis;  Ist  die  1541  noch  kein  halbes 
Jahr  alt,  geht  beim  Aufschrauben  des  Gehäuses  der  Garan¬ 
tieschutz  verloren, 

Bezüglich  des  1541'Modells  gibt  es  ebenfalls  noch  einiges 
zu  beachten;  Auf  den  Bildern  sehen  Sie  jeweils  ein  Gerät  der 
ersten  Baureihe.  Beide  Speeder  sind  mittlerweile  auch  für 
die  1541c  zu  haben.  Für  die  neue  1541 II  sind  derzeit  noch  kei¬ 
ne  Speeder  erhältlich.  Vergewissern  Sie  sich  vor  einer  Be¬ 
stellungauch,  ob  die  betreffenden  Chips  gesockelt  sind.  An¬ 
sonsten  müßten  diese  erst  mit  dem  Lötkolben  entfernt  und 
nachträglich  mit  einem  Sockel  versehen  werden.  Eine  Ar¬ 
beit,  für  die  Erfahrung  mit  dem  Lötkolben  nötig  ist.  Besser 
vom  Fachhändler  machen  lassen  oder  einem  erfahrenen  Be¬ 
kannten  geben.  (rf) 


Protogic  Dos.  Ilex  DaienlechnJi.  StresecntnnaT.  II,  3SD0  Hsgen  I.  ab  I49.9S  Maik 
Speeddo»,  Eeknomc-Service  Dichte,  Fähretr  33. 321Z  Brenäbottel  149  Mari: 


Der  Chip  mit  dem  neuen  Floppy-Betriebssy- 
stem  wird  mitsamt  dem  Sockel  in  die  entspre¬ 
chende  Fassung  des  Laufwerks  gesteckt.  In  den 
freien  Steckplatz  des  6522  kommt  der  Sockel,  an 
dem  das  Kabel  befestigt  ist.  ln  diesen  wird  der 
vorher  ausgebaute  6522  gesteckt.  Die  Kerben 
müssen  wie  immer  deckungsgleich  sein.  Auf  al¬ 
len  mitgelieferton  Sockeln  und  Chips  sind  die 
entsprechenden  Kerben  vorhanden,  so  daß  hier 
teine  Probleme  auftauchen  dürften.  Arbeiten 
am  Laufwerk  sind  nicht  mehr  nötig. 
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Der  Umbauaufwand  ist  bei  Speed-DOS  nicht 
ganz  so  groß  wie  bei  Prologic-DOS.  Hier  erhalten 
Sie  zwei  Chips  und  ein  Kabel  mit  einem  User- 
Port-Slecker  und  einem  Sockel.  Allerdings  muß 
jetzt  neben  der  1541  auch  der  C  64  aufgeschraubt 
werden  (Achtung;  Garantieverlust),  da  in  beiden 
Geräten  das  Betriebssystem  ausgetauscht  wer¬ 
den  muß.  Im  Laufwerk  wird  der  Chip  mit  der 
6S22  und  das  schräg  dahinterliegende  Betriebs¬ 
system  ausgebaut.  Achten  Sie  darauf,  daß  weder 
Pins  noch  Platine  beschädigt  werden. 


Zu  guter  Letzt  erfolgt  nun  noch  ein  Ein¬ 
griff  im  C  64.  Auch  hier  muß  das  Betriebs¬ 
system  gegenden  mitgelieferten  Chip  aus- 
geiauscht  werden.  Der  Baustein  ist  meist 
der  einzige  der  drei  kleineren  Chips  in  der 
Nähe  des  User-Ports,  der  gesockelt  ist.  Er 
wird  wieder  mit  Hilfe  eines  Schraubenzie¬ 
hers  herausgehebelt.  Dann  kann  der  neue 
ohne  Probleme  eingesetzt  werden.  Das  zu¬ 
sätzliche  Kabel  muß  noch  in  den  User-Port 
gesteckt  werden  —  fertig. 
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Tips  &Tricks  zu  Geocalc 


Geocalc  ist  ein  leistungsfähiges  Tabellenkalkula¬ 
tionsprogramm.  Es  ermöglicht  einen  guten  Ein¬ 
stieg  in  diesen  Bereich.  Mit  den  richtigen  Kniffen 
wird  die  Arbeit  damit  zum  reinen  Vergnügen. 


mal  »=  =«  tippen,  um  ein  ein¬ 


gesamte  Arbeitsblatt,  soweit 
es  beschrieben  ist. 

—  Zur  Auswahl  einer  kom¬ 
pletten  Spalte  wird  die  Spal- 
tennummer  (beispielsweise 
der  Buchstabe  A)  ange- 
klickt,  bei  Zeilen  deren 
Überschrift  (1, 2, 3,  etc,).  Auto¬ 
matisch  invertiert  sich  die 
gewünschte  Region. 

—  Mit  <CBM  M>  setzt  man 
die  Markierungspunkte,  al¬ 
so  Anfang  oder  Ende  eines 


»paste  name«  zum  Einfügen 
eines  Zellen-Namens  in  sich. 

Kommentator 

gesucht 

Durch  das  Einfügen  sinn¬ 
voller  Kommentare  läßt  sich 
die  Transparenz  eines  Ar¬ 
beitsblattes  verbessern.  Ein 
Kommentar  darf  bis  zu  200 
Zeichen  pro  Zelle  haben. 
Hierzu  vier  Hinweise: 


I  Ml  1^1 


Nicht  nur  für  VeraeBliche:  Funktionen  ü  la  carte 


Dieser  Artikel  stellt  Ih¬ 
nen  rund  um  Geocalc 
eine  Reihe  von  Tips 
und  Tricks  vor,  die  gleicher¬ 
maßen  für  die  C  64-  und 
C  12&-Version  gelten. 

Ich  sehe  plötzlich 
doppelt! 

Eine  große  Hilfe  ist  die 

»3plitscreen«-Funktion,  die 
Aufteilung  des  Bildschirms 
in  zwei  Arbeitsbereiche,  die 
zwar  beide  aus  demselben 
Arbeitsblatt  stammen,  aber 
übereinander  dargestellt 
werden.  Dadurch  ist  der  di 
rekte  Vergleich  zwischen 
zwei  Ausschnitten  aus  dem 
Spreadsheet  möglich.  Den 
jSplit«-Modus,  den  auch 
manche  Profi-Spiele  im 
Zwei-Spieler-Modus  bieten, 
aktiviert  man  durch  An- 
klicken  des  unscheinbaren 
Piktogramms,  das  sich  ganz 
links  unten  am  Geocalc-Bild- 
schirm  befindet.  Beim  An¬ 
klicken  leuchtet  es  kurz  auf, 
und  Sie  müssen  dann  durch 
vertikale  Joystick-  oder 
Mausbewegungen  die  obe¬ 
re  Ecke  des  zweiten  Arbeits¬ 
bereiches  festlegen.  Wie  ar¬ 
beitet  man  nun  mit  so  einem 
aufgeteilten  Bildschirm? 
Nichts  leichter  als  das:  Der 
jeweils  »aktivst  der  beiden 
Ausschnitte  hat  links  oben 
ein  Quadrat,  das  mit  Linien 
ausgefüllt  ist,  das  entspre¬ 
chende  Quadrat  des  ande¬ 
ren  Ausschnitts  ist  leer,  doch 
wenn  Sie  es  anklicken,  wech¬ 
seln  Sie  in  den  neuen  Ar¬ 
beitsbereich. 

Geocalc  bietet  tolle  Mög¬ 
lichkeiten,  selektierte  Berei¬ 
che  zu  taearbeiten.  Diese 
laufen  über  das  Menü  »edit« 
ab,  Neu  bei  Geocalc  ist  im 
»editt-Menü  die  Funktion 
»cleart.  Damit  löscht  man  ei¬ 
nen  markierten  Bereich  un¬ 
widerruflich.  Also  Vorsicht! 

Die  Bereichswahl  läuft 
durch  »Ziehent  des  Joysticks 
bei  gedrücktem  Knopf  ab, 
doch  bietet  Geocalc  ernstzu- 
nehmende  Alteüiaüven; 

—  Durch  Anklicten  des  be¬ 
reits  erwähnten,  mit  Linien 
ausgefüllten  Rechtecks,  das 
einen  Arbeitsbereich  reprä¬ 
sentiert,  markieren  Sie  das 


Bereichs.  So  ist  auch  mit  der 
l^stamr  die  Blockmarkie¬ 
rung  möglich,  was  in  vielen 
Fällen  sogar  schneller  geht 
als  mit  dem  Joystick. 

Die  Formelbehandlung 
von  Geocalc  kann  sich  sehen 
lassen.  Da  sich  jedoch  die 
ganzen  Funktionsnamen 
nicht  jeder  auf  Anhieb  mer¬ 
ken  kann,  gibt  es  eine  wert¬ 
volle  Hilfe  für  Anfänger,  die 
aber  auch  für  Profis  von  Wert 
ist:  Die  Option  »paste  func- 
tion«  im  Menü  »options«  stellt 
eine  Dialogbox  dar,  die 
sämtliche  verfügbaren 
Funktionen  zur  Auswahl  mit 
dem  Joystick  anbietet.  Übri¬ 
gens;  Die  fmanzraathemati- 
schen  Funktionsnamen  wur¬ 
den  ins  Deutsche  übersetzt, 
die  anderen  wie  SIN,  SUM, 
MAX  und  so  weiter  sind  oh¬ 
nehin  »international«, 

Nicht  nur  für  Funktionen 
gibt  es  die  Gedächtnishilfe 
der  beschriebenen  Art:  Das 
»options«-Menü  birgt  auch 


—  Durch  Anklicken  einer 
vertikalen  Zellengrenze  in 
der  Kopfzeile  und  bei  Ge¬ 
drückthalten  des  Joystick- 
Knopfes  ist  die  Zellengröße 
innerhalb  bestimmter  Gren¬ 
zen  in  der  Breite  variabel. 
Einfach  Knopf  gedrückt  las¬ 
sen  und  Joystick/Maus  nach 
rechts  oder  links  bewegen. 

—  »Überlappt«  ein  Kommen¬ 
tar  dennoch  und  wird  dann 
mit  <CBM  D>  gelöscht, 
bleibt  der  »ausgeflossene« 
Ttext  nach  wie  vor  am  Bild¬ 
schirm  stehen  und  ist  auch 
nicht  zu  löschen.  Doch  durch 
Drücken  einer  Cursortaste 
wird  der  Bildschirm  neu  auf¬ 
gebaut,  der  »Müll«  ist  weg. 

—  Ein  Kommentar  ist  auch  ei¬ 
nem  »text  scrap«  von  Geowri- 
te  oder  GeoRle  zu  entneh¬ 
men. 

—  Soll  ein  Kommentar  mit  •  = « 
beginnen  (mit  dem  Gleich¬ 
heitszeichen  werden  eigent¬ 
lich  Zuweisungsfotmeln  ein¬ 
geleitet),  so  muß  man  zwei¬ 


faches  »  =  «  am  Beginn  des 
Kommentars  zu  erhalten. 

Zur  einheitlichen  Zahlen¬ 
darstellung  empfiehlt  sich, 
gleich  zu  Beginn  der  Arbeit 
mit  Geocalc  die  Funktion 
»format«  im  »display«-Menü 
zu  aktivieren.  Es  erscheint 
eine  Dialogbox  zur  Auswahl 
des  gewünschten  Formats 
®üd).  Dadurch  ist  auch  die 
automatische  Vbranstellung 
von  »DM«  sowie  das  Runden 
und  Einrücken  möglich.  Zu¬ 
sätzlich  erlaubt  »alignmenU 
(ebenfalls  im  »display«-Me- 
nü)  das  links-  oder  rechts¬ 
bündige  Darstellen  der  Zah¬ 
len.  beziehungsweise  das 
Zentrieren. 

<  CBM  V>  öffnet  am  Bild¬ 
schirm  eine  Ausdruck-Dia¬ 
logbox,  in  der  zahlreiche  Op¬ 
tionen  wählbar  sind.  Das 
Ausdrucken  der  horizonta¬ 
len  und  vertikalen  Linien  ist 
ebenso  ausschaltbar  wie  die 
Darstellung  der  Kopfzeilen 
(Spalten-  und  Zeilenbe¬ 
schriftungen).  Neben  dem 
GiaQkdruck  steht  auch  der 
Entwurfsdruck  zur  Verfü¬ 
gung:  das  ist,  als  wenn  Sie  mit 
einem  normalen  C  64-Pro- 
gramm  im  Textbetrieb  Ihres 
Druckers  arbeiten.  Der  Vor¬ 
teil  ist  die  höhere  Geschwin¬ 
digkeit,  aber  Grafikdiucke 
sehen  am  besten  aus.  Mög¬ 
lich  sind  mit  NLQ-fähigen 
Druckern  auch  NLQ-Aus- 
drucke  für  professionelle 
Darstellungen,  Der  Zellbe¬ 
reich  ist  wählbar;  dazu  der 
letzte  Trick  dieses  Aitiksls: 
Bei  Kommentaren,  die  mehr 
Platz  benötigen  als  ihre  ei¬ 
gentliche  Zelle  (bereits  an¬ 
gesprochene  Situation!), 
kann  es  sein,  daß  bei  der 
voreingestellten  Geocalc- 
Druckoption  zwar  alle  Zah¬ 
len  aufs  Papier  kommen, 
nicht  jedoch  alle  Itexte.  Des¬ 
halb  muß  man  gegebenen¬ 
falls  von  Hand  die  Bereichs¬ 
größe  verändern,  indem 
man  am  Bildschirm  nach¬ 
prüft,  bis  zu  welcher  Spalte 
noch  Itexte  stehen.  Für  reine 
Zahlen-Ausdrucke  ist  dies  je¬ 
doch  nicht  erforderlich. 

Sie  sehen,  mit  kleinen 
Tricks  läßt  sich  Geocalc  effek¬ 
tiv  nutzen.  (Florian  MüUer/rf) 
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TIPS&TRICKS 


Tips&Tridts  für  Einsteiger 


Diesmal  möchten  wir  allen  Besitzern  eines  1541- 
Diskettenlaufwerks  die  Arbeit  erleichtern.  Ein  Ba- 
siC'Programm  läßt  Sie  komfortabel  Disketten-Na- 
me  und  -ID  ändern,  Disketten  formatieren  oder 
einfach  nur  Inhaltsveneichnisse  anschauen. 

Oft  bekommen  wir  Leserbriefe  von  C  64-Besitzem,  die 
mit  Ihrem  1541-Laufwerk  nicht  zurechtkommen.  Klar: 
Für  die  meisten  Einsteiger  ist  es  eine  Zumutung,  wie 
man  die  Commodore-Diskettenlaufwerke  bedienen  rt^. 
Das  Auswendiglernen  der  vielen  OPEN-CLOSE-Befehlrfol- 
gen  fordert  einen  schon  ziemlich.  Mit  dem  nachfolgenden 
Programm  können  Sie  alle  wichtigen  Befehle  an  die  1541-Sta- 
tion  einfach  per  Tastendruck  senden. 


Floppy  ganz  einfach 


Zuerst  einmal  müssen  Sie  das  Listing  mit  Hilfe  des  Check¬ 
summers  (siehe  Seile  62)  abtippen.  Danach  speichern  Sie  es 
bitte  mit  »SAVE  ’DISK-UTiLITIES'.S.  auf  einer  beliebigen 
Diskette  Gestartet  wird  das  Programm  wie  jedes  andere 
Basic-Listing  mit  »RUN«. 

Es  stehen  Ihnen  acht  Menüpunkte  zur  Verfügung,  die  Sie 
über  die  Funktionstasten  des  C  64  anwählen  können; 

<ri>  —  Formatieren 

Formatiert  (löscht)  eine  neue  Diskette.  Achtung:  Alle  Pro¬ 
gramme,  die  sich  vorher  auf  dieser  Diskette  befunden  haben, 
sind  nach  dem  Formatieren  verloren! 

<F2>  —  Geräteadresse  ändern 
Damit  können  Sie  das  Programm  auch  (falls  vorhanden)  mit 
einem  zweiten  Diskettenlaufwerk  verwenden. 

<F3>  —  Diskname/ID  ändern 
Überdiesen  Menüpunkt  können  Sie  auch  nachtiäglich  den 
Namen  und  die  ID  im  Inhaltsverzeichnis  der  Diskette  ändern. 
Die  ID  darf  sogar  fünfstellig  sein, 

<F4>  —  Initialisieren 

Den  Initialize-Befehl  der  1541  benötigt  man  nur  selten.  Er 
liest  das  Inhaltsverzeichnis  neu  von  der  Diskette  in  den  Spei¬ 
cher  des  Laufwerks. 

<F5> —File  löschen 

Hiermit  können  Sie  ein  Programm  von  einer  Diskette  lo¬ 
schen,  Wenn  Sie  mit  .Jokern«,  also  den  Zeichen  »*«  und .?« ar¬ 
beiten,  zeigt  das  Laufwerk  nach  dem  Löschen  der  entspre¬ 
chenden  Programme  deren  Anzahl  an. 

<F6> -File-Name  ändern 

Umbenennon  eines  Programms.  Zuerst  müssen  Sie  den 
Namen  des  Programms  eingeben,  das  umbenannl  werden 
soll,  und  danach  den  neuen  Namen. 

<F7> —Directory  ,  ,  r. 

Liest  das  Inhaltsverzeichnis  der  gerade  eingelegten  Dis¬ 
kette  und  zeigt  es  auf  dem  Bildschirm  an. 

<F8>  —  Validieren  „  r 

Räumt  das  Inhaltsverzeichnis  der  aktuellen  Diskette  aut. 
Manchmal  kann  es  passieren,  daß  die  Summe  der  dimph  ^o- 
gramme  belegten  und  der  noch  freien  Blöcke  emer  Disk^c 
nicht  die  korrekte  Summe  von  664  ergibt.  Ein  Validate-Befehl 
behebt  diesen  Fehler. 

Das  ganze  Programm  wurde  mit  vielen  REM-Zeüeii  verse¬ 
hen,  Wenn  Sie  schon  etwas  fortgeschrittener  m  der  Basic- 
Programmierung  sind,  schauen  Sie  sich  ruhig  emmal  die  em 
zelnen  Routinen  des  Listings  an.  Am  meisten  lernt  man.  wenn 

man  fremde  Programme  zu  verstehen  versucht. 

(Volker  Maahs/tr) 


20  F-DKE  S3280,0!POKE  53291, OxFOKE  &46,10lPSlNT  CHR*  ( 
e)CHR*U42)CK(«{l«7)| 

50  PRiNT"<RVSDN.4SPACE}<W)  01.02. 19SS  UQN  VOLKER  Mftft 
HS<5SPftCE,RVQFF>"!  „  „  „ 

«0  PRINT“  (RVSON,  USP«Ce>»  DISK-UTILITIES  »IllSPftCEiR 
VOFP>"isPOKE 

™  TOINT  SPCC3>"BER«ETeNLR1«eB!“!G>P«IRT  SPC<2)  !  GOSUB 
B50IPQKS  t.4i.6iPftINT 

70  PRINT  SPC<3J"FlC2BPftCEJF0RM«TIEBEN-!P«rMTiP0KE  t.4 
SO  PRINT  8PCI3)"F3<28PACE3DISKNAnE/ID  ttENDERN“ : PRINT 
90  PRINT  ^(3i"FS<2SPACE)riLE  LOESCH6N*!  PRINTlPQKE 
IM^PRINT  sPC(3)"F7t2SPSCElDIRECTaRY":PRlNTiP0KE  646 
110  FT5INT  SPC15>"l-4tZSPflCCJaER«TEADRC=£:E  ftEMDERN“sP 

RlNl  xPOKE  644I.S 

120  PRINT  gPC(3J’F4aSPflCe>INITIÖLlSIEREN"xPRlNTtPQK 

130  PRINT'^C(3}"FÄ{2SPAC£>FILENfl«EN  AENDERN-x  PRINTx 

140  S^T*^C(3>-F8{2BPACE>VALIOIEREN"lPRXNTlPOKE  64 

150  MW  SPC(31"ei3SPACe>PROBRRim  BEENDEN-!  PRINTx 
160  BET  F*xIF  F»-CHR*(133)THEN  310 
170  IF  F»=CHR*(134)THEN  880 
1B0  IF  F*=CMR*(155)T1«N  580 

190  IF  F4.CHRK136ITHEN  PQKE  646,l0xSOTO  730 

200  IF  F»=CHft*<137)THEN  270 

210  IF  F*»CHR*a30)THEN  560 

220  IF  F*»CHR*(139)THEN  660 

230  IF  F#=CHR*U40>THEH  480 

240  IF  F»-“E-THEN  BOSU8  1 190i  PR1NT’'£NBE.  "  sEND 
250  GOTO  160 

260  REM  •  KRAETENUMKER  AENDERN  • 

270  GOSUB  1190iPRI«T''fRV80N.eSPACCJ»  GERAETEMJtiriER  A 
ENOERN  •<7SPRCE,RVDFFI” 

260  PRlNTlPRINTxPRINTxPRINT  SPCI2)"U1E  LAUTET  DIE  NE 
UE  BERAETENUMrlER"!iIM=UT  B 
290  GOTO  20 

300  REH  .  FGRHATIFREN  *  . 

310  eOSUB  1190iPRiNT'£RVSON,lZSPACE5»  FORMATIEREN  »«. 

1 3SPACE  ,  RUOFF  >■  1 PRI  NT 

320  POKE  64ö.7iPRINT  SPC  (  U  1  "DISKETTE  EI«tEBEN-  xPOK 
E  646.10 

330  PRINTiPRINTxPRINT  SPC (71  "DISKNAIC  (MAX.  16  ZEICH 
ENlx" 

340  PRINTxPRINTxPRlNT  . . 

3S0  PRINT"  {2UP>"8PC(10)  f :  WUT  DFxPRINT; PRINT: PRINT 
360  PRINT  SPC<16)"lDi  " 

370  PRINT  SPC(221"..-xPRlNT-<2UP>"SPC<20Ui 
330  prinTxPRINTxpkinixkhint  spc (6> -wiraa.icii  tobmatie 
REN  (J7N>7“ 

390  GET  2*1  IF  Z*»-0''TKEN  420 

400  IF  Zt=-N*THEN  20 

410  IF  Z*<7"J"0R  Z40-N-TNEN  390 

420  OPEN  7,6,l5,"Ni  ’+IW»-“  ,"*lD*ia-OSE  7 

430  PRINTiPRINT  SPC(71''N0(X  EINE  DISKETTE  <J/N)? 

440  GET  Z*llF  Z»»-J'’THEN  310 
450  IP  ZS”''N“T>CN  20 
460  !F  2»<>-J"0R  ZtO-N-THEN  440 
470  REH  •  VALIDIEREN  » 

4B0  150SUB  1190!PRSNT-<«V6ON.1SSPAC£)*  VALIDIEREN  »tl 
3»>ACE,RV0FF>"i 

490  PRINTxPRINTxPRlNT  SPC(  l2) 'VALIDIEREN  (J/Nl"» 

600  GET  Z*lIF  J««"N‘‘TMEN  20 

510  IF  J»=''J"TFEN  S30 

520  IF  2»<>"J''0R  Z*<>“N"THEN  500 

530  FOR  T-1  TO  9: PRINT! NEXT: POKE  646.7:PRINT  SPC113) 
"VALIDIERE  DISK! - 

540  OPEN  7.B,15.''V":CL0SE  TiGOTO  20 
SS0  RE"  *  INITIALISIEREN  * 

S60  OPEN  /,ß,15,''I"xCL0SE  7tS0T0  20 
S70  REH  »  FILE  L0ESC1«N  • 

5BB  GOSUB  U90lPBtNT"<RVSON.llBPACE3*  FILE  LDESCHEN 
•<l2SPACe,RV0FFJ” 

590  PRINTxPRINTxPRlNT  SPC (3) 'FILENAHE-J x INPUT  NA« 

600  OPEN  7,Q,15."9l "'NASlCLOBE  7 

610  PRINTiPRINT  SPCl3t"UEST£RE  FILES  LDESCHEN  (J/N) 

620  BET  7*1 IF  Z*-"J"THFN  580 
630  IF  Z*=-N"TVeN  20 
640  ir  Z»*.  Z*<>"N"THEN  620 

650  REH  •  PILENAMEN  AENDERN  * 

660  GOSUB  I1901PR1NT’4RV3QN.9SPACE}.  FILENAHEN  AENDE 
RN  •tl0SPACE,HVOPP>"l 

670  PRIMflPRINTiPRINTiPRINT  BPCI3)-AUTER  FILENAME  :x 
IMPllT  AP* 

688  PRINTiPRINT  SPCiSI "NfiUeR  FILENAHE"X l INPUT  NF* 

6P8  OPEN  7,G.iS,"Ri''-NF*T~="-*AF*:0L0SE  7 

7190  PRINTiPRINT  SPC(J'''WEITGRE  FILES  AENDERN  (J/N)7 

710  5tr  2«; IF  660 


<»63> 


<e69> 

<034> 

<10?> 

<B25> 

<969> 

<2507 

<2l7> 

<07B> 

<02B> 

<043> 

<03B> 

<21S> 

<106> 

<156> 

<250> 

<2&*> 

<I71> 

<038> 
<084  > 

<isa> 

<171> 

<2041) 

<018> 

<120> 

<056> 

<14B> 
<222> 
<241  > 

<142> 

<122> 

<02S> 

<138> 

<I20> 

<003.^ 

<Q33> 

<123> 
<072^ 
c  147> 
<\7M> 
<132> 
<182> 
'ia3> 
<197> 
•  Uö> 
'207> 

<157> 

<03S> 

<026  > 
4  045> 
<057:- 
<2l7» 
:235> 

•;  07  l  y 
<  002> 

<046^ 


<00S 
'  l !  4 

02b. 
.061  ^ 

<199, 

<203  • 

<  049  ? 
«.147  ' 
<011- 


Listing.  »Disk-Utilities«  hilft  beim  Arbeiten  mit  der  1541 
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Nachdem  Se  ietzt^  l 

Y 

5"“  “ff » I 

ls.sr5",sl 

IsHäiI 

liSS?= 

l«l“hsr£.s' 

H  VciaussetWM  ‘“^igüch 

■  Teilnahme 

der  HaTid- 


BftSTElEIEN 

nmen  nicht  nur,  was  w 
^gelötet  Verden  rnua 

5IÄsP^ob>««n. 


wtm  häwwm 

C  64  besticht  auf 

s . 

S  da^ 

I  ^OT^Khnettundpr^ 


Top-Themen  im 
nächsten  64'er 

AUCH  HENNING 
NIACHT  IN 
HARDVinRE 

Dabei  läßt  Henning  aller¬ 
dings  den  Lötkolben  beisei¬ 
te.  Er  befaßt  sich  vieltnehr 
mit  Modulen,  kleinen  Käst¬ 
chen,  die  in  den  Expansion- 
Port  des  C  64  gesteckt  wer¬ 
den.  Das  Innenleben  dieser 
Module  ist  recht  vielfältig. 
Von  der  Basic-Erweiterung 
bis  hin  zum  Roppy-Speeder 
erstreckt  sich  das  Angebot. 
Manche  bieten  sogar  Geos- 
ähnliche  Benutzeroberflä¬ 
chen  an.  Sogar  Ttextverarbei- 
tungs-  und  Grafikprogram¬ 
me  sind  in  den  Tiefen  der 
Kästchen  verborgen.  Hen¬ 
ning  sieht  sich  die  magi¬ 
schen  Kästchen  näher  an 
und  zeigt  Ihnen,  was  sich  da¬ 
mit  alles  anstellen  läßt. 


720  tf  2*-‘"M"THeN  20 

/SO  IF  Z*''>-J"OR  ZK’-'N-THEN  710 

74B  REH  •  DIRECTORY  • 

750  PRINT" <CLR,SP«CE>0  ’;|DPEN  1 .G.B, ■»"sPOKE  781,1: 

SYS  65478:667  A*, ft* ,ft»,A»sX*-CW?» 101 
760  FOfi  I»l  TO  7:ISET  A*,  B*,C*,D»:PR1N  t  A*B*CtD*i  iH6» 
TtPRINTtGET  A»,a»,A*,B* 

7/0  IF  ST  THEN  SYS  65484fCLDSE  1-.6OT0  790 

780  PRINT  a9C(A«+X»)-»2S6«ASC(B**X»)siG0T0  760 

790  POK6  646, 7jPRtNT"<DOWN, SPACE, RVSON}RETlJRN<(<VQFF> 

800  GCT  Z»llF  Z*<>C1«S<I3)T>1EN  600 
610  GOTO  20 

820  REH  •  FEHLERKANAL  • 

SSO  CPEN  I,B,15 
840  1NPUT«1,A,B«.C,D 

fiS0  PRINT  As'ILEFT).  " ; Bi" , "C; " <LEFT>, "0 

B60  CLOBE  IsRETURN 

870  REP  •  DISKNAHE/ID  AENDERN  •> 

980  BOSUB  I190sPRIMT-{RVSaN,lOSPACE>*  DISKNAKEN  AEND 
ERN  •<9SPACe,RV0FF>“( 

990  (>N»=--!a*="":B*-"" 

900  OPEN  15,8, 15 

910  PRINTPIS, "I^TOVStOPEN  l ,B,3, "#"i PRINTtlS, "Ul |3"D 
W-,1B,0- 

920  PRINT((lS,‘‘B-Pi3,l44"«DN»-""iF0R  L-1  TO  16|BET»1, 
A«: DNS-DN**AS: NEX1 

930  PBlNT"<2D0HN,4SPACE>DISKETTENNA11El  {RVSOH, YELLOW) 
"DN»" <BUOPF)" 

940  POKE  646,10lPRIMT''tDOWN,4SPACEJAEMDERN  <3/N>?" 

9Ö0  GET  a«llF  afB"''mEN  950 
960  IF  0»="N"T>«N  1010 


'213> 

•noa.- 

■n74> 

<208> 

<I42> 

<1B1> 

<132> 

'•037> 

•■24e> 

<2147 

<0977 

<2e3> 

/045> 

<2067 

<2257 

<1127 

<0737 

<0767 

<2357 

<1057 


<1297 

<1747 

<0077 

<1467 


970  IF  9*<7"J’'THEN  95056070  980  <1987 
900  PRIMT"<IJQMN,4SPACE)NELeR  NAHEIMAX.  16  ZEICHEN): 

■l  INPUT"  £D0HN,4SP4CE)"|N*  <2067 
990  N*-LEFT»(rW*"<14BPACe>",l6)  <2067 
1000  PRINT»lS,"B-Pl3,144":PKINT»l,N»:PRINTil5,"U2lS“ 

DV-,lB,0-  <2347 
1010  PRINT  CHR*(147)i:PRINT"tRySQN,10SPAC£)*  DI9K-I0 

t2SPACE>AENI*RN  *{10SPACE.RVOFF>-  <0617 
1020  PRINT#15,"B-P53,162":EETtl,A*.B»,C*.D*,E*  <1777 
1050  PRINT-C2D0MN,4SPACE>DISK  I D i <68PACE , RVSON , YELLO 

lil>"A»B*C*D*E*"  fRVOFFl"  <1477 
1040  POKE  646,10tPRINT"<C)DWN,45PACe>AENDERN  1J/N)7"  <0207 
1050  BET  7»5tF  Z*-"'THEN  1050  <1707 
1060  IF  2*-"N"7HeN  1110  <0747 
1070  IF  Z»<./"J“THEN  lOSOlGGTC  1080  <0977 
1030  INPUT"<0QWN,4SPACEir«JE  ID  IHAX.  S  ZEICHEN):  "J 

ID»  <1747 
!090  IF  LEN,1D*)<>4  THEN  ID»-LEFT»( ID»*"  ",S)  <1047 
1100  PRlNl*lS,"S-P:3,162"sPRlNTIIl.ID»5!pRINT#l5,*U2s 

•'3:0il8j0  <6357 
1110  II=-I-.fHID*lSTR»  CDV)  ,5)  sPRINTBlS.I*  <0927 
1120  CLOSE  1:CL0SE  15  <0167 
1 130  PRINT"  C2I>0WN.7SPaCE7N0CH  EINE  DISKETTE  CJ/N)7"  <0187 
1140  GET  Z*5lF  Z*='‘"THEN  1140  <1967 
1150  IF  Z»«"N"THEH  11B0  <0207 
1160  ir  Z*''"J"T)«N  1140  <0317 
1170  GÜTU  800  <0107 
1160  eOTO  20  <0947 
1190  PORE  646.10sPftINT  CMR»  ( 1 47)  }  5 RETURN  <2S2> 
e  G4'«r 

Listing.  >Disk-Uttlitles«  (SciiluG) 


Weiterhin  Hnden  Sie  in 
der  nächsten  Ausgabe: 
Tips  &  Tricfes:  Jede  Men¬ 
ge  nützlicher  Hilfen,  die 
Sie  sofort  effektiv  in  Ihren 
eigenen  Programmen 
einsetzen  können. 

Profls  helfen  Einstei¬ 
gem:  Knifflige  Fragen 
rund  um  den  C  64  leicht 
und  verständlich  beant¬ 
wortet. 


96  tüfai* 
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Herzstück  des  neuen 
»Computing  Experi¬ 
mental«  ist  ein  fertig 
aufgebautes  Interface  nebst 
Adapter  für  den  Userport 
des  C  64,  den  erforderlichen 
Kabeln,  einem  Netzteil  und 
einer  Diskette  mit  der  not¬ 
wendigen  Steuer-Software. 

Im  Experimentierhand¬ 
buch  findet  sich  in  ausfühili- 
chenmd  klarer  Form  die  An¬ 
leitung,  um  Interface  und 
Computer  miteinander  zu 
verbinden.  Fast  alles  ist  vor¬ 
montiert  —  einzig  die  Verbin¬ 
dung  von  Interface  und 
Steckerbuchse  über  ein 
zwanzigpoüges  Flachband¬ 
kabel  ist  noch  vom  Anwen¬ 
der  herzustellen.  Bewaffnet 
mit  einem  kleinen  Schrau¬ 
benzieher  eine  reine  Fleiß¬ 
arbeit,  zumal  bei  Beachtung 
der  auf  der  Buchse  aufge¬ 
klebten  Farbskala  auch  ein 
Nicht-Bastler  kaum  etwas 
falsch  machon  kann.  Die 
Buchse  stellt  die  unmittelba¬ 
re  Verbindung  zu  der  Mo¬ 
dellsteuerung  her,  hier  wer¬ 
den  also  die  Kabel  der  Moto¬ 
ren,  Schalter  usw.  einge¬ 
steckt. 

Nachdem  Computer  und 
Interface  miteinander  ver¬ 
bunden  sind,  muß  noch  die 
aut  der  mitgeüeferten  Dis¬ 
kette  vorhandene  Software 
geladen  werden.  Es  handelt 
sich  hierbei  um  eine  Erwei¬ 
terung  des  C  64-Basic.  durch 
die  der  Anwender  in  die  La¬ 
ge  versetzt  wird,  millelseige- 
ner  Kenntnisse  in  der  Pro¬ 
grammiersprache  Basic  mit 
kurzen,  sinnfälligen  Kom¬ 
mandos  (Bild  l)dieeinzelnen 
Ausgänge  des  Interfaces  an¬ 
zusteuern.  Selbstverständ¬ 
lich  können  die  Kommandos 
auch  in  selbstgeschriebene 
Basic-Programme  eingebaut 
werden. 

Die  Befehlserweiterung 
enthält  Kommandos,  um  die 
hochauflösende  Grafik  des 
C  64  einzusetzen. 

Experimente  ohne 
Grenzen 

Erster  Schritt  eines  jeden 
Experimentes  ist  es,  das 
entsprechende  Modell  ge¬ 
mäß  der  Bauanleitung  zu¬ 
sammenzusetzen.  Daß  jewei¬ 
lige  Steuerprogramm  wird 
Schritt  für  Schritt  entwickelt. 
Wer  sich  das  Eintippen  die¬ 
ser  —  meist  recht  kurzen  — 
Programme  sparen  will, 
kann  auf  die  mitgelieferten 


Der  Schweißvorgang  wird  durch  einen  Temperaturfühler  überwacht 

Roboter  mit 


Beispielprogramme  (auf 
Disk)  zurückgreifen.  Notfalls 
ist  es  also  selbst  für  einen  ab¬ 
soluten  Nicht  Programmie¬ 
rer  machbar,  sich  mit  den 
Experimenten  zu  beschäfti¬ 
gen.  Richtig  interessant  wird 
es  allerdings  erst,  wenn  man 
auf  der  Grundlage  der  Ein¬ 
führung  in  das  jeweilige  Ex¬ 
periment  eigene  Steuerpro- 
gramme  schreibt  oder  vor¬ 
geschlagene  Programme 
modifiziert. 

Die  Palette  der  Experi¬ 
mente  reicht  von  der  einfa¬ 
chen  Steuerung  einer  Seil¬ 
winde,  der  Messung  von 
Licht  (Licht-Radar),  dem  Auf¬ 
bau  von  Wärme-Regelkrei¬ 
sen  bis  zu  den  Ansätzen  ei¬ 
nes  Verkehrsleitsystems,  wo¬ 
bei  ein  sich  bewegendes 
Objekt  (Bild  2)  unterwegs  In¬ 
formationen  von  der  Fahr¬ 
bahn  (Klebestreifen)  liest 
und  je  nach  Zielvorgabe  ab¬ 
hängig  von  den  aufgenom¬ 
menen  Informationen  einen 
Weg  steuert.  Eines  der  inter¬ 
essantesten  Experimente  ist 
der  Schweißroboter  (Bild 
oben).  Die  meisten  Experi¬ 
mente  werden  mit  Hilfe  von 
Bildschirm^afiken  auch  auf 
dem  Monitor  anschaulich 
dargestellt. 


10  print  *'EIAnalog‘*."Grad  CelsiusET* 
20  def  fnltx>=26G-S8*log<x) 

30  £in 

40  for  x=l  to  8 

11  print  strSCey)»  fnt<ey> 

70  for  t=l  to  200:  next  t 
80  next  X 
ready . 
run 

nnalos 

88 
59 
58 
58 
57 

57 

58 
56 

ready . 


Grad  Celsius 

28 . 5280154 
29 . 5028282 
30 . 4943054 
30.4943054 
31.5030265 
31.5030265 
32.5296019 
32.5296019 


Bild  1.  So  simpel  ist  eine  Temperaturmeßreihe  mit  dem  Thermo- 
fühler  des  Baukastens  programmierbar.  Die  Formel  in  Zeile  20 
dient  zur  Umrechnung  des  Analogwerts  in  Grad  Celsius. 

gnale  (Potentiometer,  Heiß¬ 
leiter,  Fotowiderstände).  An¬ 
schließbar  sind  nicht  nur 
Motoren  von  Fischertechnik, 
sondern  alle  Motoren,  die 
mit  einer  Spannung  von  9 
Volt  arbeiten  —  dem  findigen 
Bastler  stehen  dadurch  für 
völlig  eigene  Anwendungen 
alle  Möglichkeiten  offen.  Ein 
wirklich  gelungenes  Kon¬ 
zept,  das  lobenswerterweise 
nicht  nur  für  den  C  64,  son¬ 
dern  auch  für  IBM-kompati- 
ble  Personal  Computer, 


Wer  aus  seiner  Kinder¬ 
oder  Jugendzeit  noch  ande¬ 
re  Fischertechnik-Baukästen 
besitzt,  kann  damit  die  Funk¬ 
tionen  des  Roboters  erwei¬ 
tern,  ihn  beweglicher  ma¬ 
chen  oder  mit  einer  Greif- 
haod  versehen  etc,  —  der 
Fantasie  sind  hier  kaum 
Grenzen  gesetzt. 

Das  Interface  (Büd  3)  er¬ 
laubt  den  Anschluß  von  bis 
zu  vier  Motoren,  acht  Schal¬ 
tern,  Tastern  oder  Relais  und 
zwei  Gebern  für  analoge  Si- 
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Schneider  CPC,  Atari  ST  und 
diverse  andere  Systeme  er¬ 
hältlich  ist.  Dementspre¬ 
chend  kam  man  seitens  der 
Fischerwerke  um  das  An¬ 
passen  der  Steuersoftware 
an  die  verschiedenen  Com¬ 
putertypen  nicht  herum,  da¬ 
zu  gleich  mehr.  Negativ  fiel 
uns  die  andere  Seite  auf:  die 
Hardware. 

So  exzellent  Bausteine  und 
Interface  auch  sein  mögen, 
beim  Anschluß  gingen  die 
Fischerwerke  einen  ebenso 
ungewöhnlichen  wie  unat¬ 
traktiven  Weg:  Es  wird  für  al¬ 
le  Computer  das  gleiche  In¬ 
terface  ausgeliefert,  es  gibt 
für  alle  Computertypen  nur 
einen  Baukasten.  Im  Gegen¬ 
satz  zum  Interface  liegt  der 
zum  Anschluß  an  den  Com¬ 
puter  notwendige  Adapter 
nicht  bei.  Statt  dessen  findet 
man  beim  Auspacken  einen 


Gutschein  für  einen  Adapter 
nach  Wahl,  einzusenden  an 
die  Fischerwerke.  Die  Vor¬ 
teile  dieser  Methode  haben 
die  Händler,  den  Nachteil 
die  Käufer:  Hat  man  sich  ei¬ 
nen  Baukasten  zugelegt,  ver 
gehen  zumindest  noch  eini¬ 
ge  Tage,  bis  das  mit  dem 
Gutschein  angeforderte  Ver¬ 
bindungsstück  per  Post  ein¬ 
trifft.  Bis  dahin  steht  der 
»Computing  Experimental« 
nutzlos  in  der  Ecke  —  ein  fru¬ 
strierendes  Erlebnis. 

Viel  mehr  als 
Spielerei 

Die  Qualität  der  mitgelie¬ 
ferten  Software  ist  offensicht¬ 
lich  stark  vom  verwendeten 
Computertyp  abhängig.  So¬ 
wohl  eine  übersichtliche 
Bildschirmdarstellung  als 
auch  großer  Programmier¬ 


Köpfmen 

Der  Baukasten  »Computing  Experi- 
mental«  führt  in  Verbindung  mit  dem 
1  C  64  spielerisch  in  die  Grundlagen 
der  Automation  und  der  Robotik  ein. 


Bild  3.  Das  Interface  ist  kompleR  aufgebaut  und  läßt  sich  sehr 
einfach  an  die  verschiedensten  Computer  anschließen. 


Bild  2.  Ist  der  »Turtle«  (Schildkröte)  erst  einmal  programmtech¬ 
nisch  Leben  eingehaucht,  erstaunen  die  vielseitigen  Anwendun¬ 
gen  selbst  abgebrühte  Computer-Profis. 


komfort  und  hohe  Geschwin¬ 
digkeit  zeichnen  die  C  64- 
und  die  Atari  ST-Version  aus. 
Weniger  überzeugen  konnte 
die  Schneider-Version,  und 
die  Programme  für  IBM- 
korapatible  Computer  ver¬ 
stehen  sich  wohl  eher  als 
Grundgerüst  für  Program¬ 
mierer  und  nicht  als  fertige 
Programme.  Eine  Umset¬ 
zung  für  den  Commodore 
Amiga  soll  bis  Mitte  des  Jah¬ 
res  fertiggestellt  sein. 


Der  Baukasten  ist  ein  gut 
durchdachtes  Produkt,  das 
für  alle  C  64-Besitzer  emp¬ 
fehlenswert  ist,  die  mehr  von 
ihrem  Computer  haben  wol¬ 
len.  Er  dient  zur  Einführung 
in  die  Themen  Steuerungs¬ 
technik,  Automation  und  Ro¬ 
botik  und  ist  somit  weit  mehr 
als  eine  Spielerei.  Teuer  ist 
er  allerdings  —  mit  4ö0  Mark 
kostet  er  immerhin  soviel  wie 
eineinhalb  C  64! 

(Klaus  Hörold/pd) 


64 'er- Wertung:  Computing  Experimental 


Kurz  und  bündig 

Der  Baukasten  »Computing 
Experimental«  von  Fischer- 
techiuk  führt  auf  spieleri¬ 
sche  Weise  in  die  Grund¬ 
lagen  von  Steuerungstech¬ 
nik,  Automation  und  Robo¬ 
tik  ein.  Sogar  das  Themen¬ 
gebiet  »künstliche  Intelli- 
genzu  wird  gestreift.  Neben 
kompletter  Hardwareaus¬ 
stattung  besticht  besonders 
die  hervorragende  Software 
für  den  C  64  (mit  Hires- 
Grafik).  Bereits  vorhandene 
Fischertechiük-Bausteine 
können  mit  denen  des  Bau¬ 
kastens  kombiniert  werden. 


Negotiv: 


—  hoher  Preis 

—  Adapter  nur  auf 
Anforderung 


Positiv: 

—  hoher  Lemeffekt 

—  durchdachtes  Etonzept 

—  umfengreiche  Aus¬ 
stattung 

—  sehr  gute  Software 

—  vielseitige  Experimente 

—  gutes  Handbuch 

Wichtige  Daten: 

Produkt:  Fischertechnik- 
Baukasten  »Computing 
Experimentalii 
Testkonfiguration: 

C  64,  Floppy  1541 
Preis:  450  Mark 
Hersteller:  Fischerwerke, 
Aitur  Fischer  GmbH  &  Co. 
KQ  Weinhalde  14-18,  7244 
Tumlingen/Waldachtal, 
Tel.  07443/12-1 
Vertreiber:  Spielwaien- 
handel,  Warenhäuser 
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Zwergengewand 


Viel  Speicher  muß  nicht  zugleich  viel 
Platz  bedeuten.  Dies  beweist  ein 
neues  Modul  für  den  C  64  mit  dem 
Namen  »Bigrom«.  Es  bietet  bis  zu  256  KByte  zur 
festen  Speicherung  von  Programmen.  Lesen  Sie 
unseren  ausführlichen  Test. 


Trotz  seiner  Speicherleistung  paßt  Bigrom  in  ein  heri(ömmllches 
Modutgehäuse. 


Wie  oft  witoscht  man 
sich,  ein  wichtiges 
Programm  sofort 
nach  dem  Einschalten  des 
C  64  parat  zu  haben?  Nutzen 
Sie  Ihren  Computer  zum  Bei¬ 
spiel  häufig  für  die  Ttextbe- 
arbeitung,  ist  es  sicherlich 
nützlich,  wenn  das  ge¬ 
wünschte  Textprograram  oh¬ 
ne  langes  Kramen  in  der  Dis¬ 
kettenbox  zur  Verfügung 
steht.  Vielleicht  sind  Sie  pas¬ 
sionierter  Maschinenspra¬ 
che-Programmierer,  der 
stets  seine  Werkzeuge  wie 
Assembler,  Monitor  oder 
Debugger  grifibereit  haben 
muß.  Oder  sind  Sie  es  leid, 
Ihr  Lieblingsspiel  stets  von 
Diskette  zu  laden?  Ein  neues 
Modul  für  den  C  64  schafft 
Abhilfe,  Es  hat  den  Namen 
«Bigrom«  und  bietet  bis  zu 
256  KByte  zusätzlichen  Fcst- 
speicher  für  Programme. 
Die  Bedienung  ist  so  einfach 
wie  die  einer  Floppystation, 


Auffällig  ist  die  kompakte 
Bauweise  von  Bigrom.  Um  in 
einem  herkömmlichen  Mo¬ 
dulgehäuse  Platz  zu  finden 
(siehe  BUd),  liegen  die  ein¬ 
zelnen  Bauteile  dichtge¬ 
drängt  auf  der  kleinen  Plati¬ 
ne.  Selbst  auf  der  Platinen¬ 
rückseite  befinden  sich  noch 
einige  Bauteile,  unter  ande¬ 
rem  ein  40poliger  Ein-/Aus- 
gabe-Baustein  6821.  Es  pas¬ 
sen  handelsübliche  EPROMs 
der  Typen  2764,  27128,  272S6 
oder  27S12-  EPROMs  der 
»C«-Reihe,  wie  zum  Beispiel 
27064  Odor  27C256,  sind 
ebenfalls  gestattet.  Die  maxi¬ 
male  Speichergröße  von  256 
KByte  erhält  man,  indem 
ausschließhch  EPROMs  der 
Bezeichnung  27512  mit  einer 
Kapazität  von  jeweils  64  KBy¬ 
te  verwendet  werden, 

Nach  dem  Einschalten  des 
C  64  meldet  sich  das  Spei¬ 
chermodul  zu  Wort.  Ein 
übersichtliches  Menü  er¬ 


scheint  auf  dem  Bildschirm, 
Es  zeigt,  ähnlich  dem  Inhalts¬ 
verzeichnis  einer  Diskette, 
welche  Programme  im  Mo¬ 
dul  gespeichert  sind.  Wird 

Unkomplilierle 

Bedienung 

die  Hilfe  des  Moduls  nicht 
benötigt,  kann  es  per  Tasten¬ 
druck  verlassen  werden. 
Der  C  64  befindet  sich  da¬ 
nach  im  üblichen  Einschalt¬ 
zustand. 


Die  angebotenen  Pro¬ 
gramme  sind  über  die  Cui- 
sortasten  oder  den  Joystick 
erreichbar.  In  Sekunden- 
hruchteilen  wird  das  ge¬ 
wünschte  Programm  aus 
den  EPROMs  in  den  Arbeits¬ 
speicher  des  C  64  geladen 
und  sofort  gestartet, 

Auch  außerhalb  des  kom¬ 
fortablen  Auswahlmenüs 
läßt  sich  Bigrom  bequem  be¬ 
dienen.  Befindet  man  sich  im 
Basic-Editor  des  C  64,  zeigt 
das  Modul  eine  bisher  nir¬ 
gends  verwirklichte  Eigen¬ 
schaft, 

Bei  jedem  Zugriff  auf  dio 
Diskettenstation  mit  dem  Be¬ 
fehl  LOAD  untersucht  Bi- 
grom,  ob  die  zu  ladende  Da¬ 
tei  in  den  EPROMs  verfüg¬ 
bar  ist.  In  diesem  Fall  lädt 
die  Steuersoftware  das  ge¬ 
wünschte  Programm  augen¬ 
blicklich  aus  dem  modulei¬ 
genen  Speicher.  Ansonsten 
erfolgt  ein  herkömmlicher 
Ladevorgang  von  Diskette. 
Die  in  den  EPROMs  gespei¬ 
cherten  Programme  können 
also  mit  dem  gewohnten 
LOAD-Befehl  geladen  wer¬ 
den.  Damit  führt  Bigrom  eine 
neue,  komfortable  Genera- 


64'er  Wertung:  Bigrom 


Kurz  und  Bündig 

Bigiom  ist  eine  EPROM-Mo- 
dulkarte  für  den  Expansion- 
Port.  Es  verarbeitet  bis  zu 
256  KByte  Speicher  mit  den 
gängigen  EPROM-Typen 
2764  bis  27S12  in  der  norma¬ 
len  und  der  C-MOS-Version. 
Die  Steuersoftware  ist  auto¬ 
startend  und  erlaubt  ein 
komfortables  Auswahlen 
des  gewünschten  Progiam- 
ities  aus  einem  ROM-Direc- 
tory.  Bigrom  verarbeitet 
auch  nachladende  Pro¬ 
gramme. 


Positiv 

-  geringer  Platzbedaif 
durch  handliche 
AuBmaße 

-  komfortable  Directory¬ 
funktion 

-  integrierter  Modul- 
generatoi 

-  verarbeitet  auch  nach¬ 
ladende  Programme 

Negativ 

-  verarbeitet  keine 
gepackten  Programme 

-  keine  Schnellader 

-  nur  PRG-Dateien 


Wichtige  Daten 

Piodnktbezeictmung: 

Bigrom 

getestete  Konflguration: 

C  64,  noppy  1541 
Preis:  99,50  Mark 
Vertrieb:  Maja  GmbH 
Kaiserin-Augusta-Straße  13, 
lOOO  Berlin  42, 

Telefon  030/7519033 
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tion  der  ROM-Erweiterun- 
gen  ein. 

Erforderliche 

Vorarbeiien 

Bevor  man  die  Vorzüge  von 
Bigrom  genießen  kann,  sind 
die  dazugehörigen  EPROM.S 
mit  den  entsprechenden 
Programmen  zu  beschrei¬ 
ben.  Da  Bigrom  die  Dateien 
auf  besondere  Weise  ver¬ 
waltet,  müssen  die  Program¬ 
me  für  den  Speichervorgang 
aufbereitet  werden.  Bigrom 
nimmt  dies  automatisch  vor. 
Mit  dem  »Modulgenerator«, 
der  aus  demHauptmenU  auf- 
gerufen  wird,  lassen  sich  die 
gewünschten  Programme 
Immfortabel  von  der  Diskette 
auswählen. 

Leider  dürfen  nur  PRG- 
Dateien  ausgesucht  werden. 
Dateien  anderer  Bezeich¬ 
nungen,  wie  etwa  USR.  REL 
oder  SEQ,  werden  unver¬ 
ständlicherweise  übergan¬ 
gen.  Zudem  müssen  sich  alle 
Programme,  die  zugleich  ge¬ 
branntwerden  sollen,  auf  ein 
und  derselben  Diskette  be¬ 
finden,  da  der  Modulgene¬ 


rator  von  Bigrom  bei  der  Zu¬ 
sammenstellung  der  Datei¬ 
en  kernen  Diskettenwechsel 
gestattet.  Wir  werden  später 
noch  einmal  darauf  zurück- 
komraen. 

Nach  erfolgreicher  Aus¬ 
wahl  der  Programme  er¬ 
rechnet  Bigrom  den  dafür 
benötigten  Speicherplatz 
und  bietet  verschiedenste 
EPROM-Kombinationen  an, 
die  für  die  Speicherung 
möglich  sind.  So  ist  es  durch¬ 
aus  denkbar,  ein  Programm 
mit  einer  Länge  von  30  KByte 
in  nur  ein  EPROM  des  Typs 
272S6  mit  einer  Speicherka¬ 
pazität  von  32  KByte  zu  bren¬ 
nen,  oder  die  Daten  auf  zwei 
EPROMs  der  Art  27128  mit  je¬ 
weils  16  KByte  zu  verteilen. 

Den  gewählten  EPROM- 
Typen  entsprechend  spei¬ 
chert  Bigrom  die  Dateien 
schließlich  in  brennfertiger 
Version  auf  eine  Diskette. 
Diese  Files  lassen  sich  mit 
Hilfe  eines  EPROM-Pro- 
grammiergerätes  direkt  in 
die  EPROMs  brennen. 

Die- Bausteine  dürfen  an¬ 
schließend  in  beliebiger 
Reihenfolge  in  die  leeren 


Steckplätze  von  Bigrom  ein¬ 
gesetzt  werden.  Dabei  ist  es 
gleichgültig,  ob  ein  oder 
mehrere  Sockel  frei  bleiben. 
Bigrom  erkennt  automatisch, 
welcher  EPROM-Platz  be¬ 
legt  ist  und  identifiziert  sogar 
den  Typ  des  verwendeten 
EPROMs, 

Steckt  man  nun  das  Modul 
in  den  Erweiterungsschacht 
des  C  64  und  schaltet  den 
Computer  ein,  erscheinen 
die  Namen  der  soeben  ge¬ 
speicherten  Programme  im 
bekannten  Hauptmenü.  Sie 
können  schnell  und  einfach 
per  Tastendruck  angewählt 
werden- 

Vifelche  Pragramme 
Bigram  verdaut 

Unser  Ttest  beschränkte 
sich  nicht  nur  auf  das  Modul 
selbst-  Wir  wollten  wissen, 
ob  Bigrom  jedes  Programm, 
das  in  EPROMs  gebrannt 
wurde,  anstandslos  und  kor¬ 
rekt  lädt.  Besonders  interes¬ 
sant  waren  nachladende 
Programme,  deren  Speiche¬ 
rung  alle  bisherigen  Modul¬ 
karten  überforderte. 


Zu  diesem  Zweck  wurden 
eine  Vielzahl  von  EPROMs 
der  verschiedensten  Typen 
gesammelt  und  mit  Program¬ 
men  aller  Art  beschrieben. 

Laut  Angaben  des  Herstel¬ 
lers  verarbeitet  Bigrom  alle 
einteiligen  Programme  so¬ 
wie  Mehrteiler,  deren  Tfeil- 
programme  mit  der  Stan- 
daid-LOAD-Routine  des 
C  64  nachgeladen  werden. 
Ein  eindrucksvolles  Beispiel 
ist  der  Spiele-Klassiker 
»Jumpman«,  dessen  Spiel¬ 
stufen  einzeln  nachgeladen 
werden.  In  Bruchteilen  von 
Sekunden  wird  der  neue  Le¬ 
vel  gelesen. 

Werden  für  den  Ladevor¬ 
gang  der  Tteilprogramme  je¬ 
doch  eigene  Rouünen  ver¬ 
wendet,  wie  etwa  integrierte 
Schnellader,  hat  Bigrom  er¬ 
hebliche  Probleme,  Die  not¬ 
wendigen  Programmteile 
werden  meist  gar  nicht  aus 
den  EPROMs  geladen.  Oft¬ 
mals  stürzt  das  Piogramra 
ab. 

Programme  mit  Schnell¬ 
ladern  oder  kopieigeschütz- 
te  Softwareprodukte  sind  für 

FbiKetzuce  auf  Seite  IS3 
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Ohne  jegliche  Vörkennt- 
nisse  gestattet  der 
neue  Kurs  den  leichten 
Einstieg  in  die  Maschi- 
nenspracha  Anhand 
vieler  Beispiele  wird 
der  Einsteiger  in  die 
doch  recht  komplexe 
Sprache  eingeführt. 


Assembler  für 


Sicherlich  haben  Sie  sich 
schon  gewundert,  warum 
gewisse  Programme  Grafi¬ 
ken  mit  der  Geschwindigkeit 
von  Zeichentrickfilmen  Ober 
den  Bildschirm  laufen  lassen, 
während  üue  Programme  eine 
halbe  Ewigkeit  brauchen,  allein 
den  Hires-Bildschiim  zu  leeren. 
Nicht  zu  reden  vom  Schnecken¬ 
tempo,  mit  dem  sich  Ihre  grafi¬ 
schen  Meisterwerke  auf  dem 
Bildschirm  entfalten, . . 

Der  Grund  dafür  ist  einfach: 
Sie  programmieren  in  Baac  und 
Basic  kann  ermüdend  langsam 
seiiL  Besonders  was  Grafiken 
betrifft. 

Warum?  Jedes  Basic-Pro- 
gramm  muß  erst  interpretiert 
werden,  bevor  es  ausgefuhrt 
wird,  Das  heißt  in  einem  der 
ROM-Bausteine  in  Ihrem  C  64  ist 
der  Basic-lnterpxeter  einge¬ 
baut,  Bei  ihm  handelt  es  sich  um 
ein  resistentes  Maschinenpro¬ 
gramm,  das  jede  einzelne  Basic- 
Anweisung  überprüft  und  in  ei¬ 
nen  für  den  Computer  verständ¬ 
lichen  Code  übersetzt.  Selbst 
wenn  die  Basic  Anweisung  häu¬ 
figer  in  einem  Programm  voi- 
komrat,  muß  sie  jedesmal  neu 
übersetzt  werden. 

Daraus  folgt  natürlich,  daß  das 
Basic  sehr  langsam  ist. 

Der  Prozessor  (6510-Baustein) 
ist  das  Gehirn  des  Computers. 
Er  verrichtet  die  Schwerarbeit 
auch  dann,  wenn  ein  Basic-Pro- 
gramm  bearbeitet  wird. 

Vfas  spricht  also  dagegen,  ihn 
direkt  anzusprechen? 

Aber  wie  kann  man  den  Mi¬ 
kroprozessor  direkt  erreichen? 

Dies  ist  so  einfach,  daß  es  dem 
Anfänger  zunächst  nicht  ein¬ 
leuchtet.  Man  benutzt  den  »Ma¬ 
schinencode«.  einen  Code,  der 
ausschließlich  aus  Zahlen  be¬ 
steht.  Diese  Zahlen  weiden  vom 
Prozessor  als  Instruktionen  auf- 
gefaßt  und  ausgeführt. 

An  dieser  Stelle  werden  Sie  si¬ 
cher  einwenden,  daß  das  Pro¬ 
grammieren  mit  Zahlen  nicht  ge¬ 
rade  benuizerfreundlich  ist  und 
auch  keinen  Spaß  macht. 

Das  ist  richtig!  Aber  Maschi¬ 
nensprache-Profis  bedienen 
sich  einer  Sprache,  dem  soge¬ 
nannten  Assembler,  ln  dieser 
Sprache  gibt  man  die  Instruktio¬ 


nen  nicht  mehr  in  Fbrm  von  Zah¬ 
len  ein,  sondemim  Klartext  ähn¬ 
lich  wie  im  Basic. 

Die  Sprache  Assembler  setzt 
sich  aus  einer  kleinen  Anzahl 
von  »Mnemoniken«  (auf  Deulsch; 
»Merkworten«)  zusammen,  wie 
LDA,  STA,  RTS.  Diese  Maschi¬ 
neninstruktionen  werden,  mit 
Zeileimummem  versehen,  in 
einzelne  Zeilen  geschrieben.  Ist 
das  Programm,  das  auch  »Quell- 
taxt«  genannt  wird,  fertig,  läßt  es 
sich  nicht,  wie  man  vielleicht 
meinen  könnte,  mit  RUN  starten. 
Vielmehr  muß  man  es  nun  in  den 


Maschinencode  übersetzen. 
Genau  diese  Aufgabe  über¬ 
nimmt  der  Assembler.  Er  holt 
sich  aus  dem  Quelltext  jede  Ma- 
schineninstruktioE  —  zum  Bei¬ 
spiel  LDA  —  und  findet  in  einer 
Liste  die  korrespondierende 
Zahl  —  zum  Beispiel  169.  Bei  die¬ 
ser  Zahl  handelt  es  sich  um  den 
Maschinencode  zu  LDA 

Anstatt  uns  lange  mit  schnöder 
Theene  zu  beschäftigen,  wollen 
wir  uns  gleich  einem  konkreten 
Problem  zuwenden. 

Der  Buchstabe  »A«  soll  auf 
dem  Bildschirm  erscheinen. 


Das  erforderliche  Programm 
dafür  soll  mit  Hilfe  der  Maschi¬ 
nensprache  realisiert  weiden. 

Das  etste  Prejekt 

Ich  setze  voraus,  daß  Sie  be¬ 
reits  wissen,  wie  man  von  Basic 
aus  mit  dem  POKE-Befehl  ein 
Zeichen  in  den  Büdschinnspei- 
cher  schreibt  (zum  Beispiel 
POKE  1024,1),  ln  der  Anleitung 
zum  C  64  finden  Sie  eine  Liste 
der  Buchstaben  und  Zeichen, 
die  ach  direkt  in  den  Bild- 
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schirmspeicher  schreiben  las¬ 
sen.  Zusätzlich  zu  den  Buchsta¬ 
ben  und  Zeichen  enthält  die  Li¬ 
ste  den  jeweils  erforderlichen 
Vfert  (den  sogenannten  Bild¬ 
schirmcode).  der  in  dem  POKE- 
Befehl  anzugeben  ist. 

Vtfes  bedeutet  es  aber,  ein  Zei¬ 
chen  in  den  Bildschirmspeicher 
zu  schreiben? 

Im  Speicher  des  C  64  existiert 
ein  AdieBberetch  ab  1024,  der 
derart  mit  dem  Bildschirm  ver¬ 
knüpft  ist,  daß  alle  Werte  in  die¬ 
sem  Bereich  unmittelbar  auf 
dem  Bildschirm  erschemen. 


Wenn  Sie  mit  der  Basic-Anwei- 
sung  POKE  1024,1  eine  *1«  in  die 
Adresse  1024  schreiben,  dann 
erscheint  links  oben  auf  dem 
Bildschirm  der  Buchstabe  »A«. 

SoUte  Ihr  C  64älterals  vier  Jah¬ 
re  sein,  ist  es  mdglich,  daß  der 
Buchstabe  «A«  nicht  sofort  zu  se¬ 
hen  ist.  Denn  bei  den  älteren 
Versionen  erscheinen  Teichen, 
die  in  den  Bildschirmspeicher 
geschneben  weiden,  in  der  Hin- 
tergnuidfarbe  ln  diesem  Fall 
drücken  Sie  auf  die  HOME- 
Taste,  dann  ist  der  Buchstabe  un¬ 
ter  dem  Cursor  zu  erkermen. 


Was  ich  oben  beschrieben  ha¬ 
be,  nennt  man  auch  »Output«  (auf 
Deutsch:  Ausgabe).  Eine  wichti¬ 
ge  Eigenschaft,  die  man  sich 
hier  klar  machen  muß,  ist.  daß 
man  einen  Computer  nur  dann 
dazu  veranlaßt  etwas  zu  tun. 
wenn  man  bestimmte  Zahlen  in 
bestimmte  Adressen  schreibt. 

RssirsProgrammierer  .sind 
sich  dieser  Tbtsache  nicht  be¬ 
wußt,  weil  es  vom  Betriebssy¬ 
stem  für  sie  getan  wird.  Als  zu¬ 
künftiger  Maschmencodepro- 
grammierer  müssen  Sie  es  da¬ 
gegen  voll  zur  Kenntnis  nehmen. 


Das  bedeutet  in  der  Praxis:  Sie 
müssen  wissen,  wo  was  in  Ihrem 
Computer  steht  und  wo  was  pas¬ 
siert. 

Sie  müssen  wissen,  daß  zum 
Beispiel  der  Bildschirmspei¬ 
cher  des  C  64  bei  der  Adresse 
1024  beginnt,  der  Farbspeicher 
bei  55296,  die  'Register  vom  SID 
bei  S4272  und  so  weiter. 

Und  so  kommen  wir  zum  6510- 
Mikroprozessor,  dem  eigentli¬ 
chen  Gehirn. 

Was  der  Mikroprozessor 
macht,  läßt  sich  mit  einem  Satz 
beschreiben;  Er  holt  sich  eine 
Zahl  aus  dem  Speicher,  verän¬ 
dert  sie  in  irgendeiner  Form  und 
speichert  dann  das  Ergebnis. 

Diesen  einfachen  Prozeß  kön¬ 
nen  wir  als  »Eingabe  —  Verar¬ 
beitung  —  Ausgabe«  (Bild  1)  be¬ 
schreiben. 

Wie  können  wir  nun  den  Mi¬ 
kroprozessor  dazu  veranlassen, 
den  Code  1 ,  der  für  den  Buchsta¬ 
ben  A  steht,  in  die  Adresse  1024 
zu  schreiben? 

Im  Mikroprozessor  existieren 
Speicherzellen,  die  sogenann¬ 
ten  Register.  Sie  werden  nicht 
zum  langfristigen  Speichern  von 
Daten  verwendet.  Statt  dessen 
stellen  sie  eine  Art  Schleuse  dar, 
durch  die  alle  Daten,  die  der  Mi¬ 
kroprozessor  zu  verarbeiten  hat, 
getrieben  werden. 


Kursüberskht 

Teil  1.  Grundlagen  — 
üusgaLe  eines  Zeichens 
auf  den  Bilds^irm:  JUc- 
laimulator,  Ein-Zfiusga- 
bc,  Progzammzähler 

Tteil  2.  Ausgabe  von  256 
Zeichen  auf  den  Bild¬ 
schirm.  Index-Register, 
Status-Register,  Zero- 
Flag,  bedingte  Sprungbe- 
fehle _ 

■feil  3.  Füllen  des  gesam¬ 
ten  Bildschirms.  Indirek¬ 
te  Adressierung,  Hi-/Lo- 
Byte,  Zero-Page _ 

Iteil  4.  Ein  kleines  Schreib- 
maschinen-Programm. 
Tastatureingabe,  Inter¬ 
rupts,  Cairy-Flag,  16-Bit- 
Addition  und  -Subtraktion 
Tfeil  5.  Cursor-Steuerung 
mit  Hilfe  des  Interrupts, 
Cursor-Routinen,  Arbeits- 
weise  des  Stacks. _ 

Teil  6.  Wordwiap-Routine 
und  Transfer-Befehle 
(TAX,  TXA  etc.) _ 

TPil  7.  So  steuert  man  das 
Diskettenlaufwerk  und 
den  Drucker.  Erklärung 
der  wichtigsten  ROM- 
Routinen. 
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An  dieser  Stelle  ist  es  ange¬ 
bracht,  den  Mikroprozessor  mit 
dem  menschlichen  Herzen  zu 
vergleichen,  das  wie  eine  Pum¬ 
pe  arbeitet,  Blut  in  seine  Kam¬ 
mern  pumpt  und  es  dann  wieder 
ausstößt,  so  daß  es  im  Körper  zir¬ 
kuliert. 

Der  Mikroprozessor,  der 
wahrhaftig  das  Herz  eines  jeden 
Computersystems  ist,  funktio¬ 
niert  auf  eine  ganz  ähnliche  Wei¬ 
se;  Er  holt  Zahlen  in  seine  Kam¬ 
mern  (Register)  —  INPUT  —  und 
stößt  sie  wieder  aus  —  OUTPUT 

Wir  können  unseren  Ver¬ 
gleich  noch  weiterführen:  Der 
Mikroprozessor  ist  nicht  nur  das 
Herz  eines  Compufersystems, 
sondern  auch  seine  Leber.  Er 
zirkuliert  nämlich  nicht  nur  die 
Zahlen,  sondern  verarbeitet  sie 
auch,  so  wie  die  Leber  das  Blut 
reinigt- 

Das  wichtigste  Register  des 
6510  ist  das  A-Registei  oder  der 
Akkumulator,  auch  einfach  Ak¬ 
ku  genannt.  Er  läßt  sich  mit  der 
Leber  vergleichen.  Wie  sem  Na¬ 
me  schon  sagt,  dient  er  dazu, 
Zahlen  zu  addieren  und  zu  sub¬ 
trahieren. 

Dann  gibt  es  noch  das  X-  und 
das  Y-Register.  Man  nennt  sie 
Index-Register,  weil  sie  in  erster 
Linie  dazu  verwendet  werden, 
die  Positionen  in  einet  Zahlenta- 
belle  zu  markieren. 

Diese  drei  Register  sind  die 
wichtigsten  Register  des  6510  — 
jedenfalls  was  den  Programmie¬ 
rer  betrifft, 

Mit  den  restlichen  Registern, 
die  auch  von  Bedeutung  sind, 
werden  wir  uns  später  ausführ¬ 
lich  beschäftigen.  Nun  wieder 
zurück  zu  unserem  Problem. 

So  gibi  man  eine 
Zahl  ein 

Listing  1  zeigt  Ihnen  das  in  As¬ 
sembler  geschriebene  Pro¬ 
gramm  (auch  Quelltext  ge¬ 
nannt).  Wird  dieses  Programm 
mit  dem  Assembler  in  Maschi¬ 
nencode  übersetzt,  erscheint 
nach  dem  Start  mit  SYS  49152  das 
Zeichen  »A«  auf  dem  Bildschirm. 

Ist  der  Quelltext  einmal  über¬ 
setzt,  könnte  man  ihn  strengge¬ 
nommen  löschen;  denn  zur  Aus¬ 
führung  des  Programms  wird  er 
nicht  mehr  benötigt,  ln  der  Pra¬ 
xis  tut  man  aber  gut  daran,  ihn 
aufoibewahren,  um  später  noch 
Korrekturen  vornehmen  zu  kön¬ 
nen. 

Schauen  wir  uns  nun  den 
Quelhexl  näher  an,  wobei  wir 
die  erste  Zeile  zunächst  über¬ 
springen. 

LDA  ist  eine  jener  Assembler- 
Instruktionen,  die  wir  bereits  er- 
•;rähnl  haben.  Ea  ist  die  Abkür¬ 
zung  für  die  Anweisung;  Lade 
den  Akkumulator  mit,.,  (im  fol¬ 
genden  werde  ich  immer  gleich 
die  deutsche  Bedeutung  der  In¬ 
struktion  geben,  obwohl  alle 
gängigen  Assembler-Befehle  m 


Wirklichkeit  Abkürzungen  für 
englische  Anweisungen  sind). 

Wir  beauftragen  also  den  Mi¬ 
kroprozessor  damit,  sich  eine 
Zahl  (im  folgenden  Byte  ge¬ 
nannt)  zu  holen  und  sie  in  sein  A- 
Register  zu  laden.  Oder,  im  Sin¬ 
ne  unseres  Vergleichs:  Wir  wei¬ 
sen  das  Herz  unseres  Compu¬ 
ters  an,  Blut  in  seine  Hauptkam- 
mer  zu  pumpen. 

Die  ingtTiiktirin  LDA  nennt  man 
auch  »Op-Code«,  was  für  »Ope¬ 
rational  Code»  (auf  Deutsch:  Be¬ 
fehlscode)  steht. 

So  nützlich  wie  diese  Instruk¬ 
tion  für  den  Mikroprozessor  isl, 
ohne  die  Information,  die  folgt, 
könnte  er  nur  wemg  mit  ihr  an¬ 
fangen.  ln  unserem  Beispiel  ist 


beiden  Fällen  die  Insuuktion 
LDA.  Der  Maschinencode,  in 
den  der  Assembler  die  Anwei¬ 
sung  übersetzt,  ist  aber  unter¬ 
schiedlich.  weil  der  Mikropro¬ 
zessor,  bevor  er  sich  den  Ope¬ 
randholt,  wissen  muß,  ob  es  sich 
beim  Operand  um  ein  Datum 
oder  eine  Adresse  handelt  (die 
ohne  das  »#  «-Zeichen  eingege¬ 
ben  wird). 

So  gibt  man  ein 
Byte  aus 

ln  der  nächsten  Zeile  (Zeile  30) 
unseres  Programms  tun  wir  das 
genaue  Gegenteü  von  dem,  was 
wir  in  Zeile  20  taten:  Wir  weisen 


steht,  zu  holen  —  INPUT  —  und 
ihn  an  sein  Ziel  (Adresse  1024)  zu 
schicken  —  OU^UT, 

Daten  werden  in  unserem  klei¬ 
nen  Programm  nicht  verarbeitet. 
Statt  dessen  handelt  es  sich  um 
einen  einfachen  Em-/Ausgabe- 
Prozeß. 

An  dieser  Stelle  mögen  Sie 
einwenden:  Ist  das  Programmie¬ 
ren  in  Assembler  nicht  umständ¬ 
licher  als  in  Basic?  Immerhin 
braucht  man  zwei  Zeilen,  um  die 
Basic-Anweisung  POKE  1024,1 
einzugeben. 

Zunächst  scheint  dieser  Ein¬ 
wand  berechtigt.  Bedenken  Sie 
aber,  daß  der  Assembler  die 
zwei  Zeilen  unseres  Programms 
in  nur  5  Byte  Maschmencode 


Eingabe  (Input) 


Bild  1.  Oer  Mikroprozessor  —  gewissermaßen  das  Herz  des  Computers 


»#1»  das  Datum  oder  die  Zahl, 
die  sich  der  Mikroprozessor  ho¬ 
len  soll.  Bei  dem  Datum  handelt 
es  sich  um  den  »Operand«. 

In  unserem  kleinen  Programm 
ist  das  Datum,  das  wir  an  den  Mi¬ 
kroprozessor  weiterleiten,  an 
die  Instruktion  angefügt.  Das 
Nummemzeichen  •#«  teilt  dern 
Assembler  mit,  daß  es  sich  bei 
diesem  Befehl  um  eine  unmittel¬ 
bare  Adressierung  handelt  Das 

heißt,  daß  der  Akkumulator 
nicht  mit  dem  Inhalt  der  Spei¬ 
cherzelle  1  (absolute  Adressie¬ 
rung),  sondern  mit  dem  Wert  1 
geladen  wird. 

In  Assembler  benutzen  wir  in 


den  Mikroprozessor  an,  ein  Da¬ 
tum  in  die  Adresse  1024  zu 
schreiben,  also  an  den  Anfang 
des  Bildschlrmspeichers. 

STA  steht  für:  Speichere  den 
Inhalt  des  Akkumulators  in  die 
folgende  Adresse. 

In  diesem  Fall  kann  der  Ope¬ 
rand  natürlich  nichts  anderes  als 
eine  Adresse  sein,  obwohl  es 
auch  hier  wieder  verschiedene 
Möglichkeiten  gibt,  wie  wir  die 
Adresse  definieren  können. 

Die  Zeilen  20  und  30  sind  der 
Aktionsteil  unseres  Programms. 
Dies  ist  alles,  w^  der  Mikropro¬ 
zessor  braucht,  um  sich  das  Da¬ 
tum  1,  das  für  den  Buchstaben  A 


übersetzt.  Und  diese  5  Byte  wer¬ 
den  vom  Mikroprozessor  unmit¬ 
telbar  ausgefuhrt. 

Mit  POKE  1024,1  muß  der 
Computer  dagegen  einige  um¬ 
fangreiche  Betriebssystemrouti¬ 
nen  aufrufen,  bevor  er  den  Be¬ 
fehl  ausführen  kann;  Zuerst  isl 
die  Anweisung  POKE  zu  inter¬ 
pretieren.  Dann  muß  er  die  Zahl 
1024,  30  wie  sie  auf  dem  Bild¬ 
schirm  erscheint,  in  das  binäre 
Format  übersetzen.  Als  nächstes 
ist  das  Komma  auszuwerten,  das 
hier  als  Trennzeichen  dient.  Und 
schließlich  ist  noch  die  1  einzule¬ 
sen  und  entsprechend  zu  inter¬ 
pretieren.,  Erst  wenn  all  diese 
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übersetzungsarbeit  verrichtet 
worden  ist,  kann  der  Computer 
den  Basic-Befehl  ausfühien. 

Am  Anfang  wird  Sie  das  si¬ 
cherlich  verwirren;  Quelltexte 
können  nämlich  die  reinsten 
Bandwürmer  sein!  Sie  werden 
denken:  Dazu  wird  der  Rechner 
eine  Ewigkeit  brauchen! 

Täuschen  Sie  sich  nicht!  Außer 
wenn  Sie  ein  Maschinencode- 
rogramm  schreiben,  das  uner¬ 
hört  schlecht  organisiert  ist  {und 
in  diesem  Kurs  werden  Sie  hof¬ 
fentlich  lernen,  iwie  man  das  ver 
meidet),  führt  der  Mikroprozes¬ 
sor  ein  solch  langes  Programm 
im  Bruchteil  einer  Sekunde  aus. 

Der  Programmzähler, 

das  PC-Register 

Sehen  wir  uns  nun  die  erste 
Zeile  {Zeile  10)  unseres  Pro¬ 
gramms  an; 

Um  den  Mikroprozessor  dazu 
zu  veranlassen,  unser  Pro¬ 
gramm  zu  bearbeiten,  wäre  es 
unpraktisch,  ihm  Anweisungen 
einzeln  einzugeben-  Der  6510 
kann  nämlich  rund  eine  halbe 
Million  solcher  Anweisungen  in 
emer  Sekunde  ausfiihren! 

Statt  dessen  schreibt  man  eine 
Serie  von  Maschinenanweisun- 
gen  m  den  Speicher  und  über¬ 
gibt  dem  Mikroprozessor  die 
Starladresse.  Der  Rest  wird 
dann  vom  Prozessor  erledigt. 

Für  diesen  Zweck  hat  der  Mi¬ 
kroprozessor  ein  spezielles  Re¬ 
gister,  das  man  den  »Programm- 
zahler«  nennt  oder  »PC-Registei« 
(von  »programcounter«). 

Dies  ist  das  einzige  program¬ 
mierbare  Register  im  6610,  das 
groß  genug  ist,  um  eine  »le-Bit- 
Zahl«  (Zahl  zwischen  0  und 
65S3S)  zu  speichern.  In  alle  an¬ 
deren  Register  passennur  iS-Bit- 
Zahleni  (Zahlen  zwischen  0  und 
25S) 

8  Bit  bedeutet,  daß  sich  die 
Zahl  durch  acht  Stellen,  die  ent¬ 
weder  den  Wert  0  oder  1  anneh¬ 
men  können,  darstellen  läßt. 
Zum  Beispiel  entspricht  die  bi¬ 
nare  Zahl  llllllll  der  dezimalen 
Zahl  255.  (Nebenbei,  8  Bit  erge¬ 
ben  1  Byte) 

Das  PC-Register  kann  dage¬ 
gen  eine  Zahl  von  0  bis  65535 
speichern.  (Binär  llllUllllllllll 
entspricht  dezimal  65535.  Das 
sind  16  Stellen.  Deshalb  der  Aus¬ 
druck  16-Bit-Zahl.) 

Der  Programmzählcr  muß  ei¬ 
ne  16-Bit-ZahI  speichern  können, 
denn  der  C  64  hat  eine  Speicher- 
kapaztlät  von  64  KByte,  und  das 
entspricht  genau  65536  mögli¬ 
chen  Adressen. 

Um  ein  Programm  zu  bearbei¬ 
ten,  sind  folgende  Schritte  erfor¬ 
derlich; 

Zuerst  wird  die  Slartadresse, 
m  unserem  Fall  49153,  in  den  Pro- 
grammzähler  geladen.  Dann 
holl  sich  der  Mikroprozessor 
das  Byte,  das  in  dieser  Adresse 


steht  und  erhöht  den  Programm¬ 
zähler  um  1,  so  daß  dieser  auf 
die  nächste  Programmadresse 
zeigt. 

Das  Datum,  das  sich  der  Mi¬ 
kroprozessor  geholt  hat,  vnrd  in 
eines  jener  Spezialiegisier  ge¬ 
schrieben,  auf  das  der  Program¬ 
mierer  keinen  Einfluß  hat  —  das 
sogenannte  *Irstruktionen-Regi- 
Ster«.  IndieseraRegister  werden 
die  Instruktionen  wie  LDA  oder 
STA  in  Maschinencode  zwi¬ 
schengespeichert.  Da  für  die 
verschiedenen  Adressierungs¬ 
arten  unterschiedliche  Maschi- 
nencodes  benutzt  werden,  ist 
dem  Mikroprozessor  bekannt, 
ob  es  sich  bei  dem  oder  den 
nächsten  Bytes  um  ein  Datum 
oder  eine  Adresse  handelt. 

Handelt  es  sich  um  eine 
Adresse,  existieren  wieder  zwei 
unterschiedliche  Adressie- 
Tungsarten,  und  zwar: 

1,  Die  Adresse  liegt  in  der  Zero- 
Page  (von  0  bis  255)  oder 

2,  Die  Adresse  liegt  oberhalb 
von  255,  also  von  256  bis  65533, 

Im  ersten  Fall  folgt  dar  Instruk¬ 
tion  ein  Adreßbyte.  Um  die  höhe¬ 
ren  Adressen  anzusprechen, 
reicht  1  Byte  nicht  mehr  aus.  Es 
werden  folglich  2  Byte  benö¬ 
tigt. 

Adreßbytes  werden  im  pro- 
zessoiintemen  Adreßregistei 
und  Datenbytes  im  Datenregi¬ 
ster  zwischengespeichert.  Je¬ 
desmal,  nachdem  sich  der  Pro¬ 
zessor  ein  Byte  (egal,  ob 
Instiuktions-,  Daten-  oder 
Adreßbyte)  aus  dem  Speicher 
geholt  hat,  wird  der  Programm- 
Zähler  um  1  erhöht. 

Nun  kann  der  Mikroprozessor 
den  gesamten  Maschinenbefehl 
ausführen,  wahrend  der  Pro- 
grammzähler  bereits  auf  die 
nächste  Instruktion  deutet. 


Um  ein  Programm  zu  bearbei¬ 
ten,  benötigt  der  Mikroprozes¬ 
sor  die  Start-  und  Endadresse 
des  auszuführenden  Pro¬ 
gramms. 

Gibt  man  die  falsche  Starl¬ 
adresse  an,  wird  der  Mikropro¬ 
zessor  versuchen,  ein  an  dieser 
Stelle  liegendes,  nicht  vorhan¬ 
denes  Programm  zu  stanen.  Er 
hält  sich  nämlich  ausschließlich 
an  die  ihm  eingegebene  Regel, 
die  besagt,  daß  es  sich  bei  dem 
ersten  Prooramm-Ryie  immer 
um  ein  Instruktions-Byte  han 
delt.  Er  kann  also  von  sich  aus 
nicht  feststellen,  ob  das  gerade 
gelesene  Byte  ein  Datum  oder 
ein  Instruktions-Byte  ist.  Folglich 
faßt  er,  selbst  wenn  es  sich  um 


ein  Datum  handelt,  das  Byte  als 
Instruktions-Byte  auf. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der 
Endadresse.  Bekommt  der  Mi¬ 
kroprozessor  keinen  Befehl,  der 
ihn  zum  Stoppen  veranlaßt,  wird 
er  das  Programm  niemals  ab¬ 
brechen.  Bestenfalls  stürzt  er 
nach  einer  gewissen  Zeit  ab. 

ln  Zeile  10  unseres  Programms 
teilen  wir  dem  Assembler  mit. 
wo  unser  Programm  anfängi 
(49152).  Wir  tun  dies  mit  Hilfe  ei¬ 
ner  sogenannten  »fteudo-«  oder 
»Assembier-Instruktior.«. 

k.BA«,  was  für  Basis  bezie¬ 
hungsweise  Startadresse  steht, 
ist  nicht  Tteil  der  Assembler 
Sprache,  Diese  Instruktion  wird 
nämlich  nicht  vom  Assembler  in 
Mascluiieiicüde  übersetzt.  Statt 
dessen  handelt  es  sich  um  eine 
Anweisung  an  den  Assembler, 
die  ihm  sagt,  wo  er  das  folgende 
Programm  installieren  soll. 
Nachdem  wir  unser  Pio- 
grairan  assembhert  haben 
(beim  Hypra-Ass  mit  RUN),  kön¬ 
nen  wir  es  starten.  Dazu  dient 
der  S’^Befehl. 

Um  das  Beispielprogramm  zu 
starten,  ist  folglich  der  Befehl 
SYS  49152  <RETURN>  im  Di¬ 
rektmodus  emzugeben. 

So  hält  man  den 
Prozessor  an 

Maschinensprache  ist  zwar 
um  ein  Vielfaches  schneller  als 
Basic,  hat  jedoch  auch  einige 
Nachteile  äo  werden  in  Maschi¬ 
nensprache  keine  Fehler  abge¬ 
fangen,  wie  man  es  vom  Basic 
her  gewohnt  ist.  Tritt  em  Fehler 
auf,  produziert  der  Computer 
nicht  daß,  was  man  will,  oder 
Stürzt  einfach  ab. 

Um  die  Rückkehr  ins  Betriebs¬ 


system  geht  es  in  der  letzten  Zei¬ 
le  (Zeile  40)  unseres  Prograraras. 

RTS  steht  für  «kehre  zurück 
von  der  Unterroutine«,  Es  wird 
ähnlich  angewendet  wie  der 
Basic-Befehl  RETURN. 

Warum  aber  «Rücktehr  von  ei¬ 
ner  Unterroutine«,  wo  wir  doch 
ein  normales  Programm  gestar¬ 
tet  haben? 

Das  Betriebssystem  des  C  64 
behandelt  alle  vom  Benutzer  ge¬ 
schriebenen  Maschinenrouti- 
nen  als  Unterroutinen.  Bevor  es 
die  Unterroutine  aufruft,  spei¬ 
chert  esdie  Rückkehiadresse  in 
einen  besonderen  Teil  des  Spei¬ 
chers.  der  sich  »Stack«  nennt. 

In  einem  späteren  Tteil  werden 
wir  uns  noch  ausführlich  mit  der 


Arbeitsweise  des  Stacks  befas¬ 
sen.  An  dieser  Stelle  genügt  es 
zu  sagen,  daß  er  wie  em  Stapel 
von  Papieren  funktioniert  (eng¬ 
lisch  «stack«  bedeutet  «Stapel«)- 
Das  Betriebssystem  schiebt  die 
Rückkehradresse  auf  den  Sta¬ 
pel,  und  nachdem  das Benulzer- 
programm  verlassen  wird,  holt 
es  die  Rückkehradresse  vom 
Stapel  und  lädt  sie  in  den  Pro¬ 
grammzähler.  Der  Mikroprozes¬ 
sor  bearbeitet  dann  das  Maschi¬ 
nenprogramm  ab  dieser  Stelle. 

In  unserem  Programmbei- 
spiel  bedeutet  RTS  natürlich, 
daß  der  Mikroprozessor  zu  ei¬ 
ner  Adresse  innerhalb  des  Be¬ 
triebssystems  zuruckkehrt. 

Wird  Listing  l  assembliert,  er¬ 
zeugt  der  Assembler  den  daige- 
stellten  Ausdruck. 

Beim  Hypra-Ass  beginnt  jede 
Zeile  mit  der  Adresse,  in  die  der 
Assembler  den  erzeugten  Ma- 
schmencode  schreibt,  Ihr  folgt 
der  erzeugte  Maschinencode, 
auch  Objektcode  genannt.  Hin¬ 
ter  dem  Objektcode  steht  die 
Quelltextzeile,  und  zwar  so,  als 
wenn  man  sie  mit  dem  Hypra- 
Ass-Befehl  «/E«  listet. 

Im  nächsten  Teil  dieses  Kurses 
werden  wir  unser  Programm¬ 
beispiel  erweitern  und  lernen, 
wie  man  eine  Schleife  in  Maschi¬ 
nencode  programmiert. 

(Henry  Lehman/ah) 


Alle  in  diesem  Kurs  aul- 
geführten  Beispiele  wur¬ 
den  und  werden  rmt  dem 
Assembler  Hypra-Ass 
aus  Ausgabe  7/8S  und 
Sonderheft  8/85  erstellt. 
Außerdem  find  en  Sie  die¬ 
sen  Assembler  auch  auf 
der  Programmservice- 
Diskette  zu  dieser  Ausga¬ 
be.  Die  Beschreibung 
können  Sie  kostenlos  bei 
uns  gegen  einen  adres¬ 
sierten  und  frankierten 
Rückumschlag  (1.80 
Mark)  anfordera.  Prinzi¬ 
piell  läßt  steh  auch  jeder 
andere  Assembler  eit.- 
setzen.  Bei  anderen  As¬ 
semblern  ändern  sich 
jedoch  die  Pseudp-Op- 
codes  (Assembler-Steuer¬ 
anweisungen)  und  die  dt- 
reklen  Befehle  zum  Edi¬ 
tieren  des  Quelitextes. 

Eine  kleine 
Aufgabe 

Wie  ist  das  Programm 
(Listing  1)  zu  ändern,  um 
ein  anderes  Zeichen  zum 
Beispiel  »X«  an  einer  an¬ 
deren  Bildschirmposition 
erscheinen  zu  lassen? 

Die  Auflösung  finden 
Sie  im  nächsten  Kursteil. 


10  -.BA  49152 
20  -  LDA  #1 
30  -  STA  1024 
40  -  RTS 

Listing  1.  So  leicht  ist 
es.  mit  Hilfe  der  Ma¬ 
schinensprache  ein 
Zeichen  auf  dem  Biid- 

10 

-.BA  49152 

schirm  auszugeben. 

COOO  A901 

20 

IDA  #1 

Nebenstehend  der 

C002  8M004 

30 

STA  1024 

Quelltext  mit  Aus- 

C005  60 

40 

RTS 

druck. 
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Resistent; 


_  Sind  Daten 

oder  Programme  nach 
dem  Aus-und  Wiederein- 


schalten  des  Computers 
immer  noch  vorhanden, 
so  bezeichnet  man  sie  als 
resistente  Daten  oder 
Programme.  Beispiele  für 
resistente  Programme 
sind  das  im  C  64  veran¬ 
kerte  Betriebssystem  und 
der  Basic-Interpreter.  Bei 
dem  Zeichensatz-ROM 
handelt  es  sich  um  resi¬ 
stente  Daten. 


Assembler: 


_  Bei  einem 

Maschinenprogramm 
handelt  es  sich  um  die 


Fachbegriffe 


Aneinanderreihung  von 
Zahlen,  die  den  Compu¬ 
ter  dazu  veranlassen  et¬ 
was  Vorherbestimmba- 
les  zu  tun.  Da  es  sehr  um¬ 
ständlich  und  unüber¬ 
sichtlich  wäre,  ein  Pro¬ 
gramm  zu  schreiben,  das 
nur  aus  Zahlen  besteht, 
bedient  man  sich  oines 
Assemblers.  Er  stellt  eine 
Computer-Sprache  dar, 
die  es  gestattet,  Befehle 
nicht  in  Foini  von  Zahlen, 
sondern  im  Klartext  ein¬ 
zugeben. 


_  Ein  mit  dem 

Assembler  erstelltes  Pro- 


Quelltext: 


giamm  läßt  sich  nicht 
starten  Zuvor  muß  es  in 
einen  fiir  den  Computer 
verständlichen  Code 
(Zahlen)  übersetzt  wer¬ 
den.  Diese  Aufgabe  über¬ 
nimmt  der  Assembler 
selbst,  wenn  man  ihn  star¬ 
tet.  Das  nicht  ablauffähige 
Programm  nennt  man 
Quelltext. 


Maschinencode : 


Den 


vom  Assembler  erzeug¬ 
ten  Code  nennt  man  den 
Maschinencode. 


Opcode: 


Mit  »Opcode« 


bezeichnet  man  die  in  As¬ 


sembler  zur  Verfügung 
stehenden  Instruktionen 
wie  LDA  oder  STA. 


Maschinenbef  ehl: 


Maschmenbefehl  besteht 
aus  dem  Opcode  und  ei¬ 
nem  Operanden,  der  an¬ 
gibt,  ob  sich  der  Opcode 
auf  eine  im  Operanden 
enthaltene  Adresse  oder 
ein  Datum  bezieht. 


Zezo-Page: 


_  Bei  der 

Zero  Page  handelt  es  sich 
um  die  Speicherzellen  0 
bis  255,  Man  kann  sie  mit 
dem  Gedächtnis  des  Be¬ 
triebssystems  verglei¬ 
chen. 


Die  String -Ecke 

Spielefreaks  aufgepaßt!  Im  letzten  Teil  des  String- 
Kurses  erfahren  Sie,  wie  man  einen  High  Score 
oder  eine  Bestenliste  programmiert.  Das  ent¬ 
wickelte  Programm  läßt  sich  problemlos  in 
eigene  Spiele  einbauen. 


Heute  wollen  wir  ein  Pro 
giamra  entwickeln,  das 
sich  natürlich  ausgiebig 
auf  Stnng-Veraibeitungen  stützt 
und  außerdem  Einblick  ge¬ 
währt,  wie  die  in  vielen  kommer¬ 
ziellen  Computerspielen  einge¬ 
bauten  »Bestenlisten«  funktionie¬ 
ren. 

Wie  immer  werde  ich  das  Pio- 
qramm  in  einzelnen  Schritten 
entwickeln.  Da  jeder  Tteil  für 
sich  lauffahig  ist,  können  Sie  wie 
im  Ttext  die  einzelnen  Pro¬ 
grammzeilen  eintippen  und  aus¬ 
probieren,  Ich  rate  Ihnen  nur, 
die  von  mir  gewählten  Zeilen¬ 
nummern  zu  verwenden,  da  sie 
im  Zusammenhang  mit  dem  spä¬ 
teren  endgültigen  Programm 
stehen. 

Die  Bestenlisten  —  in  englisch¬ 
sprachigen  Spielen  »High  Sco¬ 
re«  genannt  —  enthalten  die  be¬ 
sten  Ergebnisse,  die  in  einem 
Spiel  erzielt  worden  sind.  Dabei 
gibt  es  drei  prinzipielle  Unter¬ 
schiede; 

—  die  ewige  Bestenliste 
—  die  persönliche  Bestenliste 
—  die  Tages-Bestenliste. 

1.  Die  ewige  Bestenliste  beruht 
darauf,  daß  der  jeweils  letzte 
Stand  am  Ende  einer  Spielperio¬ 
de  auf  Diskette  oder  Kassette 
gespeichert  wird.  Zu  Beginn  ei¬ 
ner  neuen  Spieliunde  wird  er 
geladen  und  steht  für  die  Eintra¬ 
gung  neuer  Rekorde  zur  Verfü¬ 
gung. 

2-  Die  persönliche  Bestenliste  ist 
eigentlich  eine  »ewige«  Liste. 
Das  heißt,  sie  wird  auch  gespei¬ 
chert.  Sie  ist  aber  zum  Unter¬ 
schied  zu  der  evrigen  Bestenliste 


so  sortiert,  daß  jeder  Name  nur 
einmal  enthalten  ist,  natürlich 
mit  dem  von  diesem  Spieler  er¬ 
zielten  höchsten  Ergebnis. 

3.  Die  Tages-Bestenliste  ist  iden¬ 
tisch  mit  der  ewigen  Bestenliste, 
nur  wird  sic  nicht  gespeichert, 
sondern  enthalt  lediglich  das  Er¬ 
gebnis  einer  Spielperiode  Sie 
sehen,  es  dreht  sich  wieder  em- 
mal  (fast)  alles  ums  Sortieren. 

Die  Sortierung  der 
Bestenliste 

Ich  zeige  Ihnen  zuerst  ein  Bei¬ 
spiel  der  Bestenliste. 

EWIGE  BESTENLISTE _ 

1.  FRANZ  678 

2,  FRANZ  567 

3-  FRANZ  503 

4.  WILHELM  445 

5.  MARIA  440 

6.  WILHELM  390 

7.  FRANZ  377 

8.  BETTINA  30 

9.  MARIA  33 

10.  GABY  9 

PERSÖNLICHE  BESTENLISTE 

1.  FRANZ  678 

2.  WILHELM  445 

3.  MARIA  440 

4-  BETTINA  50 

5,  GABY  9 

6. 


Franz  ist  also  eindeutig  dar  Be¬ 
ste,  vielleicht  weil  er  häufig 
spielt.  !n  der  ewigen  Liste  hält  er 
die  drei  ersten  Plätze.  Auch  Ma 
ria  hat  gute  Ergebnisse  und  steht 
zweimal  in  der  ewigen  Liste. 

ln  der  persönlichen  Liste  da¬ 
gegen  ist  jeder  der  fünf  Spieler 
nur  einmal  vertreten,  natürlich 
mit  seinem  besten  Ergebnis. 

Damit  liegen  die  Sortiervor¬ 
schriften  eigentlich  schon  fest. 
Ewige  Bestenliste.  Ein  neues 
Ergebnis  wird  mit  der  ersten 
Eintragung  m  der  Liste  vergli¬ 
chen. 

Ist  es  größer,  kommt  es  an  des¬ 
sen  Position ,  alle  folgenden  Wer¬ 
te  rücken  um  einen  Platz  weiter 
nach  hinten,  und  der  Vorgang 
wiederholt  sich  mit  dem  näch¬ 
sten  Wert  in  der  Liste. 

Ist  es  gleich  oder  klemer, 
dann  wird  sofort  der  nächste  Li¬ 
stenwert  zum  Vergleich  berge- 
nommen. 

Der  Name  des  Spielers,  der 
dieses  Ergebnis  erreicht  hat, 
wird  an  dieselbe  Position  m  der 
Liste  gebracht,  unabhängig  da¬ 
von,  wie  oft  er  schon  in  der  Liste 
steht, 

Fetsönliche  Bestenliste:  Bin 
neues  Ergebnis  führt  zuerst  zu 
einer  Prüfung ,  ob  der  Name  des 
Spielers  schon  in  der  Liste  steht 


(Schluß) 


Ist  der  Name  schon  enthalten, 
wird  das  neue  Ergebnis  mit  dem 
alten  Wert  desselben  Spielers 
verglichen.  Der  kleinere  Wert 
wird  gelöscht,  der  größere  wird 
wie  oben  neu  einsortiert. 

Ist  der  Name  aber  nicht  ent¬ 
halten,  wild  der  Wert  wie  oben 
der  Größe  nach  einsoiüert. 

Aus  diesen  Vorschriften,  aber 
auch  beim  Betrachten  der  bei¬ 
den  Listen  wird  deutlich,  daß 
wir  uns  für  das  Problem  der  Zu¬ 
ordnung  von  Namen,  Platznum¬ 
mern  und  Ergebnissen  etwas 
einfallen  lassen  müssen.  Allein 
der  Name  »Franz«  tritt  mit  vier 
verschiedenen  Ergebnissen  an 
vier  Positionen  auf.  Das  klingt 
schlimmer,  als  es  ist. 

Kursübersicht 

Iteil  1,  NeunBasic-Befehle 
und  sieben  numerische 
Funktionen  zur  Verarbei- 
tung  von  Strings _ 

Ifeil  2.  Tfexteingabe  und 
-Verarbeitung  mit  Strings 

Teil  3.  Formatieren  von 
Ttext  und  Zahlen _ 

Tbil  4.  Laufschrift _ 

Tteü  5.  Spielereien  mit 
Worten  und  Teicten 

'Ifeil  6.  Suchverfahren  mit 
Hilfe  von  Stiingoperatin- 
nen  _ 

Teil  1.  Gestaltung  von 
Bena&ezmetiüs,  läbellen 
und  Listen 
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Zuerst  werde  ich  nur  mit 
zehn  Werten  arbeiten,  also 
können  wir  uns  den  DIM-Bafehl 
sparen. 

Das  Sortiervetfahren 

Ein  Sortierverfahren  haben 
wir  schon  in  einem  früheren  Teil 
des  Kurses  (Ausgabe  4/88)  ent¬ 
wickelt,  Dieses  Grundprinzip, 
das  ich  »Bäumchen  wechsle 
Dich»  genannt  habe,  wenden  wir 
auch  hier  wieder  an. 

Bei  der  Liste  soll  es  sich  um  ein 
Feld  handeln.  Sie  beinhaltet  die 
Namen  PL(K)  —  »Punkte-Liste«. 
Die  Liste  darf  maximal  zehn 
Werte  PL(1)  bis  PL(10)  enthalten. 

Mil  diesen  Werten  soll  eine 
neue  Punktzahl,  die  am  Ende  ei¬ 
nes  Spiels  als  Resultat  PZ  her¬ 
ausgekommen  ist,  verglichen 
werden.  Anstelle  eines  Spieles 
simulieren  wir  das  Ergebnis  per 
INPUT-Befehl. 

120  INPUT  "RESULMI=';PZ 

Bekanntlich  wird  der  Tfext  in 
Gänsefüßchen  hinter  dem  IN¬ 
PUT  auf  dem  Bildschirm  ausge¬ 
druckt. 

Jetzt  bilden  wir  eine  Schleife 
mit  der  Variablen  K  von  1  bis  10, 
in  der  für  jeden  einzelnen  Wert 
von  K  geprüft  wird,  ob  das  Resul¬ 
tat  PZ  größer  als  der  im  Feld  ste¬ 
hende  Werl  PLCK)  ist. 

210  FOR  K=1  TD  10 

220  IF  PZ  >PL(K)  THEN  .... 

230  NEXT  K 

250  GOTO  120 

Ist  PZ  kleiner  oder  gleich, 
fährt  die  Schleife  in  Zeile  230 
fort-  Am  Ende  springt  das  Pro¬ 
gramm  für  eine  neue  Eingabe 
auf  Zeile  120  zurück. 

Ist  PZ  aber  größer  als  der 
Wert  rUKJ  in  der  Liste  (Zeile 
220),  dann  muß  etwas  passieren. 
Waspassiert,  verdeutlicht  Büd  1, 

Dort  ist  das  Feld  PL(K)  als 
Trommel  dargesteilt.  Sie  hat 
zehn  Fächer,  die  PL{1)  bis  PL(IO) 
heißen  und  in  denen  die  Ergeb¬ 
nisse  stehen.  Vor  der  Trommel 
steht  eine  Schachtel  mit  dem  Na¬ 
men  PZ.  in  der  das  letzte  Spiel¬ 
ergebnis  liegt.  Unter  der  Trom¬ 
mel  gibt  es  noch  eine  zweite 
Schachtel  mit  Namen  A,  die  vor¬ 
erst  leer  ist. 

Die  Trommel  wird  durch  die 
K-Schleife  immer  um  ein  Fach 
weitergedreht.  und  der  Fach- 
Inhalt  wird  mit  dem  Inhalt  der 
Schachtel  PZ  verglichen.  Sobald 
der  Inhalt  der  Schachtel  —  in  un¬ 
serem  Beispiel  die  Zahl  5S  — 
größer  ist  als  der  Inhalt  des 
Trommelfaches,  fällt  dieser  zu¬ 
erst  m  die  leere  Schachtel  A, 
dann  vnrd  der  Inhalt  der 
Schachtel  PZ  in  das  geleerte 
Ttoramelfach  geschoben,  und 
zuletzt  gelangt  der  ehemalige 
Trommelinhalt  in  die  Schachtel 
PZ.  Dann  dreht  sich  die  Trommel 
weiter, 

In  Bild  1  ist  dieszum  erstenmal 
bei  K= 8  der  Fall,  da  PZ-SSgrö- 
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ßer  als  PL(8)=S0  ist.  Am  Ende 
der  »Bäumchen  wechsle  Dich» 
Prozedur  steht  in  PIj(8)  die  Zahl 
55  und  in  PZ  das  »alte«  PUS), 
nämlich  50. 

Dieses  Wechselspiel  wieder¬ 
holt  sich  natürlich  tei  K=9  und 
K  » 10.  Da  sich  danach  die  Trom¬ 
mel  nicht  mehr  weilerdreht, 
gehl  der  alte  Wen  von  PLdO)-  9 
verloren. 

Da  diese  PosiOonstauscherei 
immer  wieder  vorkommt,  habe 
ich  sie  als  kleines  Unterpro¬ 
gramm  ab  Zeile  1100  geschrie¬ 
ben,  auf  das  wir  in  dernoch  nicht 
vollständigen  Zeile  220  spnn- 
gen. 

120  INPUT  "RESUmT=';PZ 
210  FOR  Kil  TO  10 
220  IF  PZ  >PL(K)  THEN 
GOSUB  1100 
230  HEXT  K 
250  GOTO  120 
1100  A=PL(K) 

1110  PL(K)=PZ 
1120  PZ=A 

1160  RETURN 

Übrigens:  Eine  INPUT-Scblei- 
fe  mit  direktem  GOTO-Rück- 
sprung  ist  geFährhch.  Beim  C  64 
läßt  sich  das  Programm  nur  mit 
<RUN/STOP-RESTORE>  ab¬ 
brechen.  Daher  füge  ich  die  Ab- 
fragezeUe  240  ein: 


240  GET  A$;IF  A$* 

"•  THEN  240 

Schließlich  wollen  wir  uns  das 
Resultat  dieser  Sortierung  auch 
anschauen.  Wir  drucken  nach 
jedem  K-Schritt  sowohl  das  K  als 
auch  den  jeweiligen  Trommelin- 
halt  aus  (Zeile  225): 

225  PRINT  K;PL(K) 

Mit  diesem  Progiammteil  kön¬ 
nen  Sie  riafi  AiiffüUsn  der  Ijiste 
schrittweise  verfolgen. 

Dabei  fallen  folgende  Punkte 
auf 

—  Nach  elf  Eingaben  geht  der 
zehnte  Wert  verloren. 

—  Selbst  werm  PZ  einen  Vfert 


enthält,  der  bereits  in  der  Liste 
vorkommt,  wird  er  trotzdem  mit 
aufgenommen,  Die  neue  Eintra¬ 
gung  steht  hinter  dem  identi¬ 
schen,  schon  vorhandenen 
Wert. 

—  Wird  ein  neuer  Wert  irgend¬ 
wo  vor  zwei  gleichen  Weiten 
eingeschoben,  vertauschen  die 
beiden  Zwillinge  ihren  Platz- 
Das  kommt  von  der  Platztau- 
scherei  dieses  Sortierverfah¬ 
rens.  Um  dies  zu  vermeiden, 
müßte  man  eine  kompliziertere 
Methode  verwenden,  deshalb 
verzichte  ich  darauf.  Es  stört  ja 
auch  kaum. 

Die  ewige  Bestenliste 

Die  bortiervorschrift  erzeugt 
ja  bereits  die  ewige  Liste,  aber 
nur  für  Zahlenwerte.  Es  fehlen 
dabei  die  Namen. 

Nun,  der  Vorgang  ist  genau 
derselbe  wie  vorher,  nur  halt  mit 
Stringsstatt  mit  Zahlen.  Zunächst 
müssen  wir  den  Namen  (NA© 
des  Spielers  eingeben: 

110  INPUT  'NAME'jNAJ 

Was  mit  dem  Namen  passiert, 
zeigt  Bild  2. 

Sie  zeigt  für  die  Namen  eine 
zweite  Trommel,  die  aber  mit 
der  ersten  Trommel  fest  verbun¬ 
den  ist  und  dadurch  auf  die  glei¬ 


che  Art  und  Weise  gedieht  wird. 
Immer  dann,  wenn  eine  Zahl 
PL(K)  ausgetauscht  wird,  wird 
auch  der  dazugehörige  Name 
NA$(K)  ausgetauscht,  und  zwar 
mit  derselben  Methode.  Auch 
vor  dieser  Trommel  steht  eine 
Schachtel  NA$,  die  den  Namen 
des  Spielers  enthält  und  eine 
zweite  leere  Schachtel  B$,  die 
zum  Platztauschen  venwendet 
Vihrd. 

Folglich  müssen  wir  nur  die 
zweite  Trommel  programmie¬ 
ren.  Sie  folgt  auf  die  erste  Trom¬ 
mel  hmter  Zeile  1120: 

1130  B5=NA$(K) 

1140  NA$(K)=NA$ 

1150  NA$=B$ 


Der  RETURN-Befehl  ist  über¬ 
flüssig-  Er  steht  ja  noch  in  Zeile 
1160,  Damit  die  durch  diese  Er¬ 
weiterung  des  Unterprogramms 
erzeugte  Namensliste  NL$(k) 
auch  sichtbar  wird,  ist  der 
PRINT-Ausdruck  in  Zeile  zu  225 
zu  erweitern: 

225  PRINT  K;PL(K);NA$(K) 

Als  letztes  müssen  wir  noch 
den  Rücksprung  der  Zeile  250 
umschreiben,  denn  wir  begin¬ 
nen  das  Programm  jetzt  mit  der 
Namenseingabe  in  Zeile  110. 

250  GOTO  110 

Dieser  Programmteil  bildet 
die  Basis  fiir  alle  weitere  Besten- 
listen  (Listmg  1). 

Sn  krtmen  wir  das  Programm 
als  »ewige  Bestenliste«  (mit  spei¬ 
chern)  udei  als  »Tagesbestenli¬ 
ste«  (ohne  speichern)  verwen¬ 
den. 

Ganz  am  Anfang  habe  ich  defi¬ 
niert,  was  eine  «persönliche  Be¬ 
stenliste«  ist. 

Sie  wird  zum  größten  Tteil  ge¬ 
nauso  aufgebaul  wie  die  ewige 
Bestenliste,  aber  jeder  Spieler¬ 
namen  soll  nur  einmal  eingetra¬ 
gen  sein. 

Wir  beginnen  das  Programm 
wie  vorher.  Dann  prüfen  wir  für 
jede  Eintragung  m  der  Namens¬ 
liste  NA$  in  einer  Schleife  mit 
zehn  Schritten,  ob  der  neue 
Spielernamen  NAS  schon  vor- 
komml. 

150  FOR  K=1  TO  10 

160  IF  NA$=NA$(K)  THEN  .... 

180  NEXT  K 

Die  persönliche 
Bestenliste 

Wenn  der  Name  mcht  ubei- 
einstimmt,  läuft  die  Schleife  wei¬ 
ter.  Was  passiert  aber,  wenn  in 
Zeile  160  festgestellt  wird,  daß 
der  Name  schon  in  der  Liste 
steht?  Nun,  dann  kommt  es  als 
nächstes  darauf  an,  ob  das  neue 
Spielergebnis  PZ  größer  oder 
kleiner  ist  als  der  alle  Wert 
PUK). 

Ist  er  kleiner  oder  gleich, 
dann  kann  man  ihn  »vergessen«, 
indem  man  ihn  auf  0  setzt.  So 
stört  er  nicht  weiter. 

160  IF  NA$=NA?(K)  AND  PZ  < 
=PL(K)  THEN  PZ=0 

Ist  er  aber  größer,  dann  muß 
er  an  die  Stelle  des  alten  Wertes 
gesetzt  werden.  Das  geht  am 
elegantesten  dadurch,  daß  der 
alte  Wert  PUK)  samt  seinem 
Spielernamen  gelöscht  und 
dann  mit  der  Vergieichsschleife 
ab  Zeile  210  am  richtigen  Platz 
eingesetzt  wird. 

170  IF  NA$=NA5(K)  AND  PZ 
>PL(K)  THEN  PL(K). 
0:NA$(K)  =  " 

210  FOR  K*1  TO  10 
220  IF  P2  >PL(K)  THEN 
GOSUB  800 
und  so  weiter. 


Bild  1.  Das  verwendete  Sortierverfahren  bildlich  veranschaulicht 
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Bild  2.  Um  beim  Sortieren  die  Namen  zu  berücksichtigen,  ist  eine  weitere  Trommel  erforderlich. 


Sie  sehen,  die  beiden  Listenty- 
peti  unterscheiden  sich  nur 
durch  die  Zeilen  150  bis  180. 

Das  Programm  für  die  persön¬ 
liche  Bestenliste  ist  in  Listing  2 
komplett  dargeatellf. 

In  einem  Spiel  angewendet, 
könnten  wir  beide  Piogrammtei- 
le  hintereinanderhängen. 

Die  Sache  hat  aber  zwei  Ha¬ 
ken; 

—  Irn  Lauf  der  Schleifen  und 
durch  das  Plalztauschen  im  Un- 
terpiogiamm  verändert  sich  das 
ursprüngliche  Ergebnis  PZ,  bis 
es  zusammen  mit  dem  Namen 
des  Spielers  verschwunden  ist. 
Sie  stehen  also  für  die  zweite  Li¬ 
ste  nicht  mehl  zur  Verfügung. 

—  Vtenn  wir  die  zweite  Liste  aus- 
lechnen  und  auf  dem  Bildschirm 
ausdrucken,  geht  die  erste  Liste 
verloren,  da  sie  ja  dieselben  Va¬ 
riablennamen  hat. 

Zur  Lösung  des  ersten  Pro¬ 
blems  müssen  wir  das  Ergebnis 
und  den  Spielemamen  ganz  am 
Anfang  unter  anderen  Namen 
speichern. 

Ich  wähle  SN$  für  den  Spieler¬ 
namen  und  RE  für  das  Resultat. 
Tn  Zeile  140  weiden  die  beiden 
Werte  den  »alten«  Variablenna¬ 
men  zugeordnet- 
110  INPOT  "NAKE';SN$ 

120  IMPOT  ‘RESULTAIW'iRE 
140  NL$=SN$:PZ=Ri: 


Zur  Eiinneiung: 


1.  Ein  eindimensionales  Feld 
(englisch;  airay)  ist  eine  Liste 
von  Variablen  desselben  Na¬ 
mens.  die  mit  nur  einem  »In¬ 
dex«  durchnumerierl  sind  — 
zutn  Beispiel  neun  ''^riable 
A(0)  bis  A(8)- 

2.  Ein  zweidimensionales 
Feld  hat  für  jede  Variable 
zwei  »Indizes«,  zum  Beispiel 
18  Variable  A(0,0)  bis  A(8,ll 

3.  Für  ein  mehrdimensiona¬ 
les  Feld  werden  pro  Index  11 
Plätze  reserviert, 


Zur  Dimensionierung  größe¬ 
rer  Felder  steht  der  DIM-Befehl 
(in  der  Form  DIM(15,12)  zur  Ver¬ 
fügung. 

Als  zweidimensionale  Felder 
sehen  unsere  Bestenlisten  inklu¬ 
sive  der  bisher  noch  nicht  be¬ 
handelten  Tages-Bestenliste 
jetzt  so  aus; 


die  sehen,  die  Namen  der  Va¬ 
riablen  und  der  erste  Index  K, 
der  bislang  für  die  zehn  Plätze  in 
der  Liste  immer  von  1  bis  10  ge¬ 
laufen  ist,  sind  gleichgeblieben. 

Neu  ist  der  zweite  Index,  der 
den  Listentyp  kennzeichnet.  Ist 


er  0,  handelt  es  sich  um  die  ewi¬ 
ge  Bestenliste,  1  oder  2  kenn¬ 
zeichnen  die  beiden  anderen  Li¬ 
sten.  Derzweite  Index  erhall  wie 
der  erste  einen  Namen:  ich  nen¬ 
ne  ihn  F  (für  Flagge).  Immer 
wenn  die  Flagge  F  auf  einen  der 
drei  Werte  0,1  oder  2  gesetzt  ist, 
ist  fesigelegt,  um  welche  Besten- 


lisie  es  sich  im  folgenden  han¬ 
delt. 

Das  Programm  der  persönli¬ 
chen  Bestenliste  sieht  so  aus; 
110  INPUT  'NAME'iSN$ 

120  INPUT  'RESUIM'=''jRi: 

130  F=0 

l40  ML$=SN$:PZ=Ri: 

150  FOR  K=1  TO  10 
160IF  NA|=NA?(K,P)  AND  PZ 
<=  PL(X,F)  THEN  PZ=0 
170IF  NA$=NA$(K,F)  AND  PZ 
>PL(K,F)  THEN  PL(K,F)» 
0:NA?(K,F)»" 

180  NEXT  K 
210  FOR  K*1  TO  10 
220  IF  PZ  >PL(K,F)  THEN 
GOSDB  1100 
225  PRINT  K;PL(K,F); 

NA$(K,F) 

230  HEXT  K 

240  GET  AS:  IF  A$='"  THEN 
240 

250  GOTO  110 
1100  A»PL(K,F) 

1110  PL(K,F).PZ 
1120  PZ=A 

1130  B$=NA$(K,F) 

1140  NAS(K,F)=NA$ 

1150  NA$=B$ 

1160  ftETURN 


Ich  habe  vorher  schon  betont, 
daß  die  ewige  Bestenliste  sich 
von  dem  obigen  Programm  nur 
dadurch  unterscheidet,  daß  die 
Flagge  in  Zelle  130  auf  F=1  ste¬ 
hen  muß,  und  daß  die  Prüfung 
der  Zeilen  150  bis  180  wegfällt. 
Alles  andere  bleibt  gleich. 

Die  Tages-Bestenliste  schließ- 
hch  ist  identisch  mit  der  ewigen 
Bestenliste,  nur  wird  sie  nicht  ge¬ 
speichert. 

AuSällig  ist,  wie  ich  meine 
daß  nicht  nur  das  Unterpro¬ 
gramm  ab  Zeile  1100  in  allen  drei 
Listen  vorkommt,  sondern  auch 
der  Sortierblock  der  Zeilen  210 
bis  230.  Programmtechnisch  bie 
tet  sich  daher  an,  diesen  Teil 
ebenfalls  als  Unterprogramm 
auszulegen.  Ich  siedle  esab  Zei¬ 
le  1000  an  und  versehe  es  mitder 
Rücksprungzeile  1030. 

1030  RETURN 

Nun  ist  nur  noch  ein  Sprung 
auf  dieses  Unterprogramm  er¬ 
forderlich; 

190  GOSüB  1000 

Menü-Auswahl 

Um  die  Verwendung  der  Be¬ 
stenlisten  so  bequem  wie  mög¬ 
lich  zu  machen,  muß  es  möglich 
sein,  sie  nach  Belieben  auszu¬ 
drucken,  nach  emem  Spiel  zu 
speichern  oder  vor  einem  Spiel 
einzuladen. 

Dazu  dient  ein  «Menü«.  Wir 
wollen  für  die  Bestenlisten  ein 
solches  Menü  entwerfen.  Das 
bringt  den  zusätzlichen  Vorteil 
von  String-Anwendungen. 

Für  unser  Menü  schlage  ich 
die  folgenden  Möghehkeiten 
vor: 

-  NEUES  SPIEL 

-  EWIGE  BESTENLISTE 
DRUCKEN 

109 


I0e  REM»****»*  LISTING  1  »**»»*»**»* 

<235> 

102  : 

<:073> 

105  REM -  EWIGE  BESTENLISTE  . 

<122> 

107  : 

<083> 

110  INPÜT  "NAME'lNAS 

<179> 

120  INPÜT’RESULTAT  ='';PZ 

<236> 

130  : 

<106> 

199  : 

<17S> 

210  FOR  K=1  TO  10 

<116> 

220  IF  PZ>PLtK)  THEN  GOSUB  1100 

<210> 

225  PRINT  K:PL(K) :NA5(K) 

<240> 

230  NEXT  K 

<074> 

240  GET  A*;IF  AS=""  THEN  240 

<146> 

250  GOTO  110 

<194> 

299  : 

<021> 

1100  A=PL(K) 

«064> 

1110  PL(K)-PZ 

<147> 

1120  PZ=A 

<206> 

1125  : 

<0G5> 

1130  BS«=NA$<K) 

<084> 

1140  NAS(K)=NA3i 

-.234> 

1150  NA$=B$ 

<003> 

1160  RETURN 

<202> 

S  64’er 

Listing  1.  So  sieht  das  Basisprogramm  aus,  das  bei  jeder  Bestenliste 
verwendet  wird 


Euige  Liste 

Persönliche  Liste 

läges-Liste 

Punkte  PL(K,0) 

PL(K,1) 

PL(K,2) 

Namen  KA$(K,0) 

NA$(K,1) 

NA${K,2) 
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-  PERSÖNLICHE  BESTEN¬ 
LISTE  DRUCKEN 

-  TAGESBEffTENLISTE 
DRUCKEN 

-  SPEICHERN  DER  LISTEN 

-  LADEN  DER  LISTEN 
-ENDE 

Der  nun  folgende  Piogiamra- 
teil  sorgt  dafür,  daßdiesesMenli 
auf  dem  Bildschirm  erscheint, 

20  PRINT  CHR${147)  CHRS(17) 
CHR$(17)  TAB(IO)  "MEKUE" 
25  PRINTiPRINTiPRINI"  K  * 
NEUES  SPIEL' 

30  PRINTiPRIHT  '  E  =  EWIGE 
BESTENLISTE  DRUCKEN" 

35  PRINT: PRINT  "  P  = 

PEHSOEHLICHE  BESTFNT.TSTE 

DRUCKEN' 

40  PRINT: PRINT  '  T  = 

TAGESBESTENLISTE  DRUCKEN" 
45  PRINTiPRINT  "  S  = 
SPEICHERN  DER  LISTEN' 

50  PRINT: PRINT  '  L  = 

LADEN  DER  LISTEN" 

55  PBINT:PRINT  '  0  =  ENDE' 

Hier  ist  eigentlich  nur  anzu- 
merken,  daß  eine  Leerzeile  so¬ 
wohl  mit  dem  Befehl  PRINT 
CHR$(17)  als  auch  mit  einem 
PRINT-Befehl  ohne  weitere  An¬ 
gaben  erzielt  werden  kann.  Be¬ 
achten  Sie  auch  bitte  die  Leer¬ 
stellen  innerhalb  der  Gänsefü¬ 
ße  Ohne  sie  würde  der  Text  am 
Bildschirmrand  kleben. 


Zur  Erinnerung: 


1  Durch  den  Befehl  PRINT 
CHR$C  )  wird  das  Zeichen 
ausgedruckt,  dessen  ASCII- 
Codezahl  zwischen  den 
Klammem  steht, 
a.  Sieht  in  der  Klammei  die 
ASCII-Codezahl  eines  Steu¬ 
erzeichens  (zum  Beispiel 
CURSOR-UP),  dann  wird  sei¬ 
ne  Funktion  ausgeführt. 

3,  Eine  Tabelle  aller  ASCII- 
Codezahlen  ist  in  den  Com- 
modore-Handbüchern  als 
Anhang  enthalten. 


Nach  dem  Ausdruck  des  Me¬ 
nüs  auf  dem  Bildschirm  soll  nun 
der  Benutzer  eine  der  sieben 
Möglichkeiten  durch  Eintippen 
des  vorgestcUten  Buchstabens 
auswahlen. 

Dazu  fordern  wir  ihn  in  Zeile  60 
auf  und  warten  mit  dem  GET-Be- 
fehl: 

60  PRINT  SPC{180)  "BITTE 
WAEKLEN" 

70  GET  A®:  IF  A$="  TUEN  70 
Diesmal  habe  ich  den  SPC-Be- 
fehl  verwendet,  um  den  Cursor 
vier  Zeilen  tiefer  (160  Leerstel¬ 
len)  plus  20  Stellen  nach  rechts 

zu  poainomeren. 

So,  jetzt  müssen  wir  aböagen, 
welcher  der  sieben  Buchstaben 
eingegeben  worden  ist.  Die  ein¬ 
fachste  Methode  bietet  der  IF- 
THEN-Befehl: 

75  IF  A$="N'  THEN  110 


100  REM»*****«*  LI5TING  2  *»»**»**»* 

<076> 

102  ! 

<0785 

105  RE«--  PERSOENLICHE  BESTENLISTE  — 

<223> 

107  - 

<033> 

110  INPUT  "NAHE'iNLS 

<011> 

120  INPUT'RESULTAT  =':PZ 

<236> 

190  - 

<10e> 

150  FOR  K=1  TO  10 

«056> 

160  IF  NLS-NL$(K)  AND  PZ<=PL(K)  THEN  PZ=0 
170  IF  NLS=NL$(K)  AND  PZ>PL<K)  THEN  PL(K)- 

'.195> 

0:NLStK)  =  ''' 

<lll> 

180  NEXT  K 

‘•.024> 

199  ^ 

<175> 

210  FOR  K::!  TO  10 

<.116> 

220  IP  PZ>PL<K)  THEN  GOSUB  1100 

<21 0> 

225  PRINT  KlPUK)  ;NL$CK) 

<160> 

230  NEXT  K 

<C74> 

240  GET  A$:IF  A$  =  '’'  THEN  240 

<146> 

2S0  GOTO  110 

<194> 

299  : 

<021> 

1100  A=PL(K) 

<0S4> 

1110  PL(K>=PZ 

<147> 

1120  P2=A 

<206> 

1125  : 

<0B5> 

1130  BSsNL$(K) 

<023> 

1140  NL$CK)=NLS 

<100> 

1150  NLS=BS 

<091> 

1160  RETURN 

6  64'er 

<202> 

80  IF  A?='E"  THEN  400 
85  IF  AS='P'  THEN  500 
90  IF  A$='T"  THEN  600 
95  IF  A$='S"  THEN  700 
100  IF  AS="L'  THEK  800 
105  IF  kS- 'Q'  THEN  900 
Die  erste  Sprungadresse  ken¬ 
nen  Sie  aus  unserem  bisherigen 
Programm.  Die  Zeilennununern 
400  bis  900  gibt  es  noch  nicht; 
dort  weiden  wir  die  Programm¬ 
teile  für  »Drucken,  Laden  und 
Speichern«  ansiedeln, 

Die  vielen  IF.;rHEN-Abtragen 
lassen  sich  eleganter  mit  dem 
ON-GOTO-Befehl  ersetzen.  Sie 
smd  nut  dem  ON-GOTO-Befehl 
nicht  vertraut?  Dann  lesen  Sie 
den  nächsten  »Erinnerungska¬ 
sten«. 


Zur  Erinnerung: 


1.  Der  Befehl  ON-GOTO  wird 
so  geschrieben; 

ON  Variable  GOTO  mehrere 
Zeilennummern, 
wobei  die  Zeüennummem 
durch  Kommata  getrennt 
sein  müssen, 

2.  Der  Wert  der  Variablen, 
die  hinter  dem  ON  steht,  legt 
fest,  auf  welche  der  hinter 
dem  GOTO  folgenden  Zei- 
lennummem  verzweig  wird. 

3.  Entspricht  der  Vaiiablen- 
wert  keiner  ganzen  Zahl  (zum 
Beispiel  1,5),  dann  verzvreigt 
der  GOTO-Befeh!  auf  die 
Zeilennummer,  die  entsteht, 
wenn  man  die  Nachkomma¬ 
stellen  abschneidel  (also  im 
Beispiel  auf  die  Zeile  mit  der 
Nummer  l). 


Der  die  IF-THEN-Abfragen 
ersetzende  ON-GOTO-Befehl 
sieht  folglich  so  aus: 

95  ON  X  GOTO  110,400j500, 
600,700,800,900 


Die  Sprungadressen  hinter 
dem  GOTO  sind  also  wieder 
identisch  mit  den  Sprungadres¬ 
sen  der  IF-THEN-Zeilen. 

Vor  dieser  Zeile  96  müssen 
jetzt  für  X  die  Zahlen  1,2,3,4,5,6 
oder  7  erzeugt  werden,  je  nach¬ 
dem,  welcher  der  sieben  Buch¬ 
staben  des  Menüs  gewühlt  wor¬ 
den  ist. 

Das  bewerkstelligen  wir  mit 
einem,  wie  ich  finde,  sehr  ele¬ 
ganten  String-Trick. 

String-Hilfe  für 
ON-GOlO 

Ich  schreibe  den  Programm- 
teil  eist  einmal  hin  und  erkläre 
ihn  anschließend: 

70  GET  A$:IF  A$=""  THEN  70 

75  FOR  X=1  TO  7 

80  IF  A®=MrD${"NEPTSLQ", 

X,l)  THEN  95 
85  NEXT  X 
90  GOTO  20 

95  ON  X  GOTO  110,400,500, 
600,700,800,900 
Die  Zeile  70  haben  wir  schon 
gehabt.  Sie  wartet  auf  die  Einga¬ 
be  eines  der  sieben  Buchstaben 
des  Menüs.  Auch  die  Zeile  95  mit 
dem  ON-GOTO-Befehl  habe  ich 
schon  beschrieben. 

Der  eigentliche  Pfiff  liegt  m 
der  Abfrage-Zeile  80,  die  durch 
die  X-Schleife  siebenmal  durch¬ 
laufen  wiid- 

Bei  jedem  Durchlauf  vrird  mit 
dem  M1D$-Befehl  aus  dem 
küristlichen  String,  den  wir  aus 
den  sieben  Anfangsbuchstaben 
des  Menüs  »NEPTSLQ«  gebildet 
haben,  jeder  Buchstabe  einzeln 
herausgeschnitten. 

Tritt  eine  Übereinstimmung 
mit  dem  eingetippten  Buchsta¬ 
ben  A$  auf,  gilt  der  zugehörige 


!,  Der  Strmg-Befehl  MID$ 
0C$,B,A)  schneidet  vom 
String  XS  von  links  her  ab 
dem  B-ten  Zeichen  insge¬ 
samt  A  Zeichen  heraus  und 
bildet  daraus  einen  neuen 
String. 

2.  MID$('MENUE'.3,2)  er¬ 
zeugt  demnach  den  neuen 
String  »NU«. 

3.  Be;  MIDS  kann  die  zweite 
Zahl  Aweggelassen  werden. 
Dann  wird  ab  dem  B-ten  Zei¬ 
chen  der  Rest  des  Strings  X$ 
herausgeschnitten. 


Wert  der  Schleifenvaiiablen  X 
als  Variablenwert  für  den  ON- 
GOTO-Spiung, 

Dieser  letzte  Satz  klingt  derar¬ 
tigtheoretisch,  daß  ich  ihnmit  ei¬ 
nem  Beispiel  verständlich  ma¬ 
chen  will. 

Angenommen,  Sie  wollen  die 
Tages-Bestenliste  ausdiucken 
und  wählen  daher  den  Buchsta¬ 
ben  T.  Beim  ersten  Durchgang 
der  Schleife  (X-l)  schneidet 
der  MID$-Befehi  ab  dem  X-ten, 
also  ab  dem  ersten  Zeichen  des 
Strings  »NEPTSLQ«  ein  Zeichen 
heraus  —  es  ist  das  N  —  und  ver¬ 
gleicht  es  mit  dem  eingegebe¬ 
nen  Buchstaben  T,  Wir  sehen 
daß  erst  beim  vierten  Durchlauf, 
also  bei  X=4,  der  herausge¬ 
schnittene  Buchstaben  identisch 
mit  dem  vorher  ausgewählten 
Buchstaben  T  ist.  Das  Programm 
verzweigt  durch  Erfüllung  der 
Abfragebedingung  aus  der  Zei¬ 
le  80  m  die  Zeile  95  und  verwen¬ 
det  dort  den  Wert  4  für  X.  Da¬ 
durch  springt  der  ON-GOTO- 
Befehl  auf  die  vierte  Zeilennum¬ 
mer  hinter  dem  GÜTQ.  Das  ist 
die  Zeile  600,  in  der  in  der  Tat 
der  Programmteil  für  das  Aus¬ 
drucken  der  Tages-Bestenhste 
beginnen  soll. 

Bisher  haben  vrir  alle  drei  Be¬ 
stenlisten  gleich  beim  Einsortie- 
ren  eines  neuen  Ergebnisses 
ausgedruckt,  und  zwar  mit  Hilfe 
der  Zeile  22S,  die  später  im  Un¬ 
terprogramm  zur  Zeile  1016 
wurde. 

Ausdruck  der  listen 

Von  dort  nehmen  wir  sie  jetzt 
heraus,  weil  wir  erstens  das  Aus- 
dructen  über  das  Menü  als  Un¬ 
terprogramm  anwählen  wollen 
und  weil  zweitens  das  Format 
der  Lasten  bislang  äußerst  primi¬ 
tiv  war. 

Unter  einer  »schönen«  Liste 
stelle  ich  mir  folgendes  Format 
vor; 

1.  BEATE  765 

2.  FRANZ  BERGH  98 

3.  XAVER  62 

und  so  weiter 

9.  HELENE  12 

10.  FRANZ  MAIER  9 

Dieses  Listenformat  stellt  be¬ 
stimmte  Anforderungen: 
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1-  Die  PlatEzahlen  links  sind  nach 
dem  Punkt  ausgenchtet, 

2.  die  Ergebnisse  sind  nachdem 
rechten  Rand  ausgerichtet, 

3.  die  Lange  der  Spielernamen 
ist  begrenzt  auf  zwei  Stellen  vor 
dem  größten  Ergebnis  (das  na¬ 
türlich  immer  als  erste  Zahl  in  ei¬ 
ner  Ergebnisliste  steht). 

Das  werden  wir  jetzt  program¬ 
mieren, 

L  Pordening:  Zuerst  wird  diePo- 
sitionsnummer  mit  nachfolgen¬ 
dem  Punkt  ausgedruckt: 

1210  FOR  K=1  TO  10 
1230  PRINT  TAB(2)  K; 

1240  PRINT 
1280  NEXT  K 

Mn  diesen  Zeilen  würde  die 
Zahl  K  (1  bis  10)  zwei  Stellen 
vom  linken  Rand  entfernt  ge¬ 
schrieben  werden.  Um  aber  die 
Zahlen  auf  den  Punkt  auazurich- 
ten,  verwenden  wir  folgenden 
String-Trick: 

1220  J=1:IP  X>9  THEN  J=2 
1230  PRINT  IÄB(2)  MID?(STR5 
(K),J); 

In  Zeile  1230  wandeln  wir  mit 
dem  STR$-Befehl  die  Zahl  K  in 
einen  String  um,  wobei  der 
STR$-Befehl  die  Vorzeichen¬ 
stelle  beibehält-  ?rR$(S)  er¬ 
gibt  demnach  einen  zwei  Zei¬ 
chen  umfassenden  String  mit, 
STR$(1S)  einen  mit  drei  Zeichen, 

Der  MID$-Befehl  vor  dem 
STR^Tbil  schneidet  diesen  neu¬ 
en  String  ab  der  Stelle  ab,  der 
durch)  angegeben  ist.  Aus  Zeile 
1220  sehen  wir,  daß]  ßr  die  Wer¬ 
te  von  K=  I  bis  9  gleich  1  ist ;  ab 
K  =  10 ist) aber  2. 

Mit  anderen  Worten:  die  Zah¬ 
len  1  bis  9  werden  mit  ihrer  (lee¬ 
ren)  Voizeichenstelle  gedruckt, 
die  Zahlen  10  bis  99  ohne  diese 
Vorzeichenstelle.  Beide  sind  al¬ 
so  immer  zwei  Stellen  lang.  Da¬ 
durch  kommt  der  Punkt,  den  Zei¬ 
le  1240  druckt,  immer  an  diesel¬ 
be  Stelle. 

Vorsicht  der  Trick  geht  natür¬ 
lich  nicht  mehr  bei  dreistelligen 
Zahlen. 

2.  Fordemng:  Wenn  die  Ergeb¬ 
nisse  PL(K,F)  mit  einem  TAB(20) 
versehen  ausgedruckt  würden, 
stünden  sie  mit  ihrem  linken 
Rand  ausgeiichiet  auf  dem  Bild¬ 
schirm.  Die  rechte  Ausrichtung 
erzielen  wir  dadurch,  daß  wir 
von  dem  TAB-Vtfert,  der  den 
rechten  Rand  darstellen  soll,  die 
jeweilige  Länge  des  Ergebnis¬ 
ses  abziehen.  Dazu  muß,  so  wie 
vorher,  die  Zahl  PL(K,F)  m  einen 
Stnng  umgewandelt  werden  — 
STR$(PL(K,F)) 

Davon  errechnen  wir  die  Län¬ 
ge  mit 

-  LEN(STR$(PUK,F))). 

Der  kainplette  TAB-Befehl 
sieht  dann  so  aus: 

-  TAB(20-LEN(STR${PL(K,P))))  -. 

Beachten  Sie  bitte  die  Klam¬ 
mern!  Esmüsssn  immer  so  viele 
Klammem  geschlossen  werden, 
wie  vorher  geöffnet  worden  sind 


—  in  unserem  Fall  sind  es  vier! 
1270  PRINT  1ÄB(20-LEN(STR$ 
(PL(K,F))));  PL(K,F) 

Erst  nach  dem  TAB-Ausdruck 
kommt  der  eigentliche  PRINT- 
Befehl, 

3.  Foiderang-  Wir  wollen  ver¬ 
meiden,  daß  allzulange  Namen 
das  Ergebnis  von  dem  vorher  so 
sorgfältig  angeoidneten  Platz 
verdrängen.  Wie  das  geht,  zeigt 
uns  Bild  3. 

-1,-NAME-l— 4321 
-10.-NAME-2 — 37S 

Links  wild  der  Name  durch 
die  Positionszahl  begrenzt;  in  un¬ 
serem  Beispiel  beginnt  er  im¬ 
mer  ab  der  siebten  Stelle. 

Rechts  ist  er  begrenzt  vom 
Rand  bei  TAB(20),  abzüglich  der 
Länge  LZ  des  größten  Ergebnis¬ 
ses,  welches  natürlich  immer  an 
erster  Position  der  Liste  steht. 
Demnach  stehen  für  den  Namen 
maximal  20-6-L2  Stellen  (stehe 
Bild  3)  zur  Verfügung. 

Die  Länge  LZ  bestimmen  wir 
mit  derselben  Methode  wie  vor¬ 


her  in  Zeile  1250.  Den  ersten  In¬ 
dex  fixieren  wir  auf  1  (für  die  er¬ 
ste  Fbsition),  der  zweite  bleibt 
wie  gehabt  auf  der  Flagge  F. 

1250  IÄ=L£N(SrR$(PL(l,F))) 

Mit  dem  LEFT$-Befehl  schnei¬ 
den  wir  von  links  her  vom  Na¬ 
men  NL$(K,F)  die  oben  ausge¬ 
rechnete  maximale  Länge  (20-6- 
LZ)  ab  und  drucken  ihn  aus: 
1260  PRINT  LEFT$(NL$(K,F), 
14-LZ); 

Den  Abschluß  bildet  eme 
Wärtezeüe  und  ein  RRTURN-Be- 
fehl: 

1290  GET  A$:IF  A$="’  THEN 
1290 

1295  RETURN 

Die  Zeile  1290  läßt  uns  in  aller 
Ruhe  das  Werk  genießen. 

Die  Zeile  1295  wird  notwendig, 
da  ich  diesen  Piogiammteil,  der 
ja  beim  Ausdrucken  jeder  Liste 
vorkoramt,  ebenfalls  als  Unter- 
progiainm  vorsehe.  Wichtig  ist 
dann  nur,  daß  in  den  Abschnit¬ 
ten  ab  400,  500  und  600  zuerst 
die  richtige  Flagge  F  gesetzt 
und  dann  mit  GOSUB  1200  auf 
das  Druck-Unterprogramm  ge¬ 
sprungen  wird. 


Diese  ganze  Anordnung  kön¬ 
nen  Sie  im  endgültigen  Listing  3 
(Seite  112)  wiedeifmden, 


Zur  Erinnerung: 


Der  Befehl  STR$(X)  büdet 
aus  dem  Wert  der  Zahl  X  ei¬ 
nen  String,  Dieser  String  be¬ 
hält  die  Vorzeichenslelle  von 
X  als  Leerstelle. 


Jetzt  fehlen  nur  noch  die  Pro- 
grammteile  für  das  Laden  und 
Speichern  der  ewigen  Bestenli¬ 
ste  und  der  persönlichen  Be¬ 
stenliste.  Wie  schon  gesagt,  wird 
die  Tagesbestenliste  nicht  ge¬ 
speichert. 

Speichern  einer  Liste 

Das  Pnnzip,  eine  Liste  auf 
Band  oder  Diskette  zu  spei 
ehern,  gehört  eigentlich  nicht  in 
einen  String-Kurs.  Es  ist  übri- 
gensinallenDetailsberetts  mei¬ 
nem  Kurs  über  Datei  Verwaltung 
(von  S.  Baloui  im  Sonderheft  5/86 
ab  Seite  105  und  in  Kurzform  von 


mir  im  Basic-Kurs  des  Sonder¬ 
heftes  19  ab  Seite  100)  beschrie¬ 
ben  worden. 

Ich  gehe  hier  nur  auf  die 
String-Befehle  näher  ein. 

Unsere  Listen  werden  als  «se¬ 
quentielle  Datei»  unter  dem  frei 
gewählten  Namen  gespei¬ 
chert. 

710  OPEN  1,8,3, "TAB., S.W' 
(auf  Diskette) 

710  OPEN  1,1,1,  "TAB.  ' 

(auf  Kassette) 

720  FOR  K-1  TO  10 
750  PRINT#1,NL$(K,0): 
PRINT#1,NI,$(K,1) 

Nach  dem  OPEN-Befehl  wer¬ 
den  die  Namen  mit  dem 
PRINT#-Befehl  gespeichert, 
wobei  die  beiden  Listentypen 
(F=0,F=])  getrennt  behandelt 
werden, 

Ein  Problem  kann  dabei  auf- 
treten,  wenn  ein  Name  eine 
Leerstelle  enthalt  (zum  Beispiel 
Franz  Obermaier).  Diese  Leer¬ 
stellen  müssen  künstlich  mit  ei¬ 
nem  Zeichen  gefüllt  werden, 
das  dann  später  beim  Laden 
wieder  zu  entfernen  ist. 

730  IF  NL$(K,a)='"  THLN 
NL$(K,0)='.'' 


12-3456 


-1  . 

-.10. 


’S901 234-5  o7G90 


Name- i  ■ 

NAME-Z- 


i: 


■  '^0 


-•  -432 ;(. 
- 375 


•LZ*+ 
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Bild  3.  Die  formatierte  Ausgabe  der  Bestenliste 


740  IF  .NL$(K,1)='"  THEN  ' 
NL$(K,1)='.' 

Eine  zweite  Forderung  ist,  daß 
auch  die  Zahlen  PL(K.F)  als 
Strings  gespeichert,  werden 
müssen.  Wie  das  geht,  haben 
wir  schon  vorher  erarbeitet; 

760  PRINT#l,STRä(PL(K,0)): 

PRINT#1,S'IH$(PL(K,1)) 
770  NECT  K 
780  CLOSE  1 
790  GOTO  20 

In  Zeile  760  setzen  wir  den 
STR$-Befehl  wieder  ein,  Zelle 
770  beschließt  die  Schleife  Zei¬ 
le  790  verzweigt  zurück  in  das 
Menü. 

Auf  Band  oder  Diskette  ge¬ 
speicherte  Listen  lassen  sich  mit 
der  umgetelnrten  Reihenfolge 
des  Speicherns  wieder  in  ein 
Spiel  holen. 

810  OPEN  1,8,4,  ■TAB.',S,R" 
(für  Diskette) 

810  OPEN  1,1,0,  "TAB.  ' 

(für  Kassette) 

820  FOR  K=1  TO  10 

Nach  dem  OPEN-Befehl  wer¬ 
den  die  gespeicherten  Stnngs 
m  derselben  Reihenfolge  wie 
beim  Speichern  mit  dem  IN- 
PUT#-Befehl  eingelesen. 

830  INPUT#1,NL?(K,0) 

840  INP0T#1,NL$Ü.1) 

Dabei  müssen  aber  die  in 
Punkte  umgewandelte  Leerstel¬ 
len  wieder  zuiückgewandelt 
werden.  Die  beiden  Zeilen  we- 
den  daher  erweitert  zu: 

830  INPL'T#1,NL$(K,0):  IF 
NL$(K,0)  =  '.  '  THEN 
NL$(K,0)='" 

840  I.NPUT#l,NL$(K,l):  IF 
NL$(K,1)='.  '  THEN 
NLSCK,!)»'" 

Dann  kommen  die  in  Strings 
verwandelte  Zahlen  unter  ir¬ 
gend  einem  Namen  an  die  Rei¬ 
he  Ich  nehme  einfach  PL$(0) 
und  PL$(1), 

850  LNPUT#1,PL$(0),PL${1) 

Diese  Strings  werden  jetzt  mit 
dem  VAL-Befehl  m  Zahlen  zu¬ 
rückverwandelt. 

860  PL(K,0)=VA1(PU(0)) 

870  PL(K,1)=VAL(PL$(1)) 

Der  Rest  ist  identisch  mit  dem 
Speichern; 

880  NEXT  K 
890  CLOSE  1 
895  GOTO  20 


Zur  Erinnernng: 


Der  Befehl  VA1.[A$}  liefert 
den  numerischen  Wert  des 
Strings  A$.  Dieser  String 
kann  sowohl  mit  dem  $-Zei- 
chen  als  auch  in  Giinsefüß- 
chen  geschrieben  sein. 


Das  war  eigentlich  alles,  was 
dieses  Programm  an  String-Ver- 

Fbrtseizung  auf  Seife  166 
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5  REH******************************  <059> 

6  REM*******  BESTENLISTEN  ***»»*»**  <116> 

7  REM******************************  <061> 

e  :  <240> 

10  BIM  PL(ß0.2) .NL$(60.2>  <156> 

<246^ 

15  REM - MENUE -  <095> 

16  :  <248> 

20  PRINT  CHRS(147)  CHR*<17)  CRRSil7>  TAB(1 

0>"MENDE'  <172> 

25  PRINT:PE1NT:PSINT  "<2SPACE>N  =  NEUES  SP 
lEL" 

30  PRINT:PRINT  •'<2SPACE>E  =  EWIGE  BESTENLI 

STE"  <089> 

35  PRINT: PRINT  "C2SPACE3P  =  PERSOENLICHE  B 

ESTENLISTE"  <092> 

40  PRINT:PBINT  "C2SPACEJT  =  TAGESBESTENLIS 

TE''  ';211> 

45  PBINTsPRINT  "C2SPACEJS  '  SPEICHERN  DER 

LISTEN"  <141> 

50  PRINT:PRINT  "CaSPACEJL  =  LADEN  DER  LIST 

EN"  <0ea> 

55  PRINT:PRINT  "C2SPACE>Q  =  ENDE"  <123> 

60  PRINT  SPC<ie0)  -BITTE  WAEHLEN"  <ie4> 

65  PRINTrPEINT  <017> 

70  GET  AS:IF  AS="'  THEN  70  <111> 

75  FOR  X=1  TO  7  <2'40> 

60  IF  AS=MID$("NEPTSLQ".X.l)  THEN  95  <211> 

35  NEXT  X  <033> 

90  GOTO  20  <020> 

95  ON  X  GOTO  310.400,500,600.700.800,900  <.121> 

99  :  <075> 

100  REM - NEUES  SPIEL -  <;089> 

102  ;  <078> 

110  INPUT  "NAME’iSNS  <047> 

120  INPUT-RESÜLTAT  ="iBE  <216> 

125  ■  <101> 

130  F=0:REM - PERSOENLICHE  LISTE -  <211> 

133  :  <108> 

140  NL»=SN$:P2=RE  <043> 

150  FOR  K=1  TO  60 

160  IF  NL$=NLS(K.F)  AND  PZ<=PL<K,F)  THEN  P 

Z=0  <229> 

170  IF  NL*=NLS(K,F)  AND  PZ>PL<K,F)  THEN  FL 

<K>F>=0:NL$(K>F)=""  <153> 

180  NEXT  K  <024> 

190  GOSUB  1000  <146> 

199  :  <175> 

230  F=1:REM  EWIGE  BEBTEN-LISTE -  <250> 

233  :  <209> 

240  NLS=SN*:PZ=RE  <143> 

250  GOSUB  1000  <206> 

299  :  <021> 

330  F-2;REM - TAGES-BESTEN-LISTE -  <005> 

333  !  <055> 

340  NL»=SNS:PZ=RE  <245> 

350  GCSUB  1000  <052> 

360  GOTO  20  <036> 

389  :  <121> 

400  REK—  DRUCKEN  DER  EWIGEN  LISTE  —  <024> 

405  :  <127> 

410  F=1  <093> 

420  PRINT  CHRS<147):PRINT  <157> 

430  PRINT  TAB{3>"EHIGE  BESTENLISTE"  <044> 

440  PRINT  <032> 

450  GOSUB  1200  <184> 

460  GOTO  20  <136> 

499  :  <221> 

500  REM—  DRUCKEN  DER  PERSON. LISTE  —  <1B9> 

505  :  <2Z7> 

510  F=0 

520  PRINT  CHR$! 147 >: PRINT  <003> 

530  PRINT  TAB(3>"PERSOENL.  LISTE“  <253> 

540  PRINT  <134> 

550  GOSUB  1200  <030> 

560  GOTO  20  <23S> 

599  ;  <0e7> 

600  REM--  DRUCKEN  DER  TAGES  LISTE  — -  <111> 


605  : 

610  F=2 

620  PRINT  CHE* (1 47 >: PRINT 
630  PRINT  TAB(3)''TAGES'BESTENLISTE" 

640  PRINT 
650  GOSUB  1200 
660  GOTO  20 

699  : 

700  REM - SPEICHERN  DER  LISTE - 7- 

705  : 

710  OPEN  1.8.3. "TAB. ,S,W" 

720  FOR  K=1  TO  60 

730  IF  NLS(K.0)  =  "''THEN  NL*(K. 0)  =  “ . " 

740  IF  NLS<K,1)=""THEN  NLS(K.1)=-." 

750  PRINTSl ,NLS(K,0) :FRINT«1 .NLS< K, 1 ) 

760  PRINTHl ,STE*(PL(K.0) > :PRINT«i . STR*<PH 
K.D) 

770  NEXT  K 
7Q0  CLOSE  1 
790  GOTO  20 

799  : 

800  REM - LADEN  DER  LISTEN  — . 

805  : 

810  OPEN  1,8,4, "TAB. .S.R" 

820  FOR  K=1  TO  60 

830  INPUTB1.NLS{K.0):IF  NL$(K, 0 ) . 'THEN  N 
LS !  K ,  0  >  =  “  ■' 

B40  INPÜTfil  .NWCK.l)  :IF  NL$(K.  1  )  =  "  •  "THEN  N 
LS(K.1>  =  '" 

850  INPUT«l.Pt.*<0).PLS{l) 

860  PL<K,0)=VAL<PLS(0)) 

870  PL(K.1!=VAL(PL»(1)) 

880  NEXT  K 
890  CLOSE  1 
895  GOTO  20 
699  : 

900  REM - SPIEL-ENDE - 

905  : 

910  END 

994  REM******************************** 

995  ' 

996  REM*******  UNTERPROGRAMME  »***»«*** 

997  : 

990  REM - SORTIEREN  1 - 

999 

1000  FOR  K=1  TO  60 
1010  IF  PZ>PL(K,F)  THEN  GOSUB  1100 
1020  NEXT  X 
1 030  RETURN 

1097  ! 

1098  REM - SORTIEREN  2 - 

1099  : 

1100  A=PL(K.F> 

1110  PL!K.F)sPZ 
1120  PZ=A 

112s  = 

1130  BS^NLSfK.F) 

1140  NLS(K.F)=NL* 

1150  NL$=B$ 

1160  RETURN 

1199  : 

1200  REM -  DRUCKEN  DER  LISTEN  - 

1205  : 

1210  FOR  K:1  TO  60 

1215  IF  K/21iINT!K/21)  THEN  GET  AS:IF  A$ 

"  THEN  1215 

1220  J=l:  IF  K>9  THEN  J=2 
1230  PRINT  TAB(2)  MID$<5TRS( K) . J) ; 

1240  PRINT". 

1250  LZ=LEN(STR$(PLtl,F))) 

1260  PRINT  LEFTS(NL*(K.F),14-LZ>; 

1270  PRINT  TAB(20-LEN(S1'HS!PL<K,F)>))!PL(K 

.F)  <227> 

1230  NEXT  K  <110> 

1290  GET  AsaF  A*=  "THEN  1290  <201> 

1295  RETURN  <0a3> 

S  64’er 


<073> 

<055> 

<103> 

<233> 

<234> 

<130> 

<0e2> 

<i67> 

<174> 

<173> 

<008> 

<249> 

<175> 

<219> 

<22S> 

<241> 

<108> 

<02B> 

<.214> 

<013> 

<103> 

<019>- 

<229> 

<095> 

<201> 

<255> 

<159> 

<202> 

<085> 

<218> 

<139> 

<063> 

<113> 

<152> 

<119> 

<150> 

<026> 

<209> 

<101> 

<2U> 

<072> 

<213> 

<0ig> 

<047> 

<102> 

<072> 

<057> 

<182> 

<059> 

<135> 

<ie7> 

<206> 

<0B5) 

<231> 

<098> 

<091> 

<202> 

<1S9> 

<217> 

<165> 

<231> 

<002> 

<239> 

<227> 

<075> 

<110> 

<213> 


Listing  3.  Das  komplette  Programm  zur  Erstellung  aller  in  diesem  Kursteil  besprochenen  Bestenlisten. 
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Tips  &  Tricks  für  Profis 


Das  ist  wieder  einmal  ein  echter  »Trick  des  Mo¬ 
nats«:  Ein  Programm,  das  sich  mit  POKE  1,54 
starten  (!)  läßt  und  obendrein  noch  eine  wirklich 
ausgetüfteite  Validate-Routine  darstellt.  Es  gibt 
doch  noch  Zeichen  und  Wunder — immer  wieder 
greifen  echte  Programmier-Profis  In  immer  tiefere 
Trickkisten.  Die  Resultate  lassen  sich  sehen! 


Tja,  darauf  muß  man  erstmal  kommen:  Ein  Programm 
liegt  im  RAM  unter  dem  Basic-ROM  und  beginnt  genau 
an  der  Adresse,  an  der  im  darüberliegenden  ROM  der 
POKE-Befehl  zu  Ende  ist.  Ergebnis:  Das  Programm  kann 
durch  POKE  1,54  gestartet  werden! 

Die  verbesserte  Validate-Routine  gehört  zudem  zu  dem 
Feinsten,  was  bislang  an  Floppy-Utilities  veröffentlicht  wurde. 
Sieerledigt  ihre  Arbeit  innur  IS  Sekunden  und  scheitert  auch 
nicht  an  teilweise  defekten  Disketten.  Kein  Zweifel:  Diese 
Idee  verdient  die  Auszeichnung  ^ick  des  Monats«  zurecht. 

(tr) 


sting  1)  das  erste  Mal  immer  mit  »RUN«  (es  verschiebt  sich 
automatisch  unter  den  Interpreter),  danach  wieder  mit 
»RUN«  oder,  falls  Sie  inzwischen  ein  anderes  Programm 
geladen  haben,  mit  »POKE  1,54«.  Das  Piogiamm  arbeitet 
kompatibel  zur  originalen  Validate-Routine:  ungeschlos¬ 
sene  Files  (»*PRG«)  werden  gelöscht,  und  es  werden  alle 
Datei-Typen  validiert  (bei  relativen  Files  auch  die  Side- 
Sektoren). 


Die  Super^Validate-Routine 


Wer  kennt  das  nicht:  Diskette  mit  den  eigenen  Program¬ 
men  ins  Laufwerk  schieben,  die  soeben  überarbeitete 
Version  73  neu  speichern  und  da  blinkt  sie,  die  gute  alte  ro¬ 
te  Leuchte.  »Disk  Full«  behauptet  die  Floppy.  Mühsames 
Addieren  der  einzelnen  Blockzahlen  ergibt  614.  Wo  sind 
denn  die  übrigen  SO  Blöcke  geblieben?  Will  man  dem 
Floppy-Anleilungsbuch  Glauben  schenken,  so  gibt  uns 
ein  Validate  darauf  Antwort.  Also  tippen  wir  ein:  »OPEN 
1,8,15,"V''«  und  —  eine  Minute  —  zwei  Minuten  —  drei  Mi¬ 
nuten  —  rattatata  —  blink-blink.  Ein  kleines  Basic-Pro- 
gramm  verrät  uns,  welcher  Fehler  vorliegt:  »23.  READ- 
ERROR,10,4».  Also  macht  man  sich  auf  die  Suche  nachdem 
zerstörten  File,  löscht  es  (»rattata«)  und  validiert  erneut. 
Wieder  drei  Minuten  später  hat  die  Floppy  die  60  Blöcke 
gefunden  und  auf  der  Diskette  ihren  Ort  notiert.  Nun,  ge¬ 
nauso  ist  es  mir  ergangen,  als  ich  zum  x-ten  Mal  ein 
Maschinen-Programm  speichern  wollte.  Nachdem  ich 
diesem  grauen  Ungetüm  beinahe  mit  einem  Hammer  ein 
Jähes  Ende  gesetzt  habe,  begann  ich  also,  eine  neue  Vali¬ 
dierroutine  (Listing  1)  zu  schreiben.  Diese  sollte  erstens 
viel  schneller  sein  als  die  Originale,  und  zweitens  bei  zer¬ 
störten  Dateien  nicht  einfach  ihre  Arbeit  niederlegen. 
Nun  habe  ich  folgende  Endbilanz  erreicht: 

—  Validate  dauert  konstant  etwa  15  Sekunden  für  eine  gan¬ 
ze  Diskette  (zusätzlich  PrologicDOS:  11  Sekunden;  Speed- 
DOS  /  Turbo-Access:  13  Sekunden). 

—  20,21,22,23,27,29  Read  Errors  werden  ignoriert. 

—  Sich  selbst  aufrufende  Files  werden  korrekt  validiert 
(normale  Validierroutine  stürzt  ab!) 

—  Eventuell  aufgetretene  Fehler  werden  direkt  nach  dem 
Validieren  automatisch  ausgegeben  (Wriie  Protect  on, 
Fehler  im  Directory). 

—  Der  Vorgang  kann  jederzeit  mit  <Stop>  unterbrochen 
werden. 

Eine  Besonderheit  ist  auch  der  Speicher,  welcher  vom 
Programm  benötigt  wird:  das  RAM  unter  dem  Basic-Inter- 
preter.  Sowohl  das  Programm  selbst  als  auch  Zwischen¬ 
speicher  stehen  dort.  Gestartet  wird  »Fast-Validate*  (Li- 


Programmbeschreibung 

AUgexneines 

Das  Programm  »Fast-Validate«  ist  ganz  in  Assembler  ge¬ 
schrieben,  Es  enthält  eine  kleine  Verschieberouline,  die 
das  Hauptprogramm  unter  den  Interpreter  schiebt  und 
startet- 

HaaptteQ 

Der  Hauptteil  beginnt  bei  $B82C,  also  genau  dort,  wo 
der  POKE-Befehl  aufhört.  Dies  bewirkt  einen  Start  bei 
»POKE  1,54«,  Der  Rücksprung  erfolgt  durch  das  Einblen- 
den  des  ROMs  von  einer  Adresse  her,  wo  die  folgende  im 
ROM  einen  »RTS«  enthält,  was  einen  System-Absturz  ver¬ 
hindert.  Das  eigentliche  Validate  wird  in  drei  Schritte  auf¬ 
geteilt; 

1.  Lesen  der  ersten  beiden  Bytes  (Zeiger)  jedes  Blockes. 

2.  Lesen  der  Starlblöcke  aller  Files  und  computerinternes 
Validieren  ab  diesen.  Nicht  geschlossene  Dateien  wer¬ 
den  dabei  gelöscht. 

3.  Die  im  Computer  erstellte  BAM  auf  die  Diskette  zurück¬ 
schreiben  und  die  Ftehlermeldung  ausgeben. 

1.  Lesen  der  Folgeblockzeiger 

Beim  Scannen  wird  zuerst  die  Anzahl  Sektoren  der  Spur 
festgelegl.  Anschließend  wird  auf  einen  Header  gewar¬ 
tet,  die  Sektomummer  direkt  von  Hand  eingelesen  und 
nach  Hexadezimal  gewandelt.  Dann  werden  aus  dem  fol¬ 
genden  Datenblock  die  ersten  drei  GCR-Bytes  gelesen 
und,  während  die  Diskette  weiterdieht  und  die  anderen 
Bytes  des  Blockes  überliest,  ebenfalls  nach  Hexadezimal 
gewandelt,  Diese  werden  nun  y-indiziert  (y  =  2*Sektor)  in 
eine  Tabelle  gespeichert.  Dieser  Vorgang  wird  so  oft  wie¬ 
derholt,  wie  Sektoren  auf  dem  entsprechenden  Track  vor¬ 
handen  sind.  Anschließend  wird  die  Tabelle  als  Status¬ 
meldung  bereitgeslelll  und  vom  Computer  ausgelesen. 
Das  Ganze  wird  für  jeden  Track  einmal  durchlaufen 
{=  35ma]), 

Beachte:  In  der  Roppy  werden  weder  die  TD  überprüft 
noch  eine  Checlsumme  über  den  Header  oder  den  Da¬ 
tenblock  gebildet.  Dadurch  werden  Read-Errors  igno¬ 
riert  und  eine  sehr  hohe  Geschwindigkeit  erreicht, 
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Das  Compiler-Problem 


Wei  in  Basic  programmiert  und  seine  Progiamine  compi- 
lieren  möchte,  stößt,  insbesondere  bei  der  Sound-Program- 
mierung,  auf  ein  kleines  Problem,  Die  Länge  der  einzelnen 
Noten  beziehungsweise  Geräusch-Effekte  wird  man  in  Basic 
in  der  Regel  mit  einer  Warteschleife  vom  Typ  »FOR  A  =  1  TO 
100:NEXT  A«  programmieren.  Diese  aber  läuft  nach  der 
Compilation  wesentlich  schneller  ab,  und  es  ist  nicht  vorhei¬ 
sehrbar,  wieviel  schneller.  Es  bliebe  einem  also  nichts  ande¬ 
res  übrig,  als  verschiedene  Werte  auszupiobieren,  wozu 
aber  jedes  Mal  neu  compiliert  werden  muß.  Es  geht  auch  ein¬ 
facher:  Mit  der  »inneren  Uhr«  des  C  64.  Das  könnte  folgender¬ 
maßen  aussehen: 

10  TI$="000000’' 


2.  Validate 

Beim  Validieren  im  Computer  werden  zuallererst  alle 
benutzten  Directory-Blöcke  belegt-  Anschließend  wer¬ 
den  alle  Files  verfolgt  und  jeder  Block  beziehungsweise 
Dateien,  auch  die  Side-Sektoren,  als  belegt  gekennzeich¬ 
net.  Stößt  die  Belegungs-Routine  auf  emen  bereits  beleg¬ 
ten  Block,  so  wird  die  Arbeit  abgebrochen,  da  alle  folgen¬ 
den  Blöcke  logischerweise  auch  belegt  worden  sind.  So 
wild  verhindert,  daß  der  Computer  bei  auf  sich  selbst  zei¬ 
genden  Blöcken  abslürzl.  In  diesem  TeD  werden  übrigens 
auch  ungeschlossene  Files  gescratcht. 

3.  Neue  BAM  speichern 

Als  letztes  wird  nun  die  im  Computer  erzeugte  BAM 
noch  auf  Diskette  gespeichert.  Dieser  Punkt  benötigt 
kaum  weitere  Erläuterungen. 
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Listing  1.  Trick  des  Monats 


mFTI<  Wert  THEN  11 

Kommentar:  Zeile  10  stellt  die  Uhr  auf  emen  festen  Aus¬ 
gangswert.  In  Zeile  11  wird  die  System-Variable  TI  ausgels- 
sen  (kann  aber  nicht  geschrieben  werden)  und  gibt  die  Zeit 
in  14o  Sekunden  an,  Mit  »Wert«  kann  man  also  festlegen,  wie 
viele  %o  Sekunden  das  Programm  anhalten  soll.  Für  »Wert« 
kann  man  natürlich  auch  eine  Variable  einsetzen,  und  das 
Ganze  als  Unterprogramm  aufrufen.  Das  Programm  bleibt  an 
Zeile  11  immer  gleich  lang  stehen,  selbst  wenn  man  einen 
Compiler  verwendet,  der  reinen  Maschinencode  erzeugt. 
Man  muß  aber  darauf  achten,  daß  die  Uhr  auch  tatsächlich 
läuft,  was  zum  Beispiel  bei  bestimmten  POKEs,  mit  denen 
man  die  <RUN/STOP>  <RESTORE>-Iästen  abschaltet, 
nicht  mehr  der  Fall  ist.  Mit  POKE  808,  239  kann  man  die 
<RUN/STOP>-Taste  ohne  Einfluß  auf  die  TI$-Uhr  abschal- 
ten.  (Stephan  de  la  Motte/ti) 


Hinweise 

—Das  Hauptmenü  kann  mit  <Stop>  ohne  Validate  verlas¬ 
sen  werden. 

—  Während  des  computerinternen  Validate  blinkt  die 
Floppy-LED  langsam.  Dies  zeigt  die  Bereitschaft  der  Flop¬ 
py  an  und  sollte  nicht  weiter  stören.  Wird  die  Diskette  wäh¬ 
rend  dieser  Zeitspanne,  welche  bei  vollen  Disketten  eini¬ 
ge  Sekunden  dauern  kann,  aus  dem  Laufwerk  entfernt,  so 
sind  zwar  ungeschlossene  Files  gelöscht,  aber  die  Disket¬ 
te  nicht  validiert.  Mit  Fast-Validate  gehören  die  minuten¬ 
langen  Wartezeiten  beim  »Aufräumen«  einer  Diskette  end¬ 
lich  der  Vergangenheit  an. 

Wären  Sie  auf  den  Trick  mit  dem  POKE-Befehl  gekom¬ 
men? 

(M.  Hirt/tr) 
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Tips&Tricks 


C64 


DEf  fHX(x)  =  A$? 


Ein  großer  Nachteil  des  Befehls  DEF  FNxx(x)  ist,  daß  eine 
einmal  definierte  Fimklion  vom  Programm  aus  weder  aufgeli¬ 
stet  noch  verändert  werden  kann.  Das  hier  vorgestellte  Pro¬ 
gramm  (Listing  2)  beseitigt  dieses  Problem,  indem  es  die 
Möglichkeit  anbietet,  Strings  in  definierte  Funktionen  umzu¬ 
wandeln,  Eine  solche  Funktionsdefinition  erfolgt  über  die 
Anweisung 

SYS  49152,  FNxx(x)  »String® 

Dabei  ist  »xx{x>  die  zu  definierende  Funktion,  deren  I^nk- 
tionsterm  in  »StringS«  abgelegt  ist.  Beispiel: 

iOFX$="SIN(X)*COS(X)" 

20  SYS  49152, FNF(X)=FX$ 

30  PRINT  FNP  (jr/2) 

Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  »StringS«  kein  leerer 
String  ist,  da  sonst  die  Fehlermeldung  »Illegal  Quantity«  aus¬ 
gegeben  wird,  Um  alle  auf  diese  Weise  definierten  Funktio¬ 
nen  wieder  zu  löschen,  kann  man  den  Befehl  SYS  49294  ver¬ 
wenden.  Dies  ist  notwendig,  wenn  durch  zu  viele  Punktions¬ 
definitionen  Speichelplatzprobleme  auftieten. 
Piogzanunbeschzeibong 

Zunächst  wird  der  angegebene  String  in  den  Eingabepuf- 
fer  kopiert,  wo  der  Basic-Interpretcr  ihn  in  Progiamracode 
umwandelt.  Anschließend  wird  er  in  einer  speziellen  Tabelle 
bei  der  jeweiligen  Adresse  des  Tabellenzeigers  abgelegt. 
Diese  Tabellenadresse  steht  schließlich  als  FN-Vaiiablen- 
adiesse  im  Variablenfeld. 

Speicherbelegung: 

$C000  bis  $C093  XDEFFN  (Programm) 

$C094  Tbbellenzeiger 

$C100  $C1FF  Tabelle  (Harald  Schraidt/lr) 


NtiM  :  xltffn  sOOO  0O9; 


OOOO  :  fd  20  ei  b3  20  U 
oOOe  :  20  f*  4«  e9  eO  BS  10  30 
oOlO  :  20  8b  bO  20  8d  ea  20  r?  dd 
bOlB  :  ae  »0  b2  20  ff  ae  AB  ■!  2d 
O020  :  48  «  »5  47  48  »9  cl  48  48 

e026  :  aa  94  oO  4«  20  79  00  20  07 

e030  :  92  bO  tO  01  bl  47  85  fb  c6 
e038  :  OB  bl  47  85  fo  aO  OO  bl  94 
o04D  :  47  dO  05  a2  Oe  4c  37  a4  ce 
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a9 
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7» 
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7B 
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79 

a5 

68 

23 
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85 
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38 

98 

e9 

15 
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b8 

18 

6d 

94 

cO 

aa 

90 

97 
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'  05 

02 

10 

4e 

37 

Bd 

94 

54 

CO80  : 

:  60 

b9 

ff 

01 

9d 

ff 

eO 

ca 

af 

soes  : 

:  BS 
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4q 

db 

b3 
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00 
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;  ad 

94 

oO 

60 

00 

41 

03 

a9 

Od 

Usting  2. 

Funktionen  können  auch  über  Strings  definiert  werden 


Na3a  :  laadl  1000  lG3b 


lOOO  :  e9  60  85  b9  20  as  f3  b5  3® 
1008  :  ba  20  09  *d  a5  b9  20  C?  Ob 
1010  :  ed  20  13  M  85  ae  20  13  24 
1018  :  ae  85  af  20  13  ee  78  aO  85 
1020  :  OO  84  01  91  ae  aO  3  7  84  ab 
1028  :  01  58  »6  aa  dO  02  86  af  fd 
1030  :  24  90  5C  e7  20  eC  ed  20  27 
1036  :  42  f6  60  45  44  41  4b  54  de 

Listing  3.  Neue  LOAD-Routine 
auch  für  Bereiche  ab  SDOOO 


Koma  :  load2  1000  lD3f 

1000  ;  89  ce  85  aa  a9  cf  85  aC  d5 

1006  ;  a9  60  85  b9  20  d5  a  a5  46 

1010  :  ta  20  09  ad  a5  b9  20  c7  13 

1018  ;  ed  20  13  ea  20  13  ee  20  4f 

1020  ;  13  aa  78  aO  OO  84  01  91  28 

1028  ;  ae  aO  37  64  01  58  a6  ae  51 

1030  :  dO  02  e6  ar  24  90  50  e7  89 

1038  ;  20  ef  ed  20  42  re  60  54  d5 

Listing  4.  Die  Routine  aus 
Listing  3  für  beliebige  Lade- 
Adressen 


5«ve 

2000  2059 
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20 

dd 

ed 

20 

dl 

fri  bO 

14 

a6 

M30 

76 

•0 

00 

84 

01 

bl  to 

eO 

Ib 
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86  a» 

S4 

th 

b5 

00 

65 

58 

2D3B 

37 

84 

01 

58 

20 

dd  ed 

20 

eS 

2006 

Ql  b5 

01 

85 

c2 

89 

61 

85 

9r 

2040 

Ib 

tc 

dO 

e7 

20 

(b  ed 

a9 

e7 

2010 

b9  20 

15 

13 

a5 

b« 

20 

Oc 

96 

2046 

bt 

20 

Oc 

sd 

a5 

b9  29 

af 

80 

2018 

ed  a5 

b9 

20 

W 

ed 

20 

a« 

f3 

2050 

09 

aO 

20 

09 

ed 

20  :  e 

eo 

eo 

2020 

Eb  a5 

&6 

20 

dd 

ed 

&5 

6d 

5« 

2058 

60 

DO 

00 

Oa 

02 

02  Ob 

00 

52 

Listing  5.  Eine  SAVE-Routine  auch  für  Bereiche  ab  SDOOO 


Gleich  oder  ähnlich 


Das  folgende  Programm  ignoriert  kleine  Tippfehler.  Das 
heißt;  Wörter,  die  nur  leichte  Unterschiede  aufweisen,  stuft 
das  Programm  als  gleich  ein.  So  stuft  äas  Programm  die  W Ör¬ 
ter  Hallo  und  Hello  als  gleich  ein,  die  Wörter  Tfest  und  Fest 
werden  aber  unterschieden.  Die  Unterscheidung  erfolgt  m 
Abhängigkeit  von  der  Woitlänge. 

1000  REH  — VERGLEICHSPROGRAMH — 

1010  I.1=LEN(AS):L2»LEN(B$):NEXT  T 

1020  POR  T=1  TO  L1:S1+ASCU®):NEXT  T 

1030  FOR  ■>!  10  L2:S2+ASC(B$):Ni:XT  1 

1040  S1!5=S1/100:S2*=S2/100 

1050  IF  S2>Sl+U*SiS  S2<S1-L1*S18  THEN  E=0 

1060  RETURN 

Das  Unterprogramm  vmid  mit  GOSUB 1000  aufgerufen.  Da¬ 
bei  muß  in  den  Variablen  A$  und  B$  der  Text  übergeben  wei¬ 
den.  Das  Ergebnis  des  Vergleichs  kann  in  der  Variablen  E 
abgelesen  werden.  Wenn  die  Inhalte  der  Strings  ähnlich 
sind,  enthältEden  Wert  1,  sonstenthältEdenWertO,  DasPro- 
gramm  ist  in  reinem  Basic  V  2.0  geschrieben.  Dohoi  ist  es  auf 
jedem  Commodore-Computer  mit  aufwärtskompatiblen  Ba¬ 
sic  lauffähig,  demnach  auch  auf  C  16,  Plus  4  und  C  128. 

{Henrik  Fritz/tr) 


Drei  kurze  Routinen 


Ich  hatte  neulich  ein  kleines  Problem:  Ich  wollte  nämlich  et¬ 
was  ins  RAM  ab  Adresse  $D000  laden  beziehungsweise  von 
dort  speichern.  Da  dies  normalerweise  nicht  möglich  ist,  ha¬ 
be  ich  drei  Routinen  geschrieben,  die  das  Problem  erfreuli¬ 
cherweise  lösen. 

1.  LOAD  an  feste  Adresse 

Diese  Routine  (Listing  3)  lädt  Programme  an  die  Adresse, 
von  der  sie  gespeichert  wurden.  Zur  Anwendung  müssen  zu¬ 
erst  die  File-Parameter  gesetzt  werden  ($FFBA  und  $FFBD)- 
Danach  läßt  sich  Listing  4  wie  die  normale  LOAD-Routine  an- 
springen. 

2.  LOAD  an  &ei  wäMbare  Adresse 

Bei  der  zweiten  Routine  (Listing  4)  läßt  sich  über  die 
Zeropage-Adressen  $AE/$AF  die  Ladeadresse  des  jev/eili- 
gen  Programms  voreinstellen.  Sie  kann,  wie  bereits  erwähnt, 
auch  über  $D000  liegen. 

3.  SAVE  von  beliebiger  Adresse 

Um  diese  Routine  (Listing  5)  zu  nutzen,  müssen  Sie  wieder 
zuerst  die  File-Parameter  (über  SFFEA  und  $FFBD)  sowie 
Start-  und  Endadresse  des  gewünschten  Bereichs  über  die 
normalen  Zeropage-Register  setzen.  (Martin  Lippe/tr) 


Ergäniung  zum  Hypro-Ass-Edltor 


Mit  dem  in  Ausgabe  1/88  veröffentlichten  Editor  zum 
Hypra-Ass  zu  arbeiten,  bereitet  viel  Spaß.  Es  störten  mich  nur 
drei  Kleinigkeiten: 

—  Ein  Fehler  in  der  Beschreibung  der  Aktionen,  die  durch 
die  Tasten  <F]  >  bis  <F4<  ausgelöst  werden. 

—  Nach  dem  Starten  des  Progiamraes  mit  »RUN«  wird  nicht 
sofort  der  Editor  aufgerufen. 

—  Aus  dem  Editor  heraus  kann  nicht  assembliert  werden. 
Dies  sind  zugegebenermaßen  nur  Schönheitsfehler.  Ich 

finde  jedoch,  daß  nach  deren  Beseitigung  das  Programmie¬ 
ren  mit  Hypra-Ass  noch  mehr  Freude  bereitet. 

Allgemeines 

In  die  Beschreibung  der  Belegung  der  Funktionstasten 
<F1>  bis  <F4>  hat  sich  ein  Fehler  eingeschlichen:  Mit 
<F1>/<F2>  wird  rückwärts,  mit  <F3>/<F4>  vorwärts 
geblättert.  Da  es  umgekehrt,  also  wie  beschrieben,  sinnvol¬ 
ler  ist,  habe  ich  die  Sequenz  geändert. 

Die  meisten  Programmierer  werden  sicherlich  den  Editor 
des  Hypra-Ass  als  Hauptwetkzeug  nutzen.  Dem  trägt  die 
zwreile  Änderung  Rechnung,  die  es  ermöglicht,  daß  sich  die- 
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sersofortnach  dem  Start  des  Programmes  mit  »RUN«  zur  Ver¬ 
fügung  stellt. 

Der  sich  ändernde  Bildschirm  bietet  zusätzlich  einen  bes¬ 
seren  Hinweis  darauf,  daß  das  Programm  Hypra-Ass  darauf 
wartet,  genutzt  zu  weiden,  als  die  recht  unauffällige  Meldung 
.BREAK  IN  0». 

Die  drille  Änderung  ermöglicht  ein  direktes  Assemblieren 
aus  dem  Editor  heraus,  ohne  vorher  in  den  Assembler  zu 
schalten.  Hiertiii  habe  ich  die  Taste  <  F8>  gewählt,  da  durch 
das  notwendigerweise  gleichzeitige  Drücken  der  <Shift-  >  - 
und  <F>-Taste  ein  versehentliches  Assemblieren  unwahr¬ 
scheinlich  wird.  Das  hierdurch  entstandene  Stillegen  der 
Funktion  .Ändern  der  Hintergrundfaibe«  dürfte  sich  bei  der 
normalen  Nutzung  des  Assemblers  mcht  als  störend  heraus- 
stellen. 

Progiammbeschreibimg,  Speicherstellen 

Die  größte  Schwierigkeit  bei  der  Erweiterung  beziehungs¬ 
weise  Änderung  eines  vorgegebenen  Proqrammes  ist  die 
Suche  nach  »freien«  Speicherplätzen.  Im  Hypra-Ass  liegt  von 
$080B  ist  $0877  ein  Basic-Ttext  mit  dem  Namen  des  Program¬ 
mes  und  seines  Programmierers.  Dieser  Speicherbereich 
wurde  teilweise  zur  Aumahme  der  Zusatzroutinen  über- 
schtieben.  Herr  Möllmann  wird  mir  darüber  sicherlich  nicht 
böse  sein.  Herr  Küper,  der  Autor  des  Editors,  liegt  dagegen 
immer  noch  versteckt  im  Programm. 

Die  initialisierungsroutine  des  Hypra-Ass  liegt  von  $0B55 
bis  $0B88.  Sie  wurde  durch  den  BefeM  zum  Axsprung  der 
Editorroutine  SYS  8163,  abgelegt  im  Tastaturpuffer,  erweitert. 
Hypra-Ass  wird  also  nach  wie  vor  korrekt  initialisiert. 


Zur  ÄndeningderBelegungder  Taste  <F8>  habe  ich  den 
zuständigen  Vektor  bei  $20AB  und  520AC  auf  die  Routine  ab 
$0842  gebogen.  Hier  wird  diesmal  ein  »RUN«-Befehl  in  den 
Tastatuipuffer  gelegt  und  anschließend  auf  die  Aussprungs¬ 
routine  (X-Kommando)  ab  $2Bf7  des  Editors  verzweigt. 

Die  Fehlerbeseitigung  der  Tasten  <F1>  bis  <F4>  ge¬ 
schah  durch  Austauschen  der  jeweüigen  Vektoren  bei  $209D 
bis  $20A4.  Das  Programm  (Listing  6)  wurde  mit  Hypra-Ass  er¬ 
stellt  und  dürfte  sich  wegen  seiner  Kürze  und  der  angefugten 
Bemerkungen  selbst  erklären. 

Bedienungsanleitimg 

1.  SMON  oder  anderen  Maschinensprache-Monitor  ab  $3000 
laden, 

2-  Hypra-Ass  mit  eingebundenem  Editor  laden  und  mit  »RUN« 
starten. 

3.  Editor  Starten  (»/X«) 

4.  Eintippen  des  Assemblerlistings  Qjisting  3  ohne  Kommen¬ 
tare) 

5.  Kommandomodus  mit  <  —  >  vrählen 

0.  Mit  X-Koxnmando  in  Assembler  springen 

7.  Mit  »RUN«  Assemblieren,  wodurch  Hypra-Ass  und  Editor 

geändert  werden 

3.  Speichern  des  Gesamtprogrammes  mit  »S'Nane'OSOi 
2F7Ac  aus  dem  SMON  heraus. 

Das  Programm  kann  nun  normal  geladen  und  gestartet 
werden.  Sie  müssen  nur  noch  in  Ihrer  Befehlsliste  unter  Taste 
<F8>  die  geänderte  Belegung,  »Assemblieren  des  Quell¬ 
textes«  anstelle  »ändert  Hintergrundfarbe«  vermerken. 

(Edgar  Bäumler/tr) 
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Listing  6.  Eine  kleine  Korrektur  zum  Hypra-Ass-Editor 
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Einzeiler  zum  lesen  von  Dateien 


Wenn  man  sich  bisher  eine  SEQ-Datei  ausgeben  lassen 
wollte,  stand  man  vor  dem  Problem,  daß  die  Dateilänge  nicht 
genau  bekannt  war.  Daher  basierten  solche  Routinen  darauf, 
daß  man  ein  Zeichen  einliest,  es  ausgibt  und.  falls  die  Datei 
noch  nicht  zu  Ende  ist,  das  nächste  Zeichen  einliest  und  so 
weiter.  Nun  gibt  es  aber  die  Möglichkeit,  durch  Angabe  von 
..STEP  0«  bei  einer  FOR-NEXT-Schleife  eine  Endlosschleife  zu 
erzwingen.  Sie  wird  erst  abgebrochen,  wenn  man  in  der 
Schleife  die  Indexvariahle  auf  den  Endwert  setzt.  Dies  nutzte 
ich  nun  für  die  folgende  Leseroutine  aus; 

1  FOR  I=-l  TO  0  STEP  0:GET#1,A$:  PRINT  A$j:I=ST=0:NEXT:  PRINT 
CHR$(20) 

Zur  Funktionsweise:  Die  Datei  wird  Zeichen  für  Zeichen 
ausgelesen  und  ausgegeben.  War  das  eben  gelesene  Zei¬ 
chen  noch  ein  Tteil  der  Datei,  so  hat  ST  den  Wert  0;  ansonsten 
einen  von  Null  verschiedenen  Wert.  Für  ST= 0  ergibt  sich  als 
Wert  für  I  —1,  da  die  Aussage  ST=  0  wahr  ist;  ansonsten  der 
Wert  0,  da  die  Aussage  falsch  ist.  Da  der  Endwert  0  betragt, 
wird  die  Schleife  so  lange  wiederholt,  bis  SToO  ist.  Nun 
wird  1  und  0  gesetzt  und  die  Schleife  beendet. 

Das  Problem  ist  nur,  daß  ST  seinen  Wert  erst  ändert,  wenn 
man  ein  Zeichen  nach  dem  Dateiende  zu  lesen  versucht.  Da¬ 
hergibt  die  Routine  am  Ende  ein  Zeichen  doppelt  aus.  Dieses 
wird  daher  mit  CHRS(20)  wieder  gelöscht. 

Diese  Version  eignet  sich  für  die  Ausgabe  auf  dem  Bild¬ 
schirm,  Auf  dem  Drucker  funktioniert  dies  nicht,  da  der 
Drucker  ein  CHR$(20)  nur  als  CHR$(1S7)  (CURSOR  LEFT)  in¬ 
terpretiert,  Dies  führte  zu  einer  neuen  Version  des  Pro¬ 
gramms,  in  der  der  eingelesene  Buchstabe  in  seinen  ASCIl- 
Wert  umgewandelt  wird.  Ist  nun  ST=0.  so  wird  der  ASCII- 


Wert  mit  1,  sonst  mit  0  multipliziert.  Nun  ist  auch  eine 
Druckerausgabe  möglich: 

1  FOR  I=-l  TO  0  STEP  0:GET#i,A$:PRlNT  CHRJ(ASC  (A^:'ffl$(0))* 
-(ST=0));:  NEXT:CL0SE1 

Die  Routine  wirdmit  OPEN  1,8,3,  'Name,S,R'’;GOTO  1«  auf- 
rufen,  Will  mansieimDirektmodus  verwenden,  muSman  vor 
die  Zeile  einen  POKE  58,1  setzen,  (Udo  Erdelhoff/tr) 


C  64  an  Stereo-Anlage 


Benötigt  wird  eine  abgeschirmte  Leitung  und  ein  fünfpoli- 
ger  DIN-Stecker,  Der  Audio-ZVideo-Stecker  am  Computer 
(Monitor,  40  Zeichen  ira  C  64-/C  128-Modus)  ist  zu  öffnen.  Der 
Innenleiter  der  abgeschinnten  Leitung  ist  an  Pin  3  anzulöten 
(Audio  Out),  die  Abschirmung  an  Pin  2  (GND).  Am  anderen 
Ende  wird  der  DIN-Stecker  angelötet.  Dabei  sind  Pin  3  und 
5  zusammen  nut  dem  Innenleiter  zu  verbinden  und  die  Ab¬ 
schirmung  mit  Pin  2.  Grund:  Fast  alle  Verstärker  lassen  sich 
zwar  auf  Mono  uraschalten,  geben  das  Signal  aber  nicht  auf 
beiden  Kanälen  auf  einen  angeschlossenen  Recorder  zur 
Aufnahme  weiter.  Es  würde  ein  Kanal  fehlen.  Belegt  weiden 
kann  am  Verstärker  bis  auf  Tbnabnehmer  Magnet  alles  (AUX, 
TAPE  2,  CD).  Bei  Benutzung  von  Chinch-Steckem  sind  die 
Buchsen  mit  der  Beschriftung  »INPUlti  zu  belegen  (z.  B.  Tape 
2Input).  Noch  ein  Wort  zur  Klangverbesserung:  Schließt  man 
an  einem  Kanal  (Pin  3  und  5  wieder  trennen)  zwischen  Com¬ 
puter  und  Verstärker  eine  Hallspirale  an,  so  entsteht  ein 
Stereo-Effekt  (z.  E,  Hallspirale).  Auch  ein  Equalizer  bringt  ent¬ 
weder  für  einen  oder  für  beide  Kanäle  eine  gute  Klanganhe¬ 
bung,  Voreicht!  Am  Computer  nicht  Audio  Out  (Pin  3)  und  Au¬ 
dio  IN  (Pin  8)  verwechseln,  ansonsten  folgt  die  Zerstörung  des 
SID  6881,  (Uwe  Sultz/tr) 
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Protext  128  ist  eines  der  beliebtesten  Textpro¬ 
gramme  für  den  C  128.  Dieser  neue  Kurs  weiht 
Sie  in  besondere,  teilweise  noch  nicht  bekannte 
Methoden  ein,  noch  besser  mit  Protext  zu  arbei¬ 
ten.  Die  Serie  beginnt  mit  Tricks  zum  Booten. 


Eine  High-Tech-Weisheit  besagt:  Der  Computer  ist  nur  so 
schlau  wie  der,  der  ihn  bedient.  Für  komplexe  Program¬ 
me  wie  die  'Itextveiarbeitung  Protext  trifft  dies  erst  recht 
zu.  Grund  genug,  auch  in  dieser  Hinsicht  zum  Insider  zu  wer 
den.  Vor  allem  gibt  es  viele  Tips  und  Kniffe,  die  sehr  zum  an¬ 
genehmeren  Arbeiten  mit  Anwendungsprogrammen  beitra¬ 
gen;  aber  auch  bestimmte  Features,  die  nur  Protext  sein  ei¬ 
gen  nennt,  sollen  hier  ins  Rampenlicht  gerückt  werden. 

Beginnen  wollen  wir  damit,  womit  jeder  Proteict-Anwender 
spätestens  nach  dem  Erstellen  von  Sicherheitskopien  an¬ 
fängt:  beim  Booten  (Starten)  des  Systems.  Dieses  geschieht 
automatisch  beim  Einschalten  des  C  128,  wenn  man  es  beim 
Kopieren  der  Programmdiskette  gewünscht  hat,  oder  wird 
ansonsten  mit  <SHIFT  RUN/STOP>  ausgelöst,  Während 
der  Darstellung  des  Boot-Bildschirms  (Bild  l)wiid  bereits  das 
Programm  geladen  und  meldet  sich  betriebsbereit.  Leider 
dauert  das  Laden  auch  mit  der  1871  noch  eine  ganze  Weile 
(weil  das  Programm  im  1541-Fbnnat  geliefert  wird).  Hier 
bringt  es  Vorteile,  das  Programm  in  das  1571-Format  umzuko¬ 
pieren. 


&Trkks 

(1) 


Ohne  Booten  geht  es  nicht 


Soweit  ist  es  Ihnen  bereits  bekannt.  Doch  nun  wagen  wir 
den  Blick  hinter  die  Kulissen  und  sehen  uns  die  Startdatei 
»Protext-128«  an,  die  —  ob  Boot-Sektor  oder  Basic-Ladebefehl 
—  immer  den  Startschuß  des  Protext-Systems  gibt.  Dazu  le¬ 
gen  wir  nach  (1)  dem  Einschalten  des  C 128  die  Protext-Disket¬ 
te  ein  und  erteilen  das  Kommando  DLOAD  *  PROTEXT-128  * . 
Nach  Drücken  von  <F7>  erscheint  das  Listing,  doch  der 
Schein  von  Basic  trügt:  Änderungen  an  dieser  Datei  mit  tlilfe 
des  Basic  Editors  führen  bei  späterem  Ladeversuch  zum  Ab¬ 
sturz,  da  das  File  «Protext-iaS«  ein  Zwitter  aus  Basic-  und  Ma¬ 
schinencode  ist.  Deshalb  läßt  es  sich  über  RUN’PROTEXT- 
128 '  emlesen  und  starten! 

Um  nun  in  den  Boot-Vorgang  von  Piotext  einzugreifen,  be¬ 
nötigen  wir  also  eine  weitere  Startdatei,  und  dafür  wiederum 
eine  Arbeitsdiskette.  Diese  darf  keinen  Boot-Sektor  haben; 
im  Programm  »COPY.PROTEXTV  ist  also  keine  der  Kopierop¬ 
tionen  »mit  Boot«  auszuwählen,  sondern  »Startdiskette  ohne 
Boot«!  Dazu  auch  eine  Bemerkung;  In  der  Praxis  ist  der  Boot- 
Sektor  überhaupt  nicht  nötig,  da  die  Kombination  <SHIFT 
RUN/STOP>  zuiji  Laden  der  ersten  Datei  blitzschnell  ge¬ 
drückt  ist;  der  Boot-Sektor  hingegen  erweist  sich  als  lästig, 
wenn  beim  Verlassen  eines  Programms  über  Reset  zuerst  die 
Systemdiskette  zu  entfernen  ist.  Wir  werden  für  unsere  ge¬ 
planten  Modifikationen  den  Boot-Sektor  nicht  verwenden. 
Zurück  zur  Arbeitsdiskette.  Auf  dieser  befindet  sich  momen- 
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tan  die  Startdatei  »Protext-128«  an  erster  Stelle  im  Directory. 
Folgende  Basic-Eingaben  kopieren  Sie  an  die  letzte  Position: 
copy  'PRörsxi-ias'  to  "temporary'scratch  "PRomr-iss' 

REKAME  'TEMPORARY"  TO  'PROTEXT-ISS' 

Der  Scratch-Befehl  ist  im  Direktmodus  nach  »are  you  sure?« 
mit  y  zu  bestätigen.  Nun  ist  der  erste  Directory-Eintrag  frei, 
Geben  Sie  jetzt  Listing  1  ein  und  speichern  Sie  es  mit  dSave 
unter  einem  beliebigen,  noch  nicht  vergebenen  Namen  ab, 
Sinnvoll  wäre  zum  Beispiel  iBoot  v2«.  Fortan  bootet  sich's  aus 
folgenden  Gründen  beguemer: 

—  Sie  müssen  weder  darauf  achten,  daß  der  80-Zeichen- 
Bildschirm  aktiv  ist,  noch  darauf,  daß  der  deutsche  Zeichen¬ 
satz  eingeschaltet  wird,  Protext  verlangt  nämlich  normaler¬ 
weise  das  Einrasten  von  <ASCII/DIN>,  da  ansonsten  die 
Tastaturbelegung  verändert  wird  (z.B,  löst  dann  nicht  mehr 
<CBM  A>  das  Absatzende  aus,  sondern  <CTRL  A>). 


Helfer  in  der  Not 


—  Unmittelbar  nach  Einlesen  des  Protext-Hauptprogramms 
ward  die  Tastenfolge  <ESC>  <SHIPrH>  <  RETURN  >  aus- 
gefuhrt.  Dies  bewirkt,  daß  Protext  das  Modul  »Hilfsfunktio¬ 
nen«  einliest  (<  ESC  >  <SHIFTH>)  und  automatisch  verläßt 


Bild  1.  Protext  128  beim  Booten 

(<RETURN>).  Wie  Sie  hoffentlich  wisson,  ist  das  Über- 
schreiben  einer  alten  Ttextdatei  (was  javon  Protext  beim  Spei¬ 
chern  einer  schon  vorhandenen  Datei  angeboten  wirdj  äu¬ 
ßerst  gefährlich,  so  daß  man  unbedingt  mit  Hilfe  des  Disket- 
tenraodulsdieDateiloschen  muß  (Menüpunkt  6,  Option  1  des 
Moduls).  Dies  wiederum  erfordert  möglicherweise  Disket¬ 
tenwechsel,  da  das  Hilfsmodul  nachgeladen  wu-d!  Deshalb 
ist  es  ungemein  praktisch,  sofort  nach  dem  Laden  das  Zusatz¬ 
modul  »Hilfsfunktionen«  zur  Verfügung  zu  haben.  Dank  »Boot 
v2«  ist  dies  ohne  zusätzlichen  Tippaufwand  möglich. 


Trickreich  muß  man  sein 


Kommen  wir  abschließend  zur  Funktionsweise  des  neuen 
Boot-Vorspanns,  was  Ihnen  auch  eigene  Modifikationen  er¬ 
möglicht, 

Zeilen  0-2:  Kommentar-Vorspannzeile 
10:  Umschalten  auf  80-Zeichen-Bildschirm  mit  automatischem 
Löschen,  Einschalten  der  schwarzen  Bildschirmfarbezeile 
20:  Aktivierung  der  doppelten  Geschwindigkeitszeile 
30:  Software-Einschalten  des  deutschen  Zeichensatzes;  sel¬ 
be  Wirkung  wie  Einrasten  von  <  ASCII/DIN> 

Zeile  40;  Simulaüon  der  Tasten  <ESC>  <SHIFTH>  <RE- 
TURN> 

Zeile  50:  Laden  und  Starten  der  mit  den  drei  Direktmodus- 
Bofehlen  umkopierten,  eigentlichen  Startdatei 
Die  beiden  POKEs  aus  Zeile  30  sind  auch  tüi  eigene  Pro¬ 
gramme  sehr  gut  zu  gebrauchen.  Für  individuelle  Anpassun¬ 
gen  bietet  sich  Zeile  40  an,  falls  Sie  weitere  oder  andere  Ta¬ 
sten  Vortäuschen  möchten.  Die  POKE-Befehle  schreiben  in 
Adresse  208  die  Anzahl  der  simulierten  Tbstendrücke  (maxi¬ 
mal  10!),  in  die  Adressen  ab  842  die  ASCII-Codes  derselbi- 


0  REM  ***  EIGENER  BQDT-VDREPftNN  FUER  PROTEXT  **• 

1  REM  «*»  1907  8Y  FLORIAN  PIUELLER,  (CI  64 'ER  **• 

2  s 

la  GRAPHIC  5,1:  COLOR  6,1 
26  FAST 

30  POXE  0,255!  POICE  1,0 

40  POKE  200, 3i  POKE  942,271  POKE  843 , ASC t "ü" )  i  PO 
KE  844,15 

50  RUN  "PROTEXT-IZS" 

Listing  1.  »BOOT  VZ«  steigert  den  Komtort;  Speicher-Hinweise  im 
Text  beachten! 


gen.  Die  ASCIT-Codes  können  Sie  dem  Anhang  des  C  128- 
Handbuches  entnehmen;  dort  finden  Sie  auch,  daß  der  Wert 
27  die  wichtige  Taste  <ESC>  repräsentiert.  Mögliche  weite¬ 
re  Änderungen  bestünden  im  automatischen  Laden  einer 
Datei,  der  Ausführung  von  Formatbefehlen  (<CBMB>  <F> 
<,>  <1>  <0>  <,>  <7>,  <0>)odergareinemkomforta- 
blen  Laderaenü;  interessante  Programme  dieser  Art  können 
Sie  gerne  an  die  Redaktion  64'er,  2,H.  Arnd  Wängler 
schicken. 

So,  nun  wünschen  wir  Ihnen  viel  Spaß  und  sind  gespannt 
auf  Einsendungen  zu  dieser  Startfolge  einer  neuen  Serie.  Im 
nächsten  Ifeil  lernen  wir  die  sogenannten  Makros  zu  beherr¬ 
schen.  Ein  kleiner  Vbrausblick:  Makros  smd  bisher  eigent¬ 
lich  nur  von  PCs  her  bekannt.  Unter  Makros  vemteht  man  ei¬ 
ne  Aneinanderreihung  von  Befehlen  (Tastendrücken),  (öie 
Protext  bei  deren  Auslösung  simuliert.  Ganz  besondere  Mög¬ 
lichkeiten  ergeben  sich  dabei  beim  Einsatz  von  sogenannten 
»rekursiven  Makros«,  bei  denen  andere  Makros  aus  einer 
Makroverarbeitung  heraus  aufgerufen  werden.  Ungeahnte 
Möglichkeiten  der  Automatisierung  sind  hier  denkbar.  Aber 
lassen  Sie  sich  überraschen  und  freuen  Sie  sich  auf  die  näch¬ 
ste  Folge  dieser  Serie.  (Florian  Müller/aw) 

Protert  138, 89  Mark,  Ma;kt&  Technik  Verlag  AQ  HanS'Piiisel-5ir.2, 6013  Haar  bei  Mönchen, 
Tbl.  (069)481^ 


Der  Autor  dieser  Serie:  Florian  Müller  beschäftigt  sich 
seit  1985  mit  dem  C  128  und  zählt  wohl  seit  1986  zu  den  in¬ 
tensivsten  Protext-Anwendem  überhaupt:  Mit  Protext  128 
verfaßte  er  nicht  nur  mehrere  doppelseitige  Disketten  vol¬ 
ler  privater  und  geschäftlicher  Briefe,  zwei  Disketten  mit 
Artikeln  für  64'er,  sondern  auch  zwei  umfangreiche  Bü¬ 
cher  von  jezirkaSOO  Seiten,  »C  64— Alles  über  GEOS«  und 
sC  64  für  Insider«;  er  bewies  damit,  daß  Protext  und  der 
C 128  selbst  den  professionellen  Ansprüchen  eines  Buch¬ 
autors  genügen.  Besonders  der  Spaltenmodus  und  die 
120-Zeichen-Opüon  waren  für  ihn  entscheidende  Argu¬ 
mente,  warum  er  das  280  Seiten  starke  ROM-Lisling  aus  »C 
64  für  Insider«  nur  (!)  mit  Protext  erstellen  konnte.  Zur  Zeit 
beschäftigt  er  sich  mit  der  Entwicklung  einer  eigenen 
Ttextverarbeitung  auf  einem  anderen  Computer,  Bei  die¬ 
ser  außergewöhnlich  intensiven  Nutzung  von  Protext  hat 
er  im  Laufe  der  Zelt  viele  Tncks  zur  Bedienung  herausge¬ 
funden,  die  in  dieser  Form  noch  nicht  bekannt  waren.  Alle 
Leser  sind  herzlich  eingeladen,  sich  mit  dieser  Serie  die 
Praxiserfahrungen  eines  Protext-Profis  anzueigneni 


Überblick  über  die  Serie 

1.  Tips  und  Tricks  zum  Booten 

2.  Makros  —  Machen  wir's  den  Profis  nach 

3.  Spaltenmodus 

4.  Textfoimat  im  Griff;  so  knackt  man  Paßwort-Dateien 

5.  Tabellenkalkulation  mit  Protext 
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Tips  und  Tricks  zum  C  128 


Dutzende  von  PEEKs  und  POKEs,  Unbekanntes 
vom  Basic  7.0,  Neuigkeiten  von  der  1571  und 
vom  C  128D  im  Blecbgehäuse  —  das  ist  Futter 
für  Freaks  und  ihre  Computer. 

Jahrelang  betreibe  ich.  wie  Tausende  andere  auch,  DFÜ 
mit  meinem  Computer.  Jahrelang  war  ich  einer  der  Fru¬ 
strierten,  die  einfach  akzeptierten,  daß  der  C  64,  ebenso 
wie  der  C 128  im  C  64-Modus,  nicht  ohne  weiteres  in  der  Lage 
ist,  einen  Datenaustausch  mit  1200  Baud  im  Voll-Duplex- 
Detrieb  zu  fahren. 

Ohne  daß  es  nur  bewußt  war,  sind  diese  Zeiten  für  uns 
längst  vorbei:  Der  C  128-Modus  ist  von  diesem  Manko  über¬ 
haupt  nicht  betroffenl 

Ein  völlig  neues  Arbeitsgefühl  ergibt  sich,  zum  Beispiel  mit 
Starcoram  128,  wenn  die  Daten  mit  1200  Baud  »raus-  und  rein- 
gepowert«  werden  —  wieder  ein  Argument  für  den  C  128, 
oder?  (ap) 


Protext  leicht  gemacht 


Mein  Tip  bezieht  sich  auf  das  von  Markt  &  'Itechnik  angebo¬ 
tene  Textverarbeitungsprogramm  »Protext«.  Bei  der  Tbxtaus- 
gabe  durch  <ESC>  <S>  wird  bei  gedrückter  40/80  Tbste 
(alK)  80  Zeichen)  der  linke  Teä  des  Textes  auf  dem  Büdschirm 
angezeigt.  Ist  aber  der  40-Zeichenmodus  eingeschaltet,  so 
wird  der  rechte  Teil  des  Textes,  der  sonst  nicht  sichtbar  ist, 
auf  dem  Bildschirm  angezeigt.  Dieses  steht  nicht  im  Hand¬ 
buch.  ist  aber  sehr  nützlich,  wenn  man  den  120-Zeichen  pro- 
Zeile-Modus  benutzt.  Noch  etwas  Interessantes  ist  mir  aufge- 
fallen:  Sollten  Sie  vor  dem  Laden  vergessen  haben  die  DIN- 
Tastatur  einzustellen,  müssen  Sie  Protext  nicht  neu  laden.  Die 
Funktionen,  die  sonst  mit  <Conimodore>  aufgerufen  wer¬ 
den,  können  nun  ohne  jede  Einschränkung  über  <  Control  > 
benutzt  werden.  Besonders  für  die  1541-BesitzeT  hedfiiitet 
dies  eine  deutliche  Zeitersparnis.  (C.  Prenzel/ap) 


Neues  von  der  1571 


Im  F!opp7-Betriebssystem  ist  noch  ein  bisher  nicht  erwähn¬ 
ter  Fehler  vorhanden;  Wird  beim  Speichern  der  letzte  Block 
eines  Programms  vollständig  gefüllt,  dann  wird  ein  Block  zu¬ 
viel  belegt.  Im  Directory  erfolgt  der  Eintrag  korrekt,  aller¬ 
dings  »fehlt«  auf  der  Diskette  ein  Block.  Ein  Validate  steht  hier 
jedoch  wieder  Ordnung  her.  Dieser  Ffehler  ist  bei  meiner 
1571  (Blech)  in  allen  Betriebsarten  (auch  bei  Dolphin-DOS) 
vorh^don.  Hier  ein  Beispiel;  Geben  Sie  vom  Monitor  aus 
»s'’name”,8,lc01,lcfd«  oder  »s"name",8,Ic01,ldfb«  ein.  Beim  er¬ 
sten  Speichern  wird  ein  kompletter  Block  gebraucht,  beim 
zweiten  zwei.  Der  Eintrag  der  Blocks  erfolgt  korrekt  mit !  be¬ 
ziehungsweise  2,  es  werden  jedoch  2  beziehungsweise  3 
Blocks  belegt.  Ein  Validate  schafft  hier  wieder  Ordnung.  So¬ 
lange  man  nicht  mit  Disketten  mit  Direktzugiiffsdateien  ar¬ 
beitet,  ist  dieser  Fehler  bedeutungslos.  Peinlich  wird  es  je¬ 
doch,  wenn  auf  diese  Weise  ständig  Speicherplatz  »verdun¬ 
stet«  und  ein  Validate  mcht  erlaubt  ist.  Scratch-geschützte 
Programme  können  übrigens  mit  der  1571  (Bloch)  gelesen 
werden.  Das  in  der  Ausgabe  12/87  erschienene  DOS-Patch 
ist  hier  nicht  nötig  und  wahrscheinlich  auch  nicht  funktionsfä¬ 
hig,  da  im  DOS  der  1571  (Blech)  ja  einige  Veränderungen  vor- 
genommen  wurden.  Der  Block-Allocate- und  der  Block-Free- 
Befehl  funktionieren  übrigens  überhaupt  nicht.  Versuchen 
Sie  einmal,  auf  einer  neu  formatierten  Diskette  an  Block  1, 
Sektor  0  zu  belegen,  Spätestens  nach  dem  nächsten  Initialize 
zeigt  sich  die  Wahrheit.  Die  komplette  Spur  1  ist  belegt!  Auch 


em  Block-Free  hilft  nicht.  Auf  der  Diskette  zumindest  ist  und 
bleibt  die  Spur  belegt,  Es  bleibt  also  nichts  weiter  übrig,  als 
direkt  die  EAM  zu  manipulieren  (wie  mit  dem  Autoboot  Ma¬ 
ker  von  der  1571-lbst-Diskette).  Beim  Dolphin-DOS  stört  ein 
Schönheitsfehler  den  Betrieb  mit  der  1571.  Validierte  man  bis¬ 
her  eine  zweiseitige  Diskette  versehentlich  im  lS41-Modus,  so 
fehlten  anschließend  664  Blocks.  Dies  konnte  jedoch  durch 
ein  Validate  im  lS71-Modus  wieder  behoben  werden.  Niehl 
so  bei  Dolphin-DOSl  Hier  hilft  nur  noch  ein  Disk-Monitor,  um 
die  Kennung  für  eine  zweiseitige  Diskette  wiederherzustel¬ 
len.  (T.Lang/ap) 


Sprite-Copy 


Beim  Experimentieren  mit  dem  eingebauten  Sprite-Editor 
ist  mir  aufgefallen,  daß  das  Handbuch  einen  sehr  nützlichen 
Befehl  verschweigt;  den  »Copy«-Befehl.  Nachdem  man  den 
Editor  aktiviert  und  eine  Sprite-Nummer  eingegeben  hat. 
drückt  man  die  Taste  »G«  oder  »Fl«  und  der  Computer  meldet 
sich  mit  der  Frage  »Copy  from?«  Nun  gibt  man  die  Nummer 
des  Sprites,  das  man  kopiert  haben  möchte,  em,  und  der  In¬ 
halt  des  gewünschten  Sprites  erscheint  im  Sprite-Raster.  Ge¬ 
speichert  wird  das  Ganze  wie  gehabt  mit  <Shift  Retum>. 
Der  »Copy«  Befehl  v/ird  rückgängig  gemacht,  wenn  noch  kei¬ 
ne  Sprite-Nummer  eingegeben  wurde  und  man  die  Taste 
<F3>drückt.  (K.  Kapschefsky/ap) 


Tipphilfe 


iTipphiife«  (Listing  I)  hilft,  C  64-Programme  im  C  128-Modus 
(mit  allen  Eingabehilfen  des  Basic  7.0)  zu  editieren.  Geben 
Sie  das  Listing  bitte  mit  dem  MSE  ein  und  speichern  es  auf  ei¬ 
ne  freie  Diskette.  Bevor  Sie  mit  der  Eingabe  beginnen,  laden 
Sie  das  Programm  bitte  mit  »BLOAD  'TIPPHILFE',  ONBO«  (im 
C  128-Modus).  Nachdem  sich  der  Computerinit»READY,«ge- 
meldet  hat,  können  Sic  beginnen,  das  C  64-Fh-ogramm  zu  edi¬ 
tieren.  Nach  vollständiger  Eingabe  des  Programms  geben 
Sie  folgende  Befehlsseouenzim  Direklmodus  (!)  ein:  BANK  0; 
SYS  DEC  (»1300«).  Det  Computer  schaltet  sich  in  den  64er- 
Modus  und  listet  Ihr  Programm  zur  Kontrolle  noch  einmal  auf. 
Wollen  Sie  jedoch,  daß  Ihr  Programm  sofort  gestartet  wird, 
ändern  Sie  die  Bytes  ab  Adresse  1380  wie  folgt; 
1380:  A9  52  A2  75  AO  OD  8D  77  41.  (M.  Papke/ap) 


Naiw  ;  tlpphS'.f«  1300  a3«0 


1300  :  »9  n  ed  05  45  «2  ff  78  Oo 
1308  :  9t  48  «8  8«  16  40  20  «3  c« 
1310  :  fl  2C  50  f4  20  15  fd  »9  «7 
131S  :  03  95  9t  t9  00  9  5  99  20  8o 
1320  :  5b  ff  20  02  fd  20  Ib  «5  de 

1329  :  20  53  »4  20  bf  53  20  22  Of 

1330  ■.  78  t9  tO  85  01  aO  00  bt 
1338  :  b9  86  13  99  3c  03  o8  oO  64 
13*0  ;  SO  90  f5  4o  3c  03  a2  00  56 


13*3  :  3«  «8  t9  01  65  f7  »9  1«  «8 
1350  ;  85  fS  »9  01  85  f9  t9  08  bb 
1356  :  85  f«  bl  f7  91  f9  o8  40  V 
1360  :  f9  aO  00  e6  fS  e6  ft  cB  Ob 
1368  ;  eO  de  90  ee  i9  »7  65  01  a« 
1370  :  t9  08  84  02  06  20  33  a5  5b 
1378  :  a5  22  so  23  65  24  86  2t  75 
1360  :  89  4c  t2  69  aO  04  84  77  bd 
1388  :  02  Be  78  02  6e  79  02  t9  20 
1390  :  03  85  o6  a2  61  6c  00  03  dd 
1398  :  60  00  00  00  00  00  00  00  f9 


Listing  1.  Geben  Sie  C  64-Progr3mine  im  C  126-Modus  ein 


Neuer  Ton  für  <  Control  G> 


Geben  Sie  im  Direktmodus  folgende  Zeile  ein;  SOUND 
1, 10000, 10000:VOL  0.  Danach  drücken  Sie  einmal  die  Tasten 
»Control -b  G«.  Der  Ton  hat  sich  verändert.  Sie  können  selbst¬ 
verständlich  auch  jede  andere  Frequenz  nehmen,  um  den 
Ihn  zu  verändern.  (H.Prang/ap) 
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PEEKs  und  POKEs 


Nach  LIST  nur  die  Zeilennummem  sichtbar: 

POKE  774,38:P0KE  775,  160 
Nach  LIST  Reset: 

POKE  774,61:P0KE  775,255 

<RUN/STOP>  und  <RUN/STOP  RESTORE>  ausschal¬ 
ten: 

POKE  808,PEEK(808)-3 
<  RUN/STOP  RESTORE>  ausschalten: 

POKE  792,51:POKE  793,  255 
Nach  SAVE  Reset: 

POKE  818,6l:POKE  819,255 
BOOT-Routine  aufrufen: 

SYS  65366  oder  SiS  65363,0,8 

(die  erste  Zahl  ist  die  Laufwerksnumraer,  die  zweite  die  Ge¬ 
räteadresse) 

Zwischen  40-  und  80-Zeichen-Modus  umschalten: 

SYS  49194 
Software-Reset: 

BANK  15:SYS  4352 

Direkt  in  den  C  64-Modus  springen: 

SYS  65357  oder  SYS  57931 

Nach  einem  Reset  in  den  C  64-Modus  springen  oder  dort 
bleiben: 

MONITOR 
H  1FFF5  1FFF9 

die  ersten  Zahlen  ändern  in  43  42  4D  4D  FF  OS  FF  3D 

danach  X  eingeben 

Hard-  oder  Software-Reset  geben. 

Sie  sind  nun  im  C  64-Modus  und  können  ihn  auch  durch  Re¬ 
set  nicht  wieder  verlassen.  (P  Vandekerckhove/ap) 


PEEK-POKE-SYS,  Nummer  2 


Wiederherstellen  eines  Basic-Programms  nach  NEW  oder 
einem  Reset  (OLD,  RENEW): 

POKE  l+256*PEEK(46),l:REmiMBER 
Neuladen  des  VDC-Original-Zeichensatzes: 

SYS  65378 

Banknummer  setzen  oder  lesen: 

POKE  981,  banknujnraer 
oder 

BIfcPEEK(98l) 

Aktuelle  Basic-Zeilennummer: 

PEEK  (59)+256»PEEK{60) 

Aktuelle  Zeilennummer  für  DATA: 

PEEK  (65)+256*PEEK(66) 

T^staturpuffer; 

POKE  842, X  bis  POKE  851,x 
Anzahl  der  Zeichen  im  Tastaturpuffer: 

PEEK  (208) 

Der  Bereich  des  Video-Chips  VIC  ist  ohne  weiteres  nicht 
durch  POKE  ansprechbar.  Besonders  störend  ist  dies  bei  der 
Sprite-Steuerung.  Die  entsprechenden  Register  sind  jedoch 
in  einen  zugänglichen  Bereich  gespiegelt.  Die  X-  und  Y-Ko- 
ordinaten  der  Sprites  1  bis  8  finden  Sie  ab  Adresse  4566 
(S11D6)  bis  Adre^e  4581  ($11E5).  Dieentsprechendenhöchst- 
vrertigen  Bits  stehen  in  Speicherstelle  4582  (S11E6). 

(K.  Guckler/ap) 


Noch  einmal  1571 


40-Spur-DiskelteJi  lassen  sich  mit  der  1571  einfach  lesen. 
Geben  Sie  dazu  folgendes  ein: 
open 

I,8,15,»u0>c0< 

print?»!!,  »n-M«chr$(172)etir$(2)ehr?(l)onr$(4l) 
olose  1 


Noch  etwas:  Vorsicht  ist  geboten,  wenn  man  den  C  128D 
(Blech)  offenbetreibt  (Wärmeabfuhr).  Da  die  Schreibschutz- 
LichtschrankB  der  Roppy  hier  offen  liegt,  werden  Schreib¬ 
schutzaufkleber  wirkungslos,  sobald  genug  Fremdlicht  auf 
die  Lichtschranke  fällt.  Ich  selbst  habe  mir  damit  eine  meiner 
wichtigsten  Disketten  zerstört! 

Diese  Gegebenheit  läßt  sich  aber  auch  sinnvoll  einsetzen. 
Wenn  der  Computer  sovrieso  offensteht,  braucht  man  bloß  ei¬ 
ne  Täschenlampe  über  die  Lichtschranke  zu  stellen  und  kann 
dann  auch  die  Rückseite  einer  Diskette  beschreiben,  ohne 
diese  »anzuschneiden«.  Dieser  Hinweis  ist  übrigens  ernst  ge¬ 
meint,  denn  man  spart  so  den  Schieibschutzaufkleber  (das 
sind  die  Dinger,  die  immer  dann  im  Laufwerk  stecken  blei¬ 
ben,  wenn  man  es  arn  wenigsten  erwartet). 

Auf  der  zweiten  Seite  kann  sich  dann  zum  Beispiel  die  Pro¬ 
grammdiskette  befinden,  auf  der  ungeschützten  ersten  Seite 
die  Daten.  Vor  einem  Diskettenweciisol  muß  allerdings  das 
Fremdlicht  abgeschaltet  werden,  damit  die  neue  Diskette  ini¬ 
tialisiert  wird.  (T,  Lang/ap) 


SMON  und  der  Blechdiesel 


Beim  SMON  fiinktioniert  auf  dem  neuen  C 128D  (Blech)  der 
Trace-Modus  nicht.  Das  System-Timing  stimmt  offensichtlich 
nicht,  der  Prozessor  wird  in  seiner  Rechenzeit  scheinbar 
durch  bestimmte  Peripherie-Bausteine  eingeschränkt.  Viel¬ 
leicht  sind  bei  dem  8602  Mikroprozessor  tatsächlich  einige 
Befehle  um  einen  Taktzyklus  länger.  Dies  ließe  sich  heraus¬ 
finden,  indem  man  einfach  Floppy-Prozessor  (6502)  und 
Computer-Prozessor  (8502)  austauscht.  Bei  mir  ist  das  leider 
nicht  ohne  weiteres  möglich,  da  keiner  der  Bausteine  ge¬ 
sockelt  ist. 

Doch  zurück  zur  Korrektur:  An  der  Adresse  $CD8D  findet 
sich  bei  den  verschiedenen  SMON  $C000-Versionen  (bei  an¬ 
derer  Startadresse  an  entsprechender  Stelle)  der  Befehl 
»LDA  #  $47«.  Wird  dieser  auf  »LDA  #  $48«  (ggf.  #  $49)  geän¬ 
dert.  so  läuft  der  Trace-Modus  wieder.  Der  geänderte  SMON 
läuft  natürlich  auch  auf  einem  normalen  C  64. 

Übrigens:  Das  Register  48  (Adresse  $d030)  dient  nicht  nur 
zum  Umschalten  zwischen  1  MHz  und  2  MHz  Takttreguenz. 
Durch  Setzen  von  Bit  1  ward  der  Bildschirm  völlig  abgcachnl 
tet.  Durch  welche  Adresse  allerdings  die  Farbe  nach  dem 
Abschalten  bestimmt  wird,  konnte  ich  noch  mcht  klären.  Im 
Normalfall  ist  es  grau.  Wird  das  Bit  im  C  128-Modus  gesetzt, 
so  stürzt  der  Computer  ab.  Weiß  jemand  eine  Erklärung  für 
dieses  Verhalten?  (T,  Lang/ap) 


C64  oder  CI  28 


Unser  letzter  Beitrag  beschäftigt  sich  mit  dem  C  64-Modus 
des  C  128.  Mir  ist  aufgefallen,  daß  hier,  ini  Gegensatz  zum 
»echten  C64«,  das  Bit  6  des  Prozessorports  (Speicherstelle  »1«) 
immer  gesetzt  ist,  Daduichergibt  sich  eine  einfache  Abfrage, 
die  den  C  64  vom  C 128  im  C  64-Modus  unterscheidet.  Eine 
entsprechende  Rouüne  könnte  etwa  so  aussehen: 

10  POKE  1,  PEEK(l)  AND  255-64 

11  REH  BIT  6  ZURUECKSBTZEN 

20  A=PEEK(1)  AND  64 

21  REH  BIT  6  TESTEN 
25  : 

30  IF  A=0  THEN  PRINT  "RICHTIGER  C  64’:END 
40  PRINT  »C  128  IH  G  64-HODUS« 

Nun  kann  ein  eigenes  Proyicuiun  den  Computertyp  fest¬ 
stellen,  um  gegebenenfalls  im  C64-Modus  zwischen  ein  und 

zwei  Megahertz  Taktfrequenz  hin-  und  herzuschalten.  Der 
neue  C 128D  im  Blechgehäuse  ist  von  diesem  Phänomen  übri¬ 
gens  genauso  wie  seine  Vorgänger  betroffen. 

(H.  Stöcklein/ap) 
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COMPUTER-NIARKT 


Wollen  Sfe  einen  gsbiaucwn  Computer  verKatj len  tMereiwerMn?  Suchen  Sie ZubePOr?  Haben 
Sie  Sotlware  anzubieten  oder  suchen  Se  Programme  oder  Iferblndurrgen?  Der  COMPUTEH- 
MARKT  von  >64'st*  bletel  eilen  Computerfens  die  Gelegenheit,  lür  nur  S.—  DM  eine  private  Klein¬ 
anzeige  mH  bis  zu  4  Zeilen  Teil  Wider  Rubrik  Ihrer  Wahl  aulzugsben.  Und  so  kommt  Ihre  private 
Klelnanze^  In  den  COMPUTER-MARKT  der  August-Ausgabe  (orscheinl  am  15.  Juli  86):  Schlk- 
ken  Sie  Ihren  Anzsigentsnt  bszum  9.  Juni 88  {Eingangsdatum  beim  kterlag)  an  -ea'er-.  Spdler  ein- 
g^snds  Auftrags  werden  In  der  September-Ausgabe  (eiseheini  am  19.  August  gB)vei«llentllcht. 


Am  besten  verwanden  Sie  dazu  die  vorbereitete  Auftragskarle  am  Anteng  des  Helles. 

Bitte  beachten  Sie:  Ihr  Anzeigentewt  darf  maximal  4  Zellen  mit  ]e  40  Buchataben  betragen. 
Cberweisen  Sie  den  Anzeigenpreis  von  OM  5.—  auf  das  Posischeckkonto  Nr.  14199-803  beim  Posl- 
seheckamt  mildem  Vermerk -Markt  8 Technik.  84'erv  oder  sohlolBn  Sie  uns  DM  5,— als  Scheck 
oder  In  Saigeld.  Der  Verlag  behOlI  slcn  die  Veröffentlichung  lingerer  Tbxie  vor  Kleinanzeigen,  die 
enlip  rechend  gekennzeWinet  sind,  oder  deren  Text  auf  eine  gewerbliche  Tätigkell  schlleBen  läfit. 
werden  in  der  Rubrk  >Qewarbllche  Kleinanzeigen-  zum  Preis  von  DU  12.— je  Zelle  Text  veröffent¬ 
licht. 


Private  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen 
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private  Kleinanzeigen  Private 
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Private  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen  Privote  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen 
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Piivote  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen 
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Private  Kleinanzeigen  Gewerbliche  Kleinanzeigen  Gewerbliche  Kleinanzeigen 


146 


Ausgabe  6/Juiii  1988 


Computer-Markt 

Private  Kleinanzeigen  Private  Kleinanzeigen 


.  A 


Spiele-Test 


Als  Mitglied 
der  franzö¬ 
sischen  Wi¬ 
derstandsbewegung 
haben  Sie  den  Auftrag, 
Frankreichs  Kunst¬ 

sammlung  zu  retten. 

Historischer  Hinter¬ 

grund  ist  folgender: 
Die  Kunstwerke  Frank¬ 
reichs,  der  Stolz  der  Nation, 
sind  gegen  Ende  des  2.  Welt¬ 
krieges  von  den  Deutschen 
gestohlen  wordeniind  Rnllen 

per  Eisenbahn  von  Metz 
nach  Berlin  transportiert 
werden.  Man  will  sie  bei  den 
bestehenden  Kapitulations¬ 
verhandlungen  als  Repres¬ 
salie  verwenden.  Der  Spie¬ 
ler  hat  die  Auf^be,  den  Zug 
zunächst  in  seine  Gewalt  zu 
bringen  und  anschließend  in 
den  Westen  Frankreichs, 
nach  Riviro,  zu  leiten,  um 


64’er 


Ttest 


Der  Stolz  der  Nation 


dort  mit  den  alliierten  Trup¬ 
pen  zusammenzutreffen. 

Er  steht  auf  einem  Absteü- 
gleis,  zum  Aufbruch  in  Rich¬ 
tung  Berlin  bereit.  Nachdem 
man  den  Zug  den  Deutschen 
wieder  entwendet,  geht  es 
richtig  los.  In  der  Lokführer¬ 
kabine  scheint  man  einer  un¬ 
lösbaren  Aufgabe  gegen¬ 
über  zu  stehen,  Pierre  Le- 
Feu,  dessen  Rolle  der  Spie¬ 
ler  übernimmt,  sieht  sich 
erstmals  als  Lokführer  und 
Ingenieur,  Sein  verletzter 
Freund  Le  Duc  steht  zum 
Glück  auf  seiner  Seite.  Er  hat 
ein  wenig  Erfahrung  als  Hei¬ 
zer  und  hilft. 

ln  der  Kabine  können  mit 
dem  Joystick  die  veisclüe- 
denen  Bedienungselemente 
markiert  werden.  In  der  Fuß¬ 
zeile  steht  dann,  um  welchen 
Hebel  es  sich  handelt.  Gra¬ 
fisch  ist  die  Darstellung  her¬ 


vorragend  gelungen,  Hebel 
lassen  sich  bewegen,  die 
Kesseltür  öffnen  und  durch 
die  Seitenfenster  ist  »vorbei¬ 
fahrende«  Landschaft  zu  se¬ 
hen,  Über  die  lösten  <1> 
und  <2>  läßt  sich  auf  die 
Sicht  des  Kanoniers  um¬ 
schalten.  Das  Rütteln  des  Zu¬ 
ges  während  der  Fahrt  ist 
sehr  schön  simuliert, 

Ballern  und  kräftig 
einheizen 

Le  Duc  gibt  über  die  Fuß- 
zeüe  Tips.  So  sagt  er  recht¬ 
zeitig  Bescheid,  vrenn  Druck 
abgelassen  oder  Kohle 
nachgeschippt  weiden  muß. 
Er  meldet  sich  aber  auch 
schon  mal  zu  Wort,  wenn  er 
denkt,  man  solle  den  Zug  ein 
wenig  bremsen,  weil  Feinde 
in  der  Nähe  sind  oder  der 


Druck  zu  hoch  ist.  Die  Simu¬ 
lation  der  Lokführerkabine 
ist  sehr  schön  gelungen.  So 
muß  regelmäßig  Kohle  nach- 
geschippl  werden,  das  Kühl¬ 
wasser  wird  ständig  weniger 
und  der  Druck  schwankt.  Ei¬ 
ne  unsachgemäße  Handha¬ 
bung  kann  zu  Schaden  füh¬ 
ren,  die  den  Zug  unter  Um¬ 
ständen  außer  Gefecht  set¬ 
zen.  Kleinere  Schäden  wer¬ 
den  am  nächsten  eigenen 
Bahnhof  behoben.  Dort  fm- 
det  auch  das  Aufstocken  des 
Kohle-  und  Wasservorrates 
statt. 

Der  Sound  hält  sich  in 
Grenzen.  Das  macht  nichts, 
denn  was  gibt  es  in  einer 
Lukruhieikäbiue  luehi  zu 
hören  außer  dem  ständigen 
Rattern,  ab  und  zu  mal  ein  Si¬ 
gnal  oder  das  Zischen  von 
Dampf?  Vor  und  nach  emem 
Spiel  erklingt  die  französi¬ 


sche  Nationalhymne.  Hier 
hätten  sich  die  Programmie¬ 
rer  mehr  Mühe  geben  kön¬ 
nen.  Sie  klingt  ein  wenig  ble¬ 
chern,  so  wie  Metall  auf  Me¬ 
tall.  Jeder,  dessen  Auto  mal 
total  abgefahrene  Bremsen 
hatte  oder  der  einem  stop¬ 
penden  Zug  lauschte,  weiß, 
was  ich  meine, 

Das  ganze  Spiel  beruht  auf 
einem  historischen  Ereignis. 
Über  die  zur  Verteidigung 
des  Zugs  notwendige  Balle¬ 
rei  kann  man  jedoch  geteil¬ 
ter  Meinung  sein.  In  Hinsicht 
auf  die  Zugsimulation  ist  VThe 
Train«  sehr  gut  gelungen, 
Leider  gibt  es  keine  Funk¬ 
tion,  das  Spiel  zwischen¬ 
durch  zu  speichern,  das 
heißt  scheitert  die  Mission, 
muß  sie  von  ganz  vorne  wie¬ 
der  gestartet  werden.  Sieht 
man  von  diesem  Nachteü  ab 
und  kann  man  sich  mit  der 
Story  anfreunden,  so  ist  lan¬ 
ger  SpielspaB  garantiert. 

(ad) 
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Das  Böse 
bekämpfen, 
in  Verliesen 
und  Kellern:  Hinterlisti¬ 
ge  und  magische  Geg¬ 
nermachen  den  Dämo- 
nen-Jägern  in  »Demon 
Stalkers«  ihre  Mission 
nicht  einfach. 

Es  war  eininal  ein  König¬ 
reich  mit  Narnen  Doom- 
fane.  Der  ehrenhafte  Kö¬ 
nig  Arthur  sorgte  dort  für 
Frieden  und  Rechtschaffen¬ 
heit-  Es  wurde  zum  Mekka 
für  Magier  und  Druiden. 
Doomfane  wuchs  und 
wuchs,  so  daß  seine  Bürger 
Katakomben  bauten,  99  Eta¬ 
gen  tief  in  der  Erde.  Arthur 
füllte  sie  mit  Magie,  jede 
neue  ein  wenig  mysteriöser. 
Im  hundertsten  Geschoß 
wurde  der  Krönungssaal 


Im  Namen  des  Guten 


Auf  gefit’s  in  magische  Grotten 


VOU.  GOOD  LUCK  DCttOH  STRLKERS. 

VOUR  FIRST  OUESTIOH  IS  THIS. 
UHO  LIUES  OH  LEUEL  100  ? 
CflLURRK 

CORRECTi  RECEIUE  fl  HEfiLTH  BOHÜS. 

TO  PROCEED  FURTHER  VOU  MUST 
GIUE  THE  HOGICRL  HRIIE  FOR  THE 
POWERFUL  FRIED  EVEBfiLL 

s 

Ohne  richtige  Antwort  läuft  nichts 


ausgestattet-  Darm  geschah 
es.  Man  kann  den  Einwohner 
Doomfanes  nicht  tadeln,  der 
aus  Versehen  mit  seiner 
Spitzhacke  ein  Loch  in  den 
Boden  des  Krönungssaales 
schlug.  Doch  er  öffnete  die 
Höhle  des  Bösen.  Der  Krieg 
zwischen  dem  bösen  Cal- 
vrak  und  dem  guten  Arthur 
begann  und  endete  mit  dem 
Triumph  des  Schlechten.  Ein 
furchtbarer  Fluch  fiel  über 
das  Königreich, 

Der  oder  die  Spieler 
schlüpfen  in  die  Rolle  von 
Damonen-Jägern,  deren  Auf¬ 
gabe  es  ist.  das  Land  zu  be¬ 
freien.  »Demon  Stalkers«  er¬ 
laubt  es,  auch  zu  zweit  in  die 
dunklen  Verliese  und  Keller¬ 
gewölbe  zu  steigen-  Bewaff¬ 
net  mit  einer  Armbrust  ha¬ 
ben  die  mutigen  Kämpfer  ei¬ 
nen  harten  Kampf  gegen  Rat¬ 
ten,  fleischfressende  Pflan¬ 


zen  und  unzählige  magische 
Feinde  zu  bestehen. 

Das  Spielen  zu  zweit  macht 
am  meisten  Spaß.  Beide 
Spielfiguren  befinden  sich 
immer  im  selben  Bildschirm¬ 
ausschnitt,  das  heißt  prinzi¬ 
piell  kann  niemand  Einzelak- 
lionen  starten.  So  sollte  zum 
Beispiel  der  Stärkere  in  en¬ 
gen  Gängen  Vorgehen,  weil 
er  einen  Angriff  besser  ver¬ 
kraften  kann  als  sein  Partner¬ 
in  einigen  Levels  stehlen  ma¬ 
gische  Fteinde  mit  Vorliebe 
Schlüssel  und  Zaubersprü¬ 
che.  In  solchen  Gewölben  ist 
es  empfehlenswert,  daß  ei¬ 
ner  fast  alle  Schlüssel  und 
Sprüche  behält  und  der 
zweite  im  Bunde  ihn  deckt.  In 
weiten  Gängen  sollte  Seite 
an  Seite  geschossen  wer¬ 
den.  Je  besser  die  Zusam¬ 
menarbeit,  desto  ungefährli¬ 
cher  verläuft  die  Mission. 


Nun  kann  es  ja  mal  passie¬ 
ren,  daß  die  Helden  in  eine 
Sackgasse  laufen.  In  emem 
Irrgarten,  in  dem  etwa  Türen 
niu:  zu  einer  Seite  hin  aufge¬ 
hen,  sitzt  man  schnell  fest. 
Nichts  scheint  mehr  zu  ge¬ 
hen.  Doch  es  wäre  kein  Spiel 
mit  Magie,  gäbe  es  nicht  ei¬ 
nen  Ausweg.  Die  Funktion 
»Surrender«  läßt  alle  Türen 
ira  aktuellen  Level  ver¬ 
schwinden  oder  bringt  die 
Akteure  wieder  an  den  An¬ 
fang  des  Levels.  Da  einem  im 
Leben  mchts  geschenkt 
wird,  kostet  dieser  Verzweif¬ 
lungszug  Kraft-,  Rüstungs¬ 
und  Magiepunkte.  Und  wie 
ein  Sprichwort  sagt:  »Vorsor¬ 
gen  ist  besser  als  heilen.« 

So  schön  die  Spielidee 
auch  ist,  ein  Wermutstropfen 
muß  fallen.  Grafisch  hält  sich 
»Demon  Stalkers«  in  Gren¬ 
zen.  Die  verschiedenen  Le¬ 


vels  unterscheiden  sich  zwar 
im  Aufbau,  wirken  optisch  je¬ 
doch  sehr  ähnlich.  Das  Scrol¬ 
ling  ist  sehr  ruckhaft  und 
wirkt  auf  Dauer  etwas  ner¬ 
vend.  Ganz  angenehm  hin¬ 
gegen  ist  der  Sound.  Auf  lä¬ 
stige  Hintergrundmusik  wur¬ 
de  verzichtet  und  lediglich 
beim  Aufspüren  hilfreicher 
Gegenstände  sowie  beim 
Schießen  erklingen  Töne 
aus  dem  Lautsprecher  des 
Monilors- 

Als  besonderes  Feature 
enthält  »Demon  Stalkers«  ein 
Konstruktions-Set,  mit  dem 
auf  relativ  einfache  Weise 
selbst  ein  »Dungeon  and 
Dragon«-SpieI  erstellt  wer¬ 
denkann.  Esist  ganz  sinnvoll, 
sich  die  Anleitung  zu  diesem 
Set  durchzulesen,  bevor  mit 
dem  Spiel  begonnen  wird. 
So  einige  Aspekte  und  Hin¬ 
weise  können  ihr  entnom¬ 
men  werden.  Aber,  wo  wir 
gerade  beim  Thema  sind, 
wie  wär's  mit  einem  eigenen 
Spiel?  (ad) 


Titel  Demon  StaUwr« 

5  7  d  11  13  15 

SpicUdec 
Grafik 
Sound 

Schwierigkeit 

Motivation 
Besondexheilen  99  Lovels 
Hersteller  Electronic  Arte 

Preis  49 

Besugsquell«  Rushware 

Bruchweg  128*132 
4044  Kaarst 
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Pbrtsetzong  von  Saiie  101 

Bigiom  (noch)  nicht  geeig¬ 
net. 

Zudem  verarbeitet  der 
Modulgenerator  lediglich 
PRG-Dateien-  Programme, 
die  feste  Daten  aus  Sequen¬ 
tiellen  (SEO>  oder  User 
(USR)-Dateien  lesen,  müssen 
deshalb  weiterhin  auf  Dis¬ 
kette  zugreifen. 

Bigrom  und 
Software-hidcer ... 

Aus  Speicherplatzgrün- 
den  sind  viele  Programme 
mit  sogenannten  »Packern« 
versehen,  die  den  Speicher¬ 
bedarf  eines  Prograinmes 
auf  einer  Diskette  erheblich 
reduzieren.  Insbesondere 
Grafiken  werden  bevorzugt 
gepackt. 

Bei  solch  präparierten  Pro¬ 
grammen  zeigt  Bigrom  eben¬ 
falls  Unsicherheiten.  So  wur¬ 
den  beispielsweise  die  bei¬ 
den  Kopierprogramme  Dol- 
phin-Copy  und  Multi-Dub, 
die  jeweils  gepackt  Vorla¬ 
gen.  in  EPROMs  gebrannt 
und  über  Bigrom  aufgeru¬ 


fen.  Dolphin-CoFV  funktio¬ 
nierte  einwandfrei,  während 
Mulü-Dub  nach  dem  Ent¬ 
packen  sofort  abstürzte. 
Gleiches  wurde  auch  bei 
dem  Public  Domain-Pro¬ 
gramm  »Circlesque*  beob¬ 
achtet.  Bereits  während  des 
Entpackvorgangs  stürzt  der 
C  64  ab. 

Ein  drittes  Beispiel  ist  das 
bekannte  Spiel  »Dropzone«. 
das  wir  ebenfalls  in  EPROMs 
speicherten-  Nach  dem  La¬ 
den  mit  Bigrom  ist  es  zwar 
funktionsfähig,  verschiede¬ 
ne  Tteiie  der  Grafik  sind  je¬ 
doch  sehr  verstümmelt. 

Andere  Programme,  die 
Packer  enthielten,  waren 
hingegen  uneingeschränkt 
lauhahig,  Hier  gilt  der 
Grundsatz:  Probieren  geht 
über  Studieren, 

Nicht  alle  Programme  kön¬ 
nen  also  mit  Bigiom  in 
EPROMs  gebrannt  und  pro¬ 
blemlos  gestaltet  werden. 
Insbesondere  integiierle 
Fast-Loader  und  manche 
Entpacker  bereiten  dem 
Speichermodul  Schwierig¬ 
keiten.  Der  Hersteller  versi¬ 


cherte  uns  jedoch,  daß  die 
bei  unserem  Ibstmodul  auf- 
gettetenen  Mängel  bei  der 
Verkaufsversion  behoben 
sein  sollen. 

Schön  wäre  es  auch,  wenn 
Bigrom  nicht  nur  Programme 
unterstützen  würde,  die  auf 
den  herkömmlichen  LOAD- 
Vektor  zugreifen.  Es  muß 
vielmehr  jeder  Zugriff  auf 
Diskette  abgefragt  werden, 
so  daß  auch  sequentielle 
oder  USR-Dateien  von 
EPROM  geladen  werden 
können.  Ohne  diese  Verbes¬ 
serungen  ist  Bigrom  nur  ein¬ 
geschränkt  verwendbar,  ob¬ 
gleich  die  außergewöhnli¬ 
che  Bedienerfreundlichkeit 
sowie  die  Ladegeschwindig¬ 
keit  von  Programmen  nichts 
zu  wünschen  übrig  läßt- 

Toller  Gedanke  mit 
Kompromissen 

In  Anbetracht  der  gerade 
erwähnten  Nachteile  scheint 
auch  der  Preis  von  99,50 
Mark  als  zu  hoch  geraten. 
Zumal  in  dieser  Summe  noch 
nicht  die  Kosten  für  die  erfor¬ 


derlichen  EPROMs  und  ein 
leistungsfähiges  EPROM- 
Programraier-Geräl  enthal¬ 
ten  sind.  Beides  ist  für  die 
sinnvolle  Nutzung  von  Big¬ 
rom  unabdingbar, 

Was  ist  nun  unser  Resümee? 

Das  Konzept  von  Bigrom  ist 
sicherlich  sensationell.  Der 
Gedanke,  endlich  auch 
nachladende  Programme 
ohne  größere  Maschinen¬ 
sprache-Akrobatik  in  eine 
EPROM-Bank  zu  speichern, 
ist  wohl  für  jedermann  faszi¬ 
nierend.  Besonders  für  Ein¬ 
steiger  bietet  sich  die  wirk¬ 
lich  einfache  Bedienung  an. 
Leider  hat  aber  längst  nicht 
jeder  Einsteiger  einen 
EPROMer  zur  Verfügung, 
weshalb  eine  akkugepuffer¬ 
te  CMOS-RAM-Bank  eine 
sinnvolle  Weiterentwicklung 
wäre.  Mit  der  kompatibleren 
Steuersoftwaxe,  die  bald  auf 
den  Markt  kommen  soll,  ist 
Bigrom  aber  sicherlich  auch 
jetzt  schon  eine  sehr  prakti¬ 
sche  Alternative  zu  den 
meist  viel  teureren  Floppy- 
Speedern. 

(Michael  Thomas/ap) 


Hardware-Test 


Bild  2.  Der  Farbdruck  des  HQP-40  läßt  kaum  Wünsche  otfen 


zudem  noch  erstaunlich 
schnell  auf  das  Papier  ge¬ 
bracht  wird.  In  der  EDV- 
Schrift  schafft  der  HQP-40 
200  Zeichen/Sekunde  undin 
der  Schönschrift  immer  noch 
66  Zeichen/Sekunde.  Sein 
Befehlssatzund  der  Zeichen¬ 
salz  richten  sich  normaler¬ 
weise  nach  der  ESC/P-Norm 
(Epson-Drucker)  und  garan¬ 
tieren  danut  ein  problemlo¬ 
ses  Zusammenspiel  mit  fast 
allen  Ifextprogiammen, 

Karlen  zum  Stecken 


Dann  wird  es  möglich,  mit 
vielen  Programmen  oder 
Hardcopymodulen  farbige 
Hardcopys  in  guter  Qualität 
zu  drucken  (Bild  2).  Natürlich 
kann  man  die  Farbe  auch  im 
Itextmodus  bestens  einsel- 
zen. 

Mit  seinem  umfangreichen 
Leistungsangebot,  seiner 
hohen  Bodionungsfreund- 
lichkeit  und  den  exzellenten 
Text-  und  Grafikfähigkeiten 
ist  der  HQP-40  unserer  Mei¬ 
nung  nach  Citizens  bester 
Drucker,  Sein  Preis  und  die 
Falbfähigkeit  machen  ihn  zu 


Eindeutiger  Renner  unter 
Citizens  Druckern  war 
bisher  der  120  D,  der  in 
riesigen  Stückzahlen  zu  er¬ 
staunlich  günstigen  Preisen 
angeboten  wurde  und  wird. 
Im  Bereich  der  24-Nädel- 
Drucker  mit  10-Zoll-Wagen 
war  Citizen  bisher  weniger 
in  Erscheinung  getreten. 
Diese  Lücke  schließt  nun 
der  HQFMO  (Bild  1).  der  nicht 
nur  für  den  professionellen 
Markt,  sondern  auch  für  den 
ambitionierten  Heimanwen¬ 
der  konzipiert  wurde.  Dies 
wird  auch  durch  den  Preis 
von  1498  Mark  (Listenpreis 
inklusive  Mehrwertsteuer) 
unterstrichen.  Die  Farbop- 
tion,  die  den  Citizen  zum 
Farbdrucker  macht,  kostet 
198  Mark  extra. 

Beira  HQP-40  gewinnt  man 
sofort  den  Eindruck,  daß  die 
Entwickler  sich  große  Mühe 
gegeben  haben,  om  mög¬ 
lichst  kundenfreundliches 
Gerät  zu  bauen.  Viele  inter¬ 
essante  Detaillösungen  be¬ 


Zeichen  sowie  überstrichen 
drucken. 

Die  Grafikauflösung  ist 
auch  beim  HQP-40  auf  ge¬ 
wohnt  hohem  Niveau.  Mit 
acht  Nadeln  sind  Auflösun¬ 
gen  bis  zu  1920  Punkten/Zci- 
le  und  mit  24  Nadeln  bis  zu 
2880  Punkten/Zeile  möglich. 
Eine  weitgehende  Kompati¬ 
bilität  zu  vorhandenen  Gra- 
fikprogrammen  ist  damit  ge¬ 
währleistet.  Das  ganz  Beson¬ 
dere  in  Sachen  Grafik  erlebt 
man  aber  erst,  wenn  man  die 
Farboption  eingebaut  hat. 


kenswerte  Einzellösungen 
sind  die  geräuschgedampf¬ 
te  Abdeckplatte,  die  -nun 
endlich  auch  ira  geöfhieten 
Zustand  hält,  und  die  auf¬ 
stellbare  Papierstütze  Be¬ 
sonders  hervorzuheben  ist 
der  Papierantrieb,  Auf  der 
Rückseite  des  Druckers  ist 
derTraktor  angesetzt,  der  so 
als  Schubtraktor  funktioniert 
und  für  bequemen  Alltags¬ 
betrieb  sorgt.  Falls  aber 


Darauf  haben  alle  gewartet  —  24  Na¬ 
deln,  hohe  Geschwindigkeit  und  Farb¬ 
druck  zu  einem  erschwinglichen  Preis. 
Jetzt  ist  Citizens  neuer  Traumdrucker  da,  wir  ha¬ 
ben  Ihn  für  Sie  getestet. 


64'er 


Test 


Farblopf 
mit  24  Nadeln 


Bild  1.  Der  Citizen  HQP-40  mit  seinem  durchdachten  Konzept 


stätigen  diesen  Eindruck.  So 
ist  zum  Beispiel  der  Papier¬ 
weg  auf  der  Geräterückseite 
völlig  frei,  da  die  Schnittstel¬ 
len  des  Druckers  (serienmä¬ 
ßig  Centromes  und  RS232C) 
sich  auf  der  rechten  Gehäu¬ 
seseite  befinden.  Auch  nach 
den  Mikroschaltern  braucht 
man  nicht  lange  zu  suchen, 
denn  sie  sind  unter  einer 
Klappe  auf  der  Vorderseite 
des  Druckers  angebracht 
(insgesamt  vier  Mikioschal- 
terreihen),  Die  Bedienung  ist 
durch  umfangreiche  Steuer¬ 
lasten  auf  der  Frontseite 
ebenfalls  sehr  benutzer¬ 
freundlich.  Andere  bemer- 


Mehrfachformulare  oder 
Etiketten  gedruckt  worden 
sollen,  kann  der  Traktor  ab¬ 
gezogen  und  auf  dem  Druk- 
ter  installiert  werden.  Er 
funktioniert  in  diesem  Falle 
als  Zugtraktor  mit  den  damit 
verbundenen  Vorteilen.  Die 
Einzelblatter  werden  beim 
Einlegen  immer  automatisch 
richtig  an  die  oberste  Druck¬ 
position  eingezogen,  ohne 
daß  ein  weiterer  Hebel  betä¬ 
tigt  vrerden  muß.  Außerdem 
kann  man  das  Papier  von  un¬ 
ten  zuführen. 

Als  24-Nadei-Drucker  be¬ 
sitzt  der  HOP-40  natürlich 
eine  exzellente  Schrift,  die 


Wer  vtrill,  kann  die  Fähig¬ 
keiten  des  HQP-40  aber 
durch  zusätzliche  Befehlssät¬ 
ze  und  Zeichensätze  ergän¬ 
zen.  Dazu  befinden  sich  un¬ 
ter  der  Abdeckklappe  auf 
der  Gehäuseoberseite  zwei 
Einschubschächte  für  IC- 
Karten.  Bislang  sind  eine 
IBM-Emulation  und  fünf  ver¬ 
schiedene  Zeichensatze  er¬ 
hältlich.  Aber  auch  ohne  die¬ 
se  Karten  kann  man  mit  den 
Schriften  eine  ganze  Menge 
anfangen,  denn  es  sind  alle 
Schriftvartationen  wie  Fett 
druck,  Schmaldruck,  Unter¬ 
streichen  und  Indexdruck 
möglich.  Abweichend  vom 
Standard  kann  man  sogar 
doppelt  hohe  und  reverse 


einem  der  interessantesten 
24-Nadel-Diucker,  die  man 
im  Moment  kaufen  kann. 
Sehr  gut  gefallen  hat  uns 
auch  die  massive,  Vertrauen 
erweckende  Bauweise.  Dies 
läßt  erwarten,  daß  der 
HQP-40  seinem  Besitzer  sehr 
lange  Freude  bereiten  wird. 
Und  falls  dennoch  einmal  et¬ 
was  defekt  sein  sollte,  steht 
der  Hersteller  mit  einer  vor¬ 
bildlichen  zweijährigen  Ga¬ 
rantie  gerade.  Der  Citizen 
HQP40  ist  damit  unser  Refe- 
renzmoßstab  für  farbfähige 
24-Nadel-Drucker.  Herzli¬ 
chen  Glückwunsch!  (aw) 

Synelec  Oatemschrik.  tattadi  ^1727, 
9000  Mündien  15  oder  PCH  Rosenslr.  100, 
3028  Ihulkircben/Münchan 
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Auf  einen  Blick:  Citizen  HQP-40 

ModellbezeiehBong:  Citizen  HOP-40 

Puffer:  8  KByte 

Grafikmodi: 

9  Nadeln:  480.  640,  720,  960,  1920 

24  Nadeln;  480,  960, 720, 1440,  2880  Punkte/Z. 

höchste  Auflösung:  360  x  180  Punkte/Inch 

Preis:  1498  Mark.  Farbe:  1696  Mark 

Haibautom. 

Einzelblatteinzug:  Ja 

Abmessungen  (B  x  H  x  T):  419  x  117  x  371  mm 

Farbband  Preis  (S/W):  ca.  25  Mark, 

Farbe  ca.  45  Mark 

Geschwindigkeit; 

EDV  angegeben:  200  Zeichen/s 
EDV  gemessen;  160  Zeichen/s 

IjQ  angegeben:  66  Zeichen/s 

LQ  gemessen;  71  Zeichen/s 
Probetext  EDV:  1:37  Minuten' 
Probetext  NLQ;  3:11  Minuten 
DIN-Brief  EDV:  0:15  Minuten’ 
DIN-Brief  NLQ:  0:28  Minuten 

Geräuscheindruck:  leise 

Schriftvariationen:  breit,  hoch,  lief,  fett, 
schmal,  doppelt,  proportional,  unterstrichen, 
überstrichen,  revers 

Druckkopf:  24  Nadeln 

Gevrlehb  6,2  Kilogramm 

Schriftarten:  Pica,  Elite,  Courier 

Zeicbenmatrix  (H  x  B):  12  x  34 

Besonderes:  Fontmodule.  Schub-  und  Zugtrak¬ 
tor,  Emulatorkarten,  Fhiboption 

LO-Matrix  (H  x  B):  36  x  24 

Papiersorten:  Einzel  114  bis  254  mm 

Endlos  114  bis  254  nun 

Note  für  Handbuch:  englisch,  befriedigend 

Beispiele:  keine  Beispiele 

Zeichensätze:  ASCII 

Lebensdauer  des  Druck¬ 
kopfes:  zirka  40000  Seiten 
(DIN  Ä4  voll  beeil  utkt) 

Schnittstellen:  Centronics, 

RS232 

Empfohlenes  Interface;  Printerface,  zu  bezie¬ 
hen  bei  RET,  8000  München  71,  Postfach  71 0844 

1)  Probeter  -  8  KBye  mi:  vielen  SMitlerflinktionan 
^DIN-Tes  -  -Cr  CnueniBnaf  aus  DIN  5008 

Zeichen/Zeile  (maximal):  137 

Durchschlage:  2 

Funktionstasten:  Online,  Font,  LF/FF,  Schrift 
Hexdump:  ]a  Selbsttest:  Ja 

Zubehör:  Autom.  Einzelbl.-Einzug 

Bild  3.  UmlangrBlche  Schalldämmung  und  ein  Stahlchassis 
bestätigen  den  soliden  Eindruck  des  HQP-40 


Schriftmuster 


Citizen  HOP-40 

LQ-Schrift 
LQ-kureiv 
EDV-Schrift 
EDV~Kursi  V 
Elite-Schrift 
Sctllälsclllift 
Bare  i  t 
Fettdruck 
Doppel druck 

Hoch-  und  tief 

Uberstrichen 

Hoch 

laiaaa 

Schriftprobe  A 


ein  wenig  Mechani 
ganze  dann  dem  Ma 
guter  Drucker  wil 
Liebe  zum  Detail) 
Problemlos  zu  bed 
LQ1:1 

ein  wenig  Mechani 
ganze  dann  dem  Ma 
guter  Drucker  wil 
Liebe  zum  Detail) 
Problemlos  zu  bed 
EDV  1:1 
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Der  Citizen  HQP-40  im  Vergleich 
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Spiele  wie  »Biackjack«  lassen  sich  mit  der  Stimme  steuern 


Sag's  doth  einfach  ... 

Der  C  64  gehoreht  aufs  Wort  —  mit  »Voice  Master«.  Die  kleine  Hard-  und 
Software-Erweiterung  ermöglicht  eine  echte  akustische  Unterhaltung  mit 
dem  Computer.  Besonders  Feature  —  Sprachsynthesizer. 


Voice  Master«  besteht 
aus  einem  Kopfhörer 
mit  Mikrofon,  einem 
Modul  Rir  den  Joystick-Ibrt 
und  Software  Auf  Diskette 
oder  Kassette  (beide  sind  im 
Liefetumfang  enthalten!)  be¬ 
finden  sich  ein  Demopro- 
gramm  und  zwei  Basic-Er- 
weiterungen.  Die  zusätzli¬ 
chen  Befehle  dienen  zur  Nut¬ 
zung  der  Spiacliwiedergabe 
und  -erkennung  in  eigenen 
Programmen.  Die  Effektivi¬ 
tät  von  »Voice  Master«  zeigen 
acht  Demos. 

Eine  Uhr  zeigt  nicht  nur  die 
Zeit  auf  dem  Monitor,  son¬ 
dern  gibt  sie  auf  Wunsch 
sprechend  an,  ähnlich  der 
telefonischen  Zeitansage. 
Die  Worte  für  die  Zeitinter¬ 
valle  müssen  vor  dem  Start 
»trainiert«  werden,  das  heißt 
sie  werden  ins  Mikrofon  ge¬ 
sprochen  und  in  den  Spei¬ 
cher  des  C  64  gelegt.  Solan¬ 
ge  dies  in  Englisch  ge¬ 
schieht,  funktioniert  die  Zeit¬ 
ansage  ausgezeichnet.  Ein 
Schönheitsfehler  wird  bei 
der  deutschen  Übersetzung 
merkbar,  In  der  deutschen 
Sprache  wird  bei  zweistelli¬ 
gen  Zahlen  die  Einerstelle 
zuerst  genannt.  Umgekehrt 
ist  es  im  Englischen,  wo  die 
Zehnerstellen  zuerst  ge¬ 
nannt  werden.  So  spricht  der 
C  64  die  Zahl  46  »vierzig' 
sechs«  aus.  Die  englische 
Aussprache  »forty-six«  er¬ 
folgt  demnach  korrekt, 

Sprach-Befehle 

Ein  kleiner  Fehler,  an  den 
man  sich  gewöhnen  kann 
und  der  auch  beim  Demo¬ 
programm  »Calculator«  auf- 
tritt.  Dieser  »Taschenrech¬ 
ner*  läßt  sich  über  die  Stim¬ 
me  bedienen.  Nach  dem 
»Trainieren«  der  Zahlen  wird 
er  ausschließlich  über 
Spracheingabe  bedient.  Das 
Ergebnis  wird  über  Monitor 
und  Lautsprecher  ausgege- 
ben,  wobei  er  beim  letzteren 
nur  Einerstellen  nennt.  Das 
Ergebnis  »150«  gibt  er  »eins- 
fünf-null«  aus. 

Auf  einen  einfachen  Nen¬ 
ner  gebracht,  funktioniert 
das  Ganze  so:  Mit  einem  Be¬ 
fehl  (LEARN  n)  vnrd  die 


Sprache  codiert  in  den  Spei¬ 
cher  des  C  64  unterge¬ 
bracht.  Dies  ist  vergleichbar 
mit  dem  Basic-Befehl  INPUT 
für  Variablen.  Ähnlich  dem 
PRINT-Befehl  gibt  SPEAK 
den  »Vaxiablen-Inhalt«  wie¬ 
der  aus.  Die  Spracherken¬ 
nung  ist  schon  etwas  kompli¬ 
zierter.  Nachdem  ein  Wort¬ 
schatz  mit  TRAIN  erstellt 
wurde,  kann  er  zur  Kommuni¬ 
kation  herangezogen  wer 
den.  Der  Befehl  RECOG  for¬ 
dert  zur  Spracheinabe  auf. 
Wiederum  codiert  ex  die 
Sprache  und  vergleicht  die¬ 
sen  Code  mit  den  im  Spei¬ 
cher  vorhandenen.  Erkennt 
er  ein  Wort  oder  einen  Satz 
wieder,  füllt  er  die  Speicher¬ 
stelle  151  mit  dem  Zahlen¬ 
wert  des  Codes.  Mit  PRINT 
PEEKG51)  kann  dieser  sicht¬ 
bar  gemacht  und  im  Pro¬ 
gramm  weiter  verarbeitet 
werden. 

Während  der  Sprachem- 
gabe  sollten  Nebengeräu¬ 
sche  wie  Musik  oder  Unter¬ 
haltung  im  Hintergrund  ver¬ 
mieden  werden.  »Voice  Ma¬ 
ster«  ist  verständlicherweise 
nicht  in  der  Lage,  die  Spra¬ 
che  des  Anwenders  von  Stüi- 
geräuschen  zu  unterschei¬ 
den.  Eine  spätere  Spracher¬ 
kennung  ist  schwer  möglich. 

Ein  besonderer  Lecker¬ 
bissen  ist  der  »Voice  Harp 


Composer«:,  ein  Programm, 
mit  dem  durch  Summen  oder 
Pfeifen  ein  Lied  komponiert 
werden  kann.  Im  Komponier- 
Modus  Scrollen  fünf  Noten¬ 
zeilen  von  links  nach  rechts 
über  den  Bildschirm.  Durch 
Summen  oder  Pfeifen  ins  Mi¬ 
krofon  werden  die  Noten  in 
der  Höhe  des  Tones  gesetzt. 
Die  Notenlänge  ist  abhängig 
von  der  Dauer,  die  der  Tan 
gehalten  wird. 

Nachdem  das  Lied  erstellt 
ist.  kann  es  bearbeitet  wer¬ 
den.  Leider  smd  die  Anga¬ 
ben  im  umfangreichen 
Handbuch  nicht  mehr  ganz 
auf  dem  neuesten  Stand.  An¬ 
scheinend  wurde  bei  der 
Verbesserung  der  ursprüng¬ 
lichen  Version  vergessen, 
das  Handbuch  anzuglei¬ 
chen.  Daher  werden  die  Edi- 
tier-Funktionen  hier  korri¬ 
giert.  Im  Editier-Modus  wird 
jede  einzelne  Note  gespielt. 
Die  aktuelle  Note  hebt  sich 
weiß  ab.  Mit  <C>  kann  ihre 
Tbnhöhe  verändert  werden. 
Der  C  64  wartet  auf  ein  Sum¬ 
men  oder  Pfeifen,  um  sie  neu 
zu  setzen.  Präziser  läßt  sich 
mit  <F5>  und  <F7>  die 
Ibnhöhe  in  Halbschlitten 
verändern.  Mit  <«>  und 
<»>  laßt  sich  durch  die  No¬ 
tenzeile  hin- und  her  blättern. 
Einen  Gesamtüberblick  des 
erstellten  Werkes  erhält  man 


durch  eine  Hardcopy.  Der 
»Voice  Harp  Composer«  eig¬ 
net  .sich  nicht  nur  zum  Kom¬ 
ponieren.  Sänger  zum  Bei¬ 
spiel  können  ihre  Stimme 
trainieren.  Man  kann  kontrol¬ 
lieren,  wie  exakt  Tbnhöhen 
erreicht  werden,  wie  gleich¬ 
mäßig  man  einen  ’lbn  halten 
kann.  Viele  andere  Trai- 
ningsraöglichkeiten  sind 
noch  denkbar. 

Ein  ähnliches,  im  Liefer¬ 
umfang  enthaltenes  Pro¬ 
gramm  ist  der  »Voice  Harp 
'Hum  along«.  Die  Musik  der 
eigenen  Stimme  kann  in  acht 
vorgegebenen  Klängen  dar¬ 
gestellt  werden,  die  den  in¬ 
dividuellen  Vorstellungen 
anpaßbar  sind.  Eine  Funk¬ 
tion,  die  erstellte  Töne  in  ein 
Notensystem  bringt,  ist  nicht 
vorhanden. 

Die  auf  Diskette  vorhande¬ 
nen  Programme  sind  als  De¬ 
monstration  der  möglichen 
Anwendungen  von  »Voice 
Master«  zu  verstehen.  Ein¬ 
drucksvoll  werden  innovati¬ 
ve  Möglichkeiten  zur  Bedie¬ 
nung  des  Computers  vorge¬ 
stellt.  die  bisher  nicht  richtig 
•wahrgenonunen  wurden.  Ei¬ 
gentlich  schade,  wenn  man 
überlegt,  welche  Anwen¬ 
dungen  realisiert  werden 
können,  die  mit  herkömmli¬ 
chen  Eingabegeräten  nicht 
machbar  sind,  (ad) 
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Bild  1.  Man  nennt  ihn  auch  den  Lustgritfel  des  Computers  —  der 
Joystick  flndet  seine  Anwendung  meistens  in  Spiefen 


COnPUTERZEIT-- 

<3 


Eingabegeräte  sind  so 
ait  wie  der  Computer 
seibst.  Klar,  ohne  »in- 
put«  ist  ein  soiches  Re¬ 
chenwerk  nutzlos  wie 
ein  Auto  ohne  Räder. 
Zahlreiche  Erfindungen 
ermöglichen  das  Ein¬ 
dringen  ins  innerste 
des  C  64,  um  mit  ihm 
zu  kommunizieren. 

Was  war  zuerst  da.  die 
Henne  oder  das  Ei? 
Eine  Frage,  die  wir 
ebensowenig  beantworten 
können  wie:  »W^  wurde  zu¬ 
ersterfunden,  der  Computer 
oder  das  Eingabegerät?« 
Faktum  ist,  die  Datenverar¬ 
beitung  erfordert  die  Einga¬ 
be  von  Daten,  und  irgendwie 
muß  dies  geschehen¬ 
standardmäßig  steht  beim 
C  64  hierzu  die  Tastatur  zur 
Verfügung.  Sie  ermöglicht 
zumeist  die  erste  Kommuni¬ 
kation  mit  dem  Computer. 
Durch  Drücken  einer  Taste 
werden  zwei  Leitungen  par¬ 
allel  mit  einer  Masseleitung 
verbunden.  Die  erzeugten 
Signale  setzen  daraufhin  in 
einer  Matrix  im  Betriebssy¬ 
stem  zwei  Bit.  Man  kann  sich 


das  wie  in  einem  Koordina¬ 
tensystem  vorstellen.  X-  und 
Y-Achse  sind  in  acht  Einhei¬ 
ten  (Bits)  unterteilt.  Das 
Drücken  einer  Taste  setzt 
(markiert)  auf  jeder  Achse 
ein  bestimmtes  Bit  (Einheit). 
Diese  beiden  Bits  zeigen  so 
auf  den  Code  für  das  ge¬ 
wünschte  Zeichen  im  Ffeld 
des  Koordinatensystems.  Je¬ 
der,  der  schon  mal  einen 
Stadtplan  in  der  Hand  hatte, 
kennt  dieses  Prinzipi.  An¬ 
hand  des  gefundenen  Co¬ 
des  sucht  der  C  64  das  zuge¬ 
hörige  Zeichen  im  Charac- 
ter-ROM,  einer  Art  Samm¬ 
lung  aller  zur  Verfügung  ste¬ 
henden  Zeichen.  Erst  jetzt  ist 
der  C  64  in  der  Lage,  ein  Zei¬ 
chen  auf  dem  Bildschirm 
auszugeben. 

Rein  äußerlich  betrachtet 
besteht  ein  Joystick  aus  dem 
Gehäuse,  einem  bewegli¬ 
chen  Griff  und  ein  bis  drei 
Feuerknöpfen. 

Das  A  und  0  — 
Eingabegeräte 

Im  Inneren  fallen  zunächst 
vier  Schalter  auf,  Sie  sind  so 
angeordnet,  daß  entweder 
der  durch  den  Mittelpunkt 
ragende  Hebel  oder  ein  mit 
Noppen  versehener  Ring 
beim  Bewegen  jeweils  einen 
oder — bei  diagonaler  Bewe¬ 
gung  —  zwei  Kontakte 
schließt.  Die  interne  Be¬ 
handlung  des  Joysticks  er¬ 
folgt  fast  analog  zur  Tastatur, 
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Viele  Wege  fü 


Bild  2.  Die  Stellungen  des  Steuerknüppels  können  in  Basic-Program 


Bild  3.  Der  Lichtgriffel  findet  in  Qrafikprogrammen  Anwendung 


Da  die  Anordnung  der  Ta¬ 
sten  passend  zu  der  Matrix 
und  zum  Character-ROM 
sein  muß,  kann  eigentlich 
nur  eine  originale  C  64-Tasta- 
tur  problemlos  mit  dem 
Commodoro-Ronner  Zusam¬ 
menarbeiten.  Anders  steht 
es  mit  dem  Joystick  (Bild  1), 
Heiße  Actionszenen  und 
punktgenaue  Zeichenrouti¬ 
nen  lassen  sich  nahezu  mit 
jedem  Joystick  hervorra¬ 
gend  realisieren,  der  einen 
Anschluß  in  Fbim  der  Joy- 
stick-Ftorts  des  C  64  besitzt. 

Der  Port-Baustein  CIA 
(Complex  Interface  Adap¬ 
ter)  übermittelt  beim  Ausle¬ 
seversuch  der  Speicheistel- 
len  S6320  und  56321  die  am 
entsprechenden  Joystick- 
Port  anliegenden  Signale  an 
den  Prozessor.  Somit  steht 
dem  C  64  die  gewünschte 
Funktion  zur  Verfügung. 


Die  Stellung  des  Griffes 
kann  über  den  PRINT  PEEK- 
Befehl  abgeüragt  werden: 
PRINT  PEEK  (56320) 
zeigt  den  Zustand  des  Joy¬ 
sticks  in  Port  1, 

PRINT  PEEK  (56321) 
den  des  Joysticks  in  Port  2. 
Bild  2  zei^  die  Werte,  die 
sich  für  die  einzelnen  Stel¬ 
lungen  ergeben.  Eine  einfa¬ 
che  Joystick-Abfrage  könnte 
wie  folgt  realisiert  werden: 

10  REH  FEUERKNOPF  **» 

20  A=PEEK  (56320):  REM 
PORT  1 

30  IF  (A  AND  16)=0  THEN 
PRINT'FEUERIII  ":GOTO  10 
40  IF  (A  AND  16){}0  THEN 
PRINT'BITTE  FEUER 
DRUECKEN'':G0T0  10 

Die  Steuerung  in  Program¬ 
men  ist  demnach  keine  Fra¬ 
ge  der  Hard-,  sondern  der 
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hren  ins  ROM 


Bild  4.  Mäuse  entwickeln  sich  zum  neuen  Standard 


Software.  Genau  an  diesem 
Punkt  hat  der  Uchtgriffel 
(Bild  3)  eine  Menge  zu  knab¬ 
bern.  Mit  ihm  können  Daten 
direkt  über  den  Bildschirm 
eingegeben  werden.  Er  ver¬ 
arbeitet  die  Elektronen¬ 
strahlen  der  Monitorröhre. 

Das  Bild  auf  dem  Monitor 
wird  durch  einen  Elektro- 
nenstiahl  erzeugt,  der  zei¬ 
lenweise  von  links  oben  nach 
rechts  unten  wandert.  Dabei 
bringt  er  eine  Phosphor¬ 
schicht  in  verschiedenen 
Helligkeitsstufen  zum  Leuch¬ 
ten,  Dies  geschieht  so 
schnell,  daß  der  Eindruck  ei¬ 
nes  ruhigen  Bildes  vermittelt 
wird.  Die  Fbtozelle  des  Licht¬ 
griffels  erhalt  bei  jedem 
Durchlauf  des  Elektronen- 
stiahls  emen  Impuls,  der 
über  den  Pin  6  des  Joyslick- 
ports  an  den  Videochip 
(VIC)  weitergegeben  wird, 


Dieser  kann  nach  Erhalt  des 
Signales  die  aktuelle  X-  imd 
Y-Position  des  Lichtgriffels 
feststellen.  Sie  kann  mit 
PRINT  PEEK  (53267) 
(X-Koordinate)  und 
PRINT  PEEK  (53268) 
(Y-Koordinate)  abgefiagt 
werden.  Zur  Ermittlung  der 
genauen  Position  wird  ein 
konstanter  Wert  abgezogen, 
der  abhängig  ist  vom  Moni¬ 
tor  und  vom  Lichtgriffel 
selbst.  Leider  können  bei 
dunklen  Bildern  keine  Signa¬ 
le  empfangen  werden.  Es 
kommt  daher  häufig  zu 
Schwierigkeiten  mit  der  An¬ 
wendung  vor  allem  m  eige¬ 
nen  Programmen,  so  daß 
der  Lichtgriffel  sich  nicht 
durchsetzen  konnte.  Er  wird 
zur  Zeit  fast  ausschließlich 
mit  passender  Grafik-Soft¬ 
ware  ausgeliefert. 


Bild  5.  Auch  das  Graflktablett  ist  vornehmlich  für  Grafik  gedacht 


Von  der  Idee  her  ist  ein 
Grafiktablett  dem  Lichtgrif¬ 
fel  ähnlich.  Das  Arbeitsfeld 
Monitor  wird  durch  ein  Ta¬ 
blett  ersetzt.  Mit  einem  Stift 
weiden  Sensoren  aktiviert, 
die  elektrische  Impulse  wei¬ 
tergeben.  Momentan  ist  nur 
noch  ein  Graßktablell  für 
den  C  64  bekannt.  Die  «Ani¬ 
mation  Station«  (Bild  5)  von 
Suncom  unterscheidet  sich 
von  der  Software  her  kaum 
von  herkömmlichen  Grafik¬ 
programmen,  die  von  emem 
Lichtgriffel  unterstützt  wer¬ 
den.  Da  nicht  mit  optischen 
Signalen  gearbeitet  wird, 
bietet  es  jedoch  mehr  Kom¬ 
fort.  Schwierigkeiten  mit 
dunklen  Signalen  kann  es 
daher  nicht  geben.  Der 
Nachteil  ist  jedoch  der  rela¬ 
tiv  große  Platz,  den  dieses 
Eingabegerät  benötigt. 

Der  Trackball  (Bild  6)  lie¬ 
fert  den  goldenen  Weg  der 
Mitte.  Seine  Funktionsweise 
ist  jedoch  etwas  kompliziert. 

LUhtschranken 
weisen  den  Weg 

Eine  Kugel,  die  mit  der 
Hand  bewegt  werden  kann, 
treibt  im  Inneren  des  Gehäu¬ 
ses  zwei  Walzen  an,  die  um 
90  Grad  zueinander  versetzt 
sind.  Eine  Walze  drehi  sich 
bei  waagerechter  Bewe¬ 
gung  der  Kugel,  die  andere 
bei  senkrechter.  Am  Ende 
der  Walzen  befindet  sich  ei¬ 
ne  Schbtzecheiba  Je  zwei 
Lichtschranken  tasten  die 
Scheiben  ab  und  erhalten 
Impulse,  welche  mittels  ei¬ 
ner  komplizierten  elektroni¬ 
schen  Schaltung  an  den  C  64 


wertergeleitet  werden.  Lei¬ 
der  gibt  es  keine  Norm  der 
Datenübertragung,  so  daß 
eine  Einbindung  in  eigene 
Programme  erschwert  wird. 

Ähnliches  gilt  für  Mäuse 
(Bild  4),  die  sich  als  einzige 
neben  dem  Joystick  etablie¬ 
ren  konnten.  Diese  Eingabe¬ 
geräte  werden  in  zwei  Grup¬ 
pen  unterteilt  —  digitale  und 
proportionale  Maus.  Letzte¬ 
re  ist  im  Prinzip  ein  umge¬ 
drehter  Trackball.  Aus  die¬ 
sem  Grund  gibt  es  hier  eben- 
faüs  keine  Norm  für  die  Da¬ 
tenübertragung.  Wenden 
wir  uns  deshalb  der  verbrei¬ 
tetsten  Mauszu,  der  VIC  1351 
von  üommodoie.  Abhängig 
von  der  Bewegungsrichtung 
gibt  diese  Impulse  unter¬ 
schiedlicher  Länge  über 
zwei  Leitungen  aus  und  ver¬ 
ändert  die  Werte  in  den 
Speicheistellen  54297  und 
54298.  Eine  spezielle  Abfra¬ 
ge-Routine  verarbeitet  diese 
Werte  und  erlaubt  eine  exak¬ 
te  Steuerung  des  Mauszei¬ 
gers  —  eine  Art  Cursor  für 
die  Maus — in  allen  erdenkli¬ 
chen  Richtungen. 

Digitale  Mäuse  haben 
mehr  mit  dem  Joystick  ge¬ 
meinsam  als  mit  dem  Track¬ 
ball,  Abhängig  von  der  Be¬ 
wegung  wird  einer  von  vier 
Mikroschaltem  betätigt.  Die 
Schaber  sowie  die  beiden 
Maustasten  sind  wie  ein  Joy¬ 
stick  miteinander  verbun¬ 
den.  Der  C  64  erkennt  dem¬ 
nach  keinen  Unterschied 
zwischen  einem  Joystick  und 
einer  digitalen  Maus.  Pro¬ 
gramme,  die  für  einen  Joy¬ 
stick  ausgelegt  sind,  können 
problemlos  mit  einer  digita- 
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len  Maus  bedient  werden 
und  umgekehrt-  Der  Haken 
an  der  Sache  ist,  daß  nur 
acht  Bewegungsrichtungen 
unterschieden  werden.  In 
Grafik-  und  Mal-Program- 
men  wirkt  sich  dies  nachtei¬ 
lig  aus,  soll  rum  Beispiel  eine 
30°Linie  gezeichnet  werden. 

Bisher  sind  wir  mit  Mitteln 
ins  Innere  des  Computers 
gelangt,  die  mit  der  Hand 
gesteuert  werden.  Progno¬ 
sen  besagen,  die  Steuerung 
über  Sprache  sei  zukunfts- 
trächtig.  »Voice  Master«  er¬ 
möglicht  dies  bereits  auf 
dem  C  64.  Über  Mikrofon 
kann  Sprache  codiert  im 
C  64  gespeichert  werden .  Er 
ist  dank  einer  kleinen  Hard¬ 
ware-Erweiterung  in  der  La¬ 
ge.  die  Sprache  wiederzuge¬ 
ben  und  sogar  zu  erkennen. 
So  ist  es  möglich,  Program¬ 
me  mit  der  Stimme  zu  steu¬ 
ern,  Obwohl  originell  und 
vielleicht  auch  zukunftswei¬ 
send,  konnte  sich  »Voice  Ma¬ 
ster«  auch  nicht  durchsetzen. 
Detaillierte  Informationen 
erhalten  Sie  im  Ifestbericht 
aufSeite  159  dieser  Ausgabe. 


Bild  6.  Der  Trackball  ist  der  Vor¬ 
läufer  der  proportionalen  Maus 


Es  gibt  eine  Menge  Mög¬ 
lichkeiten,  dem  C  64  mitzu- 
teOen,  was  er  tun  soll.  Jede 
hat  Vor-  und  Nachteile,  und 
es  liegt  wohl  an  jedem  selbst, 
welches  Eingabegerät  er 
bevorzugt.  Eine  Tastatur  zum 
Beispiel  eignet  sich  hervor¬ 
ragend  zur  Progiamm-Enl- 
wicklung,  für  ein  Arcade- 
Spiel  ist  sie  völlig  unbrauch¬ 
bar.  Hier  empfiehlt  sich  ein 
Joystick.  Zur  Benutzung  ei¬ 
ner  grafischen  Benutzer¬ 
oberfläche  wie  Geos  sollte 
der  Maus  der  Vorzug  gege¬ 
ben  werden.  Wie  gesagt,  je¬ 
dem  das  Seine.  (ad) 
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Hurra 


Dieses  Programm  ist 
wohl  die  preiswerteste 
Sprachein-Zausgabe,  die 
es  gibt.  Man  kann  sie 
vielseitig  einsetzen, 
zum  Beispiel  in  Spielen 
oder  in  Menüs. 

Sicherlich  haben  Sie  sich 
schon  über  die  doch 
recht  realistisch  klingen¬ 
den  Sounds  in  manchen 
Computerspielen  gewun¬ 
dert.  Mit  dem  hier  vorge¬ 
stelltem  Programm  können 
Sie  dem  C  64  problemlos 
Stimmen  und  beliebige  Töne 
selbst  entlocken  und  zwar 
mit  Hilfe  eines  Digitalisie- 
rers.  Bei  ihm  handelt  es  sich 
um  einen  Hardwarezusatz, 
der  analoge  Informationen 
von  einem  Mikrofon.  Radio¬ 
gerät  oder  Kassettenrecor¬ 
der  in  einen  für  den  Compu¬ 
ter  verständlichen  digitalen 
Code  übersetzL  Der  Unter¬ 
schied  zwischen  digitalen 
und  analogen  Informationen 
wird  klar,  wenn  man  eine 
normale  Zeigeruhr  mit  einer 
digitalen  Uhr  vergleicht.  Ei¬ 
ne  Uhr  mit  Zeigern,  die  sich 
langsam,  aber  stetig  drehen, 
verwendet  eine  analoge 


der  Töne  digitalisiert,  eine 
umfangreiche  Hardware  er¬ 
forderlich  ist.  Das  ist  aber 
weit  gefehlt,  denn  in  jeder 
Datasette  befindet  sich  die 
Elektronik,  die  für  einen  Di- 
gitalisierer  erforderlich  ist. 
Das  einzige,  was  Sie  also  be¬ 
nötigen,  ist  ein  C  64,  eine  Da¬ 
tasette  und  ein  wenig  Löter- 


chern  (nähere  Informationen 
zu  dieser  Eingabehilfe  fin¬ 
den  Sie  auf  Seite  62).  Ist  das 
geschehen,  kann  man  das 
Programm  mit  LOAD»SPRA- 
CHE.,8,1  laden.  Nach  dem 
Start  mit  SYS  49231  ändern 
sich  die  Büdschirmfarben 
und  eine  leicht  modifizierte 
Einschaltmeldung  erscheint 


Bild  Z.  Sg  schlieBt  man  ein  normales  Mikrofon  an  die  Datasette  an 
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Bild  1.  Bereichs-  und  Speicheraufteilung  nach  dem  Start.  Oie  Zahlen  stellen  die  Bereiche  dar. 


Darstellung.  Je  dünner  die 
Zeiger  und  je  stärker  Ihr  Ver¬ 
größerungsglasist,  desto  ge¬ 
nauer  läßt  sich  die  Zeit  able¬ 
sen.  Bei  einer  Digitaluhr 
nutzt  Ihnen  ein  Vergröße¬ 
rungsglas  gar  nichts,  denn 
die  Zeltanzeige  ändert  sich 
nicht  stetig,  sondern  in 
Sprüngen  (Minuten,  Sekun¬ 
den.  Zehntelsekunden).  Die 
Genauigkeit  der  Ablesung 
hängt  also  von  der  Anzahl 
der  Stellen  ab. 

Sie  werden  jetzt  einwen¬ 
den,  daß  für  einen  Zusatz, 


lahrung.  Die  Löteifahrung 
bezieht  sich  aber  einzig  und 
allein  auf  das  Anlöten  des 
Mikrofons  oder  einer  Mikro¬ 
fonbuchse  an  die  Dataset- 
ten-Elektronik. 

Zusätzliche  Basic- 
Erweiterung... 

Bevor  Sie  sich  aber  daran¬ 
machen,  die  Datasette  zu 
zerlegen,  ist  zuerst  das  Pro¬ 
gramm  »Sprache«  (Listing  l) 
mit  der  Eingabehilfe  MSE 
einzugeben  und  zu  spei- 


auf  dem  Bildschirm.  Für  ei¬ 
gene  Programme  stehen  nun 
fünf  neue  Basic-Betehle  und 
2045  Byte  RAM  zur  Verfü¬ 
gung.  Der  Grund  dafür,  daß 
nur  2045  Byte  zur  Verfügung 
stehen,  ist  der,  daß  die  Auf¬ 
zeichnung  digitalisierter 
Sprache  sehr  speicherinten¬ 
siv  ist.  Immerhin  werden  für 
die  maximal  13  Sekunden 
Sprechzeit  etwa  38000  Byte 
benötigt.  Damit  die  Sprache 
in  einer  möglichst  hohen 
Qualität  aufge/eichnet  wer¬ 
den  kann,  wird  der  Bild- 
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er  spricht! 


}(BiK  :  spTflche  eOOO 

cD30  :  93  90  20  20  20  20  20  20  ab 
cöOfi  ;  2a  2fl  2i  20  J6  4f  29  23  t2 
oOlO  ;  25  20  36  32  20  53  59  53  22 
cOia  :  52  25  24  20  56  32  2a  30  76 
4020  :  20  2a  2a  2a  Od  Od  31  39  96 
c029  ;  3B  35  20  22  59  20  2i  2e  73 
o030  :  2d  2q  29  2e  27  25  52  20  e6 
c038  :  20  32  30  32  35  20  22  21  el 
eWO  :  53  29  23  20  22  59  52  25  dB 
e028  ;  53  20  26  52  2  5  25  00  a9  59 
c050  :  OO  aO  aO  20  la  ab  a9  00  dg 
q058  :  3d  21  10  i9  Ob  6d  20  dO  la 
o060  :  2c«o2  00  00  00  20  73  «5 

rOf^  •  on  ns  cd  5f  ro  02  23  2c  33 

oOTO  :  a7  t7  28  20  73  00  08  «9  22 
cOTa  :  2e  fO  22  cS  53  fO  2b  ea  be 
cügü  ;  2o  3a  bl  ea  20  9b  b?  08  85 
4088  :  «0  11  90  02  ea  2e  ad  el  el 
o090  :  ea  89  06  69  09  ea  dO  fb  20 
4096  :  85  fb  69  09  85  fe  60  28  a8 
90a0  :  20  9b  b7  OS  20  88  oO  2q  5f 
a0a8  ;  5d  41  29  20  9b  b7  08  20  cs 
eObO  :  88  cO  24  Id  el  28  20  13  6b 
sObg  :  41  ea  ea  ea  ea  ee  ee  ea  8e 
oOsO  :  e2  08  aO  01  20  ba  ff  aS  cc 
eOeg  :  34  aO  03  a5  ff  20  bd  ff  o2 
oOdO  ;  a9  00  a2  00  aO  00  20  d5  58 
4018  :  ff  ea  24  e4  a7  20  13  cl  47 
40ea  :  23  20  9b  b7  08  20  86  eO  Ib 
40ea  :  a9  36  n  01  a2  OS  20  ba  6e 
eoro  :  ff  a2  34  eO  03  a5  ff  20  Dl 
40f8  :  bd  ff  a2  00  a4  fb  e6  fd  9e 
4100  :  32  fe  a9  fd  a2  01  a2  fe  ee 
clOB  ;  20  18  ff  a9  37  85  01  28  bd 
4110  ;  2c  e7  a7  20  73  00  (s9  22  eO 
4118  :  ro  03  2o  08  af  ee  aO  00  73 
4120  ;  20  73  00  c9  22  fO  Ob  «  34 
4128  :  3e  03  48  cO  10  fO  03  2o  54 
4130  :  20  bl  ea  82  ff  60  OO  00  70 
el38  :  00  OO  c9  27  ro  Oc  o9  50  4b 
cl20  ;  fO  9b  c9  52  tO  07  2*  2e  3b 
4126  :  08  af  2e  b5  «0  28  20  9b  f7 
4150  :  b7  08  eO  12  90  03  2c  26  a9 
4158  ;  b2  4c  43  el  aa  ad  11  dO  5b 
4160  :  29  af  8d  U  dO  69  7f  8d  7a 
4168  ;  Od  de  76  a9  00  85  fa  a5  9a 

4170  ;  fb  85  fb  aO  00  b2  08  ad  dl 
4178  :  Od  de  2a  2a  da  2b  35  fe  dl 
elBO  :  06  ff  i5  ff  05  fe  85  ff  2d 
cl£6  :  ea  dO  ee  91  fa  86  ff  83  Ic 
el90  :  dO  «3  «5  fb  a5  fb  o5  f«  d* 
cl93  ;  dC  d9  ad  11  dO  09  10  3d  93 
clsO  ;  U  dO  58  89  81  Sd  Od  de  17 
eleS  ;  28  2e  e7  e7  ee  eO  ff  CO  71 
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Listing  1.  Das  Programm  »Spra¬ 
che«  stellt  fünf  neue  Baslc-Be- 
fehle  zum  Speichern  und  Wie¬ 
dergeben  digitalisierter  Töne 
zur  Verfügung.  Bitte  beachten 
Sie  unsere  ausführlichen  Ein¬ 
gabehinweise  auf  Seite  62. 


schirm  während  der  Tbneiii' 
und  -ausgabe  abgeschaltet. 
Dadurch  wird  verhindert, 
daß  der  Video-Controller 
den  Prozessor  laufend  unter¬ 
bricht,  vrassich  eben  negativ 
auf  die  Tonqualität  auswir¬ 
ken  würde. 

Das  Arbeiten  mit  dem  Pro¬ 
gramm  Sprache  ist  sehr  ein¬ 
fach.  Um  eine  möglichst  ho¬ 
he  Flexibilität  bei  der  Pro¬ 
grammgestaltung  zu  erzie¬ 
len,  wird  der  Speicher  des 
C  64  in  verschiedene  Berei¬ 
che  unterteilt  (Bild  1),  in  de¬ 
nen  sich  einzelne  Wörter 
oder  Töne  speichern  lassen. 
Die  einzelnen  Bereiche  las¬ 
sen  sich  per  Programm  be¬ 
liebig  oft  aufrufen  und  anein¬ 
anderreihen. 

...mit  fünf  zusätzli¬ 
chen  Basic-Befehlen 

Durch  eine  Zahl  hinter  den 
Befehlen  wird  festgelegt,  in 
welchem  Bereich  der  jewei¬ 
lige  Befehl  wirken  soll.  Diese 
Zahl  ist  bei  der  Befehlsbe¬ 
schreibung  als  »X«  darge¬ 
stellt  und  kann  folgende 
Werte  annehmen: 
x=l  bis  16:  Die  Bereiche  1 
bis  16  sind  für  ein-  bezie¬ 
hungsweise  zweisilbige 
Wörter  reserviert.  Hier  las¬ 
sen  sich  zum  Beispiel  Zahlen 
oder  kurze  Wörter  spei¬ 
chern. 

X = 17:  Dies  ist  ein  Bereich  für 
etwa  vier  Sekunden  Aufnah¬ 
mezeit.  Hier  kann  man  einen 
kleinen  Satz  ablegen, 
x=255  Wird  diese  Zahl  hin¬ 
ter  den  Befehl  geschrieben, 
so  beziehlsich  der  Befehl  auf 
die  Bereiche  1  bis  17.  Es  wird 
also  der  gesamte  Speicher 
beschrieben  oder  abge¬ 
spielt,  Hier  stehen  etwa  13 
Sekunden  Aufnahmezeit  zur 
Verfügung.  Alle  anderen 
Zahlen  werden  als  17  inter¬ 
pretiert. 

Doch  nun  zu  den  Befehlen. 
—  Lx:  alearnt  —  Nach  Einga¬ 
be  dieses  Befehls  wird  der 
Bildschirm  gelöscht.  Die 
Tbnsignale  werden  digitali¬ 
siert  und  gespeichert,  ax« 
entscheidet,  in  welchem  Be¬ 
reich  gespeichert  wird. 

—  Sx:  »say«  —  Bei  diesem  Be¬ 
fehl  wird  ebenfalls  der  Bild¬ 
schirm  gelöscht,  Aus  dem 
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Sprache 


■OnPUTEBKlT' 


Lautsprecher  des  Fernseh¬ 
gerätes  oder  Monitors  ertönt 
nun  das,  was  Sie  zuvor  einge¬ 
geben  haben.  Im  Gegensatz 
zum  Befehl  »learn«  benötigt 
dieser  Befehl  keinerlei 
Hardware.  Er  kann  also  ohne 
den  später  beschriebenen 
Umbau  benutzt  werden,  »x« 
entscheidet,  welchem  Be¬ 
reich  die  auszugebenden 
Ibnfolgen  entnommen  wer¬ 
den. 


Der 

Hardware-Umbau 

-  P“name'x:  »put>  —  Mit 
diesem  Befehl  können  die 
Tbnsequenzen,  die  sich  im 
Speicher  befinden,  auf  Dis¬ 
kette  gespeichert  werden, 
Da  digitalisierte  Informatio¬ 
nen  enorm  viel  Speicher¬ 
platz  benötigen,  belegen  et¬ 
wa  13  Sekunden  Aufnahme¬ 
zeit  178  Blöcke,  »x«  gibt  an, 
welcher  Bereich  gespei¬ 
chert  wird. 

-  ^'name":  »get«  — Dieser 
Befehl  wird  zum  Laden  der 
Thnsequenzen  benutzt. 

-  R:  »rate«  —  Mit  diesem  Be¬ 
fehl  läßt  sich  die  Wiedei^- 
begeschwindigkeit  beein¬ 
flussen.  Nach  dem  Befehl 
muß  ein  numerischer  Aus¬ 
druck  folgen,  der  die  Ge¬ 
schwindigkeit  angibt.  Er¬ 
laubt  sind  Zahlen  vonObis  19, 

Wie  oben  erwähnt,  wird 
die  Datasette  als  Digitali- 
sierer  eingesetzt  und  daran 


ein  Mikrofon  angeschlossen. 
Dabei  entspricht  0  der  nied¬ 
rigsten  und  19  der  höch¬ 
sten  Geschwindigteit.  Die 
Grundeinstellung  ist  13.  Dies 
entspricht  in  etwa  der  nor¬ 
malen  Sprechgeschwindig- 
keil. 

Daher  ist  das  Öffnen  der 
Dataselle  erforderlich.  Lö¬ 
sen  Sie  dazu  die  vier  Schrau¬ 
ben  auf  der  Rückseite.  Wird 
der  Deckel  abgenommen, 
erkennt  man  eine  mit  Alumi- 
lüurafolie  abgeschirmte  Pla¬ 
tine  An  der  Seite,  an  der  sich 
die  Drucktasten  befinden, 
ragt  eine  Anschlußleiste  un¬ 
ter  der  Folie  hervor  (Bild  2). 
Löten  Sie  nun  an  die  in  Bild  2 
gekennzeichneten  Punkte 
ein  Mikrofon  oder  entspre¬ 
chende  Buchse  an.  Dies  war 
schon  der  ganze  Umbau. 
Wollen  Sie  die  Datasette  wie¬ 
der  als  Massenspeicher  be¬ 
nutzen,  darf  das  Mikrofon 
nicht  mit  der  Datasette  ver¬ 
bunden  sein,  da  Geräusche 
im  Raum  den  Datentransfer 
zwischen  Datasette  und  C  64 
stören-  (Martin  Klinger/ah) 

Bitte  beachten  Sie,  daß 
beim  Öffnen  der  Datasel- 
te  jeglicher  Garantiean¬ 
spruch  erlischt.  Sollten  Sie 
im  Umgang  mit  dem  Löt¬ 
kolben  keine  Erfahrung 
haben,  empfehlen  wir  Ih¬ 
nen,  den  Umbau  vom 
Fachmann  durchführen 
zu  lassen,  zum  Beispiel  im 
autorisierten  Ffemsehfach- 
handel  oder  Eleklronik- 
Bastelgeschäft. 


rortsetzong  von  Seite 

Musik  mit  Tempo 

wäre  so  unverzüglich  wie 
eben  möglich  erledigen.  Ne¬ 
ben  der  so  entstehenden 
Prozessor-Belastung  treten 
zwangsläufig  größere  Zeil- 
verzögerungen  auf  als  bei  ei¬ 
ner  hardwaremäßigen  Infor- 
mationsweitergabe  über  MI- 
DI-Thru.  Zusätzlich  müssen 
alle  im  Ring  gesendeten  Da¬ 
ten  mit  Informationen  über 
den  Adressaten  versehen 
werden.  Im  MIDI-Übertra- 
gungsstandard  für  Musikin¬ 
strumente  wird  jedes  Infor¬ 
mationspaket  durch  Voran¬ 
schicken  eines  Statusbytes 
eingeleitet,  um  die  richtige 
Empfangsstation  anzuspre¬ 
chen.  Das  höchstwertige  Bit 
ist  zur  Kennzeichnung  eines 
Statusbytes  grundsätzlich  1. 
Die  übrigen  höherwertigen 
3  Bit  dieses  Stalusbytes  le¬ 
gen  den  Kommando-Modus 
fest.  Sie  informieren  das 
empfangende  Instrument 
darüber,  ob  der  Beginn  ei¬ 
nes  Ibnes,  das  Ende  eines 
Tones  oder  eine  der  übrigen 


MIDl-Funktionen  wie  Klang¬ 
umschaltung,  Tonhöhenän- 
derung  (Pitch-Bend)  oder 
ähnliches  ausgelöst  werden 
soll,  Mit  den  niederwertigen 
4  Bit  wird  einer  von  16  mögli¬ 
chen  Übertragungskanälen 
selektiert- 

Bei  der  Datenübertragung 
zwischen  Computern  sind 
durch  diese  Art  der  Adres¬ 
sierung  16  Stahonen  getrennt 
ansprechbar  Zusätzlich  lie¬ 
ßen  sich  über  die  drei  Kom¬ 
mandobits  acht  verschiede¬ 
ne  Betriebsarten  definieren. 
Sinnvoller  erscheint  aber  die 
Benutzung  dieser  Bits  zur  An¬ 
kündigung  der  Anzahl  fol¬ 
gender  Datenbytes.  Verzich¬ 
tet  man  auf  diese  Ankündi¬ 
gung,  so  darf  ein  Datenbyte 
keine  lim  höchstwertigen  Bit 
enthalten,  da  es  sonst  von  ei¬ 
nem  Statusbyte  nicht  zu  un¬ 
terscheiden  ist.  Somit  müß¬ 
ten  die  Daten  für  die  Über¬ 
tragung  von  einer  8-Bil- 
Stiuktur  auf  eine  7-Bil- 
Struktur  umgepackt  werden. 
Dies  würde  denRechen-  und 
Piogrammieraufwand  merk¬ 
lich  erhöhen. 

(H,  Kobelt/ap) 


SendekontroU-Bits 

Bits  Bits 

Interropt 

Regnest 
to  Send 

Format 

0 

0 

gesperrt 

0 

A 

0 

1 

Creigegeben 

0 

B 

1 

0 

gesperrt 

1 

C 

1 

1 

gesperrt /Unter¬ 
brechungs-Signal 
senden 

0 

D 

Tabelle  3.  Die  Sendekontroll-Bits  des  Steuer-Registers 
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Ein  schlagendes  Argument 
für  den  C  64  sind  seine 
musikalischen  Qualitäten. 
Georg  Brandt  nutzte  diese 
mit  seinem  »Rhythm 
Construction  Set«  voll 
aus.  Die  Anwendung  des 
Monats  7/86  ersetzt  eine 
ganze  Percussion-Gruppe. 


Ist  Ihnen  Basic  za 
langsam,  Assem¬ 
bler  aherzn 
schwer?  Dann  hilft 
Ihnen  der  »Ascom- 
piler«  weiter.  Der 
Compiler  von  Ste¬ 
phan  Bartosch  war 
liisting  des  Monats 
Januar  1986 


Listing 

des 

Monats: 


Supei^ 


Chance 


I  ollen  Sie 
ihr  Pro¬ 
gramm  ün 

64'er-Maga2in  veröffent¬ 
lichen  und  dafür  »so  ganz  ne¬ 
benbei«  3000  Mark  kassieren?  Dann 
bewerben  Sie  sich  mit  Ihrem  Programm  für 
das  »Listing  des  Monats«.  Dabei  spielt  es  keine  Rolle, 
ob  Sie  nun  eine  Tbxtverarbeitung  oder  ein  revolutionäres 
Grafikprogramm  kreiert  haben,  ein  rasantes  Spiel  oder  neue 


Utilities,  eine  Betriebssystemerweilerung  oder  neue  Hardware. 
Sie  haben  einen  entsprechenden  Beitrag  für  das  «Listing  des 
Monats«?  Dann  gibt  es  dafür  nur  eine  Adresse:  Das  64'er-Magazin. 
Jeden  Monat  warten  3000  Mark  auf  den  Autoren  des  von  uns  zum 
»Listing  des  Monats«  gekürten  Programms. 

Gesucht:  Die  Anwendung  des  Monats!  * 

Ieden  Monat  1000  Mark  für  Ihre  »Anwendung«  des  Monats«  0  i 

im  64'er-Magazin!  Sie  verwalten  Ihre  Finanzen  oder  die  Kfz  J 


V  Kosten  mit  einer  eigenen  Programm-Entwicklung?  Oder  ar¬ 
beiten  Sie  gar  mit  einer  von  Ihnen  stammenden  T^ellenkal- 
kulation?  Oder  seizen  Sie  Ihren  C  64  für  Ihr  Geschäft  ein  {Buch¬ 
haltung,  Lagervenvaltung,  Bestellwesen  etc.)?  Dann  sollten  Sie 
es  nicht  versäumen,  Ihr  Werk  an  die  64'er-Redaktion  zu 
schicken.  Es  besieht  ja  immerhin  die  Möglichkeit,  daß  Sie  als 
Antwort  einen  Scheck  über  1000  Mark  für  die  »Anwendung 
des  Monats«  erhalten. 

Schicken  Sie  Ihr  Programm,  versehen  mit  dem  Stichwort  »Li¬ 


sting  des  Monats«  oder  »Anwendung  des  Monats«  an  folgen¬ 
de  Adresse; 

Mazkt&Technik  Verlag  AG 
64’er-Redaktion 

Stichwort:  Listing  (Anwendung)  des  Monats 

Hans-Pinsel-StraBe  2  ^ 

8013  Haar  bei  München 


auf  dem  C  64  nicht  hitverdächtig  sind? 


Bei  unserem  Musik-Programmier-Wettbewerb 


haben  Sie  die  große  Chance, 


berühmt  zu  werden  und  obendrein  noch  einen 


von  vieien  toiien  Preisen  zu  gewinnen 


Schreiben  Sie  ein  Musikstück  für  den  C  64.  Es  ist  dabei 
egal,  ob  Sie  es  nun  in  Maschinensprache  oder  Basic 
oder  mit  Hilfe  eines  Mnsikeditors  programmieren. 

Bedingungen: 

1.  Das  Programm  muß  ohne  zusätzliche  Software  ab¬ 
lauffähig  sein.  Eine  Steuerdatei  für  ein  kommerzielles 
Mnsikprogramm  ist  nicht  erlaubt, 

2.  Jeder  Teilnehmer  darf  maximal  drei  Programme 
einsenden  (beim  letzten  Wettbewerb  erhielten  wir  Dis¬ 
ketten,  die  20  bis  30  Stücke  enthielten). 

3.  Bitte  schicken  Sie  nur  Programme  ein,  die  Sie  selber 
geschrieben  haben.  Abgesehen  davon,  daß  Sie  durch 
Raubkopien  gegen  das  Urheberrecht  verstoßen,  ist  es 
dem  eigentlichen  Programmierer  gegenüber  nicht  be¬ 
sonders  fair. 

4.  Nicht  zugelassen  sind  rein  digitalisierte  Stücke.  Na¬ 
türlich  können  Sie  in  Duem  Programm  digitalisierte 
Sound-Effekte  verwenden. 

5.  Schicken  Sie  Ihre  Diskette  mit  dem  Musikprogramm 
an: 

Redaktion  64'er-Magazm 

Stichwort:  Musikwettbewerb 

Hans-Pii^el-Str.  2 

8013  Haar  bei  München 
Einsendeschluß  ist  der  1.7.1988 


Wir  möditen  ms  9912  herzlich  bei  den  Finnen  »Side  by  Sidei  Cinsbesondare  und 

»Musik  Meyer-  (Heim  Hegemann)  für  die  Stißung  der  ecsien  beiden  Preiee  bedanken. 


Der  Gewinner  unseres 
letzten  Musik-Program- 
mier-Wetlbewerbs:  Chris 
Hülsbeck.  Inzwischen  hat 
er  einen  Job  als  Program¬ 
mierer  bei  dem  bekann¬ 
ten  Software-Haus  »Rain- 
bow  Arts«  und  schreibt 
die  Musik  zu  den  neue¬ 
sten  Spiele-Hits. 


Wir  wünschen  viel  Erfolg! 

(tr) 


Das  Musikstück  »Shaües« 
zeigte  wieder  einmal,  daß  es 
bei  erfolgreicher  Computer- 
Musik  nicht  so  sehr  auf  fanta¬ 
stische  neue  Klangeffekte 
sondern  vor  allem  auf  eine 
gute  Komposition  ankommt. 
.Shades«  hätte  ohne  weiteres 
ein  erfolgreicher  Hitpara- 
den-Renner  werden  können. 

Inzwischen  hat  sich  eini¬ 
ges  getan:  Der  Sound-Chip 
des  C  64  ist  kein  geheimnis¬ 
volles  Ding  mehr,  an  das  sich 
niemand  so  recht  heranwagt. 
Wir  haben  in  den  letzten  ein¬ 
einhalb  Jahren  viele  Zu¬ 
schriften  von  Lesern  bekom¬ 
men,  die  uns  Musikstücke 
zum  Abdrucken  anbieten 
wollten.  Es  war  klar:  Ein  neu¬ 
er  Musik-Programmier-Wett- 
bewerb  mußte  her.  Die  zehn 
besten  Einsendungen  wer¬ 
den  wir  wieder  in  Form  einer 

»64'6r-Langspiel-Diskette« 
auch  anderen  musikbegei¬ 
sterten  C  64-Fans  zugänglich 
machen. 


Die  »alten  Hasen«  unter 
unseren  Lesem  wer¬ 
den  sich  sicher  noch  an 
unseren  ersten  Musik-Wett¬ 
bewerb  erinnern,  den  wir 
Anfang  1986  ausgeschrie¬ 
ben  haben.  Die  Resonanz 
war  einfach  umwerfend.  Aus 
den  vielen  Einsendungen 
wählten  wir  damals  nicht  nur 
zwei  Gewinner  aus,  sondern 
weitere  30  Teilnehmer  konn¬ 
ten  sich  mit  ihrem  Musik¬ 
stück  sogar  auf  der  »64'er- 
Langspiel-Diskette«  verewi¬ 
gen  (diese  Diskette  ist  beim 
Verlag  noch  erhälthch).  Der 
Gewinner  des  ersten  Prei¬ 
ses,  Chris  Hülsbeck,  hat  auf¬ 
grund  seines  hervorragen¬ 
den  Musikstückes  »Shades« 
spontan  einige  Angebote 
von  großen  Software-Häu¬ 
sern  bekommen.  Mittlerwei¬ 
le  isäl  ei  Star-Musikprogram- 
mierer  bei  Rainbow  Arts. 
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Fbnsetujng  von  Seile  II3 

Die  String-Edce 

aibeitung  zu  bieten  hat.  Mir  fällt 
nur  noch  eine  kleine  Verbesse¬ 
rung  ein.  die  nichts  mit  Strings  zu 
tun  bat,  die  aber  recht  nützlich 
sein  kann. 

Ich  schlage  vor,  die  zehn  Ein¬ 
tragungen  der  Listen  auf  60  zu 
erhöhen,  das  sind  gerade  drei 
mal  Zwanzig.  Warum  3  x  20?  Nun, 
weil  der  Bildschirm  mcht  alle  60 
Eintragungen  auf  einmal  dar¬ 
stellen  kann  und  wir  deshalb 
Bumblättemt  müssen. 

Doch  zuerst  muß  ich  Sie  an  et¬ 
was  erinnern,  was  ich  ganz  am 
Anfang  gesagt  habe:  Ein  Fbld 
mit  mehr  als  elf  Plätzen  muß  vor¬ 
her  dimensioniert  werden. 

10  OIM  PL(60,2},NLS(60,2) 

Der  zweite  Index  ist  wieder 
das  F  beziehungsweise  die  ma¬ 
ximale  Anzahl  der  F-Werte. 
Dann  müssen  wür  alle  K-Schlei- 
fen  auf  60  erweitern. 

150  FDR  K=l  TO  60 
720  FOR  K=1  TO  60 
820  FOR  K«1  TO  60 
1000  TOR  K=1  TO  60 
1210  FOR  K=1  IO  60 

Wenn  Sie  das  Programm  jetzt 
laufen  lassen,  sausen  die  Anfän¬ 
ge  der  Tabellen  aus  dem  Bild¬ 
schirm, 

Nach  jeweils  20  Zeilen  soll  das 
Ausdrucken  aber  stehenblei¬ 
ben.  so  lange,  bis  eine  Taste  ge¬ 
drückt  wird.  Dazu  verwenden 
wir  eine  kleine  mathematische 
Formel: 

FOR  K=1  TO  60 

TF  K/?1  =  THT{K/?1)  TUEN... 

Während  das  Programm  die 
Druckschleife  der  Zeilen  1210 
bis  1280  bearbeitet,  wird  jedes¬ 
mal  der  Wert  der  Schleifenva¬ 
riablen  K  durch  21  dividiert.  Nur 
wenn  das  Resultat  eine  ganze 
Zahl  ist,  was  wir  mit  dem  INT- 
Befehl  prüfen,  dann  soll  das  Pro¬ 
gramm  warten. 

Diese  Bedingung  ist  nur  bei 
den  Werten  K=21  und  K=42  er¬ 
füllt,  denn  21/21=1  und  42/21=2. 

Hinter  dieser  Abfrage  warten 
wir  wie  üblich  mit  dem  GCT-Be- 
fehl,  Dadurch  werden  alle  drei 
Listen  beim  Ausdrucken  in  drei 
lesbare  Teile  geteilt. 

1210  FOR  K=1  IO  60 
1215  IF  K/21=INT(K/21)  THEN 
GET  k%:  IF  A»="  THEN 
1215 

Jetzt  können  Sie  mit  irgend  ei¬ 
ner  Taste  die  Listen  bequem  um- 
bltttein 

Wenn  Ihnen  etwas  unklar  ge¬ 
blieben  ist,  oder  wenn  Sie  Fra¬ 
gen  zu  diesem  Thema  haben, 
bitte  schreiben  Sie  mir.  Ich  wer¬ 
de  versuchen.  Ihnen  zu  helfen. 
Auch  für  Anregungen  bin  ich 
dankbar. 

{Dr.  Helmuth  Hauck/ah) 


Hnaucgibw:  Cad-ftas  vSQ  O^Lsdt  Otaai  Vifeber 


•r^)  Axidravr  Dn 

nam  faaj},  Aiüod  foacttiaena  (ap>  Thanas  teder  (b) _ 

HoUine  irw  •  Monika  Walairi  (MD 

RadaMtonMMlftenK:  Andrea  XalMhMer  G03- 
Bobesdatfer  (303^,  lieJga  ttSbei 

Aivdiitcttr;  Ftle^aafla  fbcacfla _ _ 

Ijyoirt;  Buch  {QaiQayoreir),  Daqnaar  vraii  Orttndl 

Fotogirfr  Jane  lanckn  Saba»  Tkinnaeät,  *Mattoio:  JeM  faach» 

TiWgaMaRungt  Friadamam  Psxidia,  Snch  Schube 


Compuag  'fttemei  Wiensiäd* 


Behwate  Markl&’?»chrak  ^fenneb«  AG  Koüenv.  S  CH-8300  Zu«,  "M. 
C^l  565&  Ito*  8  &232S  rsji 

USA;  U&  T  Fubtishng.  Inc:  5^  Ca.'wien  Dnva.  Seducod  CI7.  CA  9^03; 
TfeL  (41^  36froeOO>  lam  76»351 _ 

ManmWptabiaandungQn;  Manu^pca  und  Prc<n&rtcnli«iQ9i  watdan 

EivoQäarRedabäaoeiRcrensnvKn  Siorn9aefirre»fimcvDaRanäilnD 
r.  Selltae  ft»  auob  an  flnderar  StaU«  as  VerCDaoiLchiDQ  cvdor  g» 
wftrfaliCflea  Hirtgi,ingar>«eboa?in  wgäetL  so  naa  dies  acgeoeten  uretdeg 
K&derEUtt^nditftgv^ManidlsvieciiAdUjiinga  gftxdar'iferiaawrdH 
Zuflirniiiunffzan^  Abdruck  cn  von  der  MarU  &  Tacfefuk  Vbrtag  ^  terei» 
«•gaben«»  Pub^dMldaen  und  nu  \^rvM&Mgu»g  dar  PiogramrdiSUoga 
auf  Dflttoireges.  Vob  Oownlekungca  «tU  dctSnacn 

d«r  d«  ZuiQiBjaaa  zun  Abdruck  in  veeMarkt&lfednlk  Wdag  AO  v« 
Teq'Bn  aihiiifaiioMO  uocl  dad  Markt&Tecbaik  Vsris«  Oertoe  und 
Bautaila  nadi  dar  fiauaiteiniag  baotallaB  lafr  und  venreibr  cdar  duzdi 
Dnoe  wefUetboaUfil  HDOoreiBRach  \fereinbanisg.  für  uimrlanat  ^ 
gwandig  Manoaknpg  urri  \M\n^  Mni  l»a  übWT'wwnw:. 
PiDduiiAonaWtungt  Egia  Buck  (tSJ) _ 

GamiiiaualiniweilMbletfcr.  Ralph  F»gf  BaudrfuasCaS) 
ArealgaAvartBUfaiaHung:  Aleendet  Sannes  


AmgtnmMg:  Bngva  PtoUg  &Z) 


Afiaalgafwaitaut:  Philipp  Sdaade  (398> 


AmafgenvemaHuiig  und  DtopoaWon;  fttncia  Sduade  Ina  Lanct 
Ift^r  C233J _ _ _ _ 

AnfgantonMta:  Mefta  iK  26B  IdiUirrwar  bcdi  und  188  MSunewr  bren 

(3SpäilacaS8aitEod«4Spaiten«48Milhaaear>  \b(lknTnat2d?s21DUd* 

lirwr  Bftiiagan  und  Baihefta:  aena  ArewoencceabAft _ 

Anzelgenpftiae:  Cs  qüt  dm  Ansetgonpreistau  Ni.  5  wen  L  ]anua:  1998. 
Amaig«vu>tfaretaet  X  Seen  bw:  Dm  lOaOO.*.  Fuficuaäilag  eora  und 
Zusao^»  aoa  Suiap^siala  ja  DM  1490.-.  V>gfrirhgii*iAIag  CM 
3Sy0.  Pliuonjjia  jYMbalbder  redakDoaeliea  BeittiQa.  MiodaaegnAa 

AnaalgiA  Im  Camptfei'Mafei:  Dm  ermaSigtee  PreiM  Im  CCKdpu«T-MdskT 
gaüait  ms  irifian^lb  dea  grechloaeo^.  Anzegacuads  der  ohne  redsfe 
uoreileBQlTrfoelsi  ^rSmiaBw  DM«60C.^  Fuitvuftdila«  atnaundsivaa» 
ZisKtSsA^  aus  Eis^iBkalB  )e  Obi  i4CC..  Vkirfafbruaäilag  DM  38DO.-. 
Aialgan  M  dar  mndgnM:  PrlvM  KWniraalgin  mS  maxamal  4  ZaDen 
Tba  DM  5r  ia  Anaaioft 

QeaaftMgha  KlalnaniatQin:  DM  12.*  je  Zeile  Tan 

Auf  alle  AfBe^encTBoavmd  diegeaa^he  M'ivSL  .gvvsibajgereefaoeL 

Araaigan'AualendMrnahjnQtn: 

Cnattnd:  F  A  Stnyih  &  ArecriaTM  Limted  23a,  A'lrrier  Parade  Locidcn. 
N2  OPQ  TUeteru  0W4/734OS03a  'feMax:  0044/1/34196  Cd 
VMn:  Thiici  Ware  Pi,ihliaNnq  Ccm  I  —  4  Fl  977  Sbeo  E  Road, 
l^.pei  lOSSI.  Tbiwu  AOC,  Tb^ebn.  ca68&^7&00S2,  Talabx 
CCBB6/2/7858/W.  T^gc  078S2333S 

Uttung  Wartii«toT*art»ting;  Berjw  Gaab 
ifemawellar.  He^  CruiAlcU  069} 

•(^rlilifi  MinrtaliaiitlBna  Inland  (Gfui^.  Euoel*  und  B^iobok^udibtndeD 

S9Me  Csarraicli umJ ^yaa<s BulI.-  nfvi  iaisLiAeBU iain* 

giiafi||i>~hiH  mbK.  lliupeBlDantraßa  99  TCCCSUigui  1,  (071D 

H83-0 

EBChakiungamlaa:  64%i,  Magaoi  f&t  CoaiputeTki&  encheul  tnaiBl' 
itch,  Mfl»  dOü  Vtciiiofuiu _ 

«lleM(atlanrliess;'Ser,rioe;T^fen098/46t3849  BcgtcBongao 


BezuaamdelieMi 

nL~jm  der  Xferlag  ctier  >ade  ßuchliartdlup«  anigegark  Das  AbooDOctierA 
varUngert  n  den  denn  jciuJs  g«i)0GOT  Bedaigungen  um  an  lebt 
wnn  «a  rocht  zvrei  Momta  vor  Ablauf  acltfttUch  oedcOndigi  wird 

Bannapal«»:  Das  Cireaihef  kosar  DM  8,90  Der  AbonMmentBpreAbo< 
m0im  InltUid  DM  pro  Jahr  fUr  12  Ausgaben.  Daria  enthalian  and  äta 
gafwirha  Mtf  u  wej  'Sbuerund  dia  ZrewÜgabubiaB.  Dar  Abcnrenieab- 

Eeiböhl  atfh  um  DM  }&•  fili  d«  ZisnaLliuig  an  Ausland  (Sstimls  auf 
gal  fordia  UftpciikruaiatliJiia  m  Ländergrum  IttCUSAjom  DU 
3&>.  m  UndeigTuppe  2  Cl^  Hoo^rtg)  um  DM  bi  Uaiei^ruppa  3 
AagraliSPl  um  DM  S,- _ 

Dnidc  &  Scheoad  GaibH  -v  Ca  KG  SchnKdJsBtt.  31 
71?fl  SdevSbutah  Kal) 

UrMwfTwM:  Alle  ün  •G4>rr  ersdnensien  SeiTrüpe  sind  cuheberrscM' 
Uch  qaachusi  AJla  Sechae  sbiA  Übeisagunqen.  verbehalm  Repredü» 
Dosen  gleich  w^diei  Art,  ob  Tbiolaree.  liGkrelOni  edar  Er^rMora  m 
DaMarereibattuacMflkaQeo  nur  du  actulftbdrer  Oanalimiguc«  des  W^ 
lagee.AcbagsnsBiclaoUidBalSdiaiteibiageraindilen.PurSchalam' 
gaix  BeL«nl4Htim9an  und  Pregrenunft  dia  4i*  Bedcsala  vatoäentiient  wie 
den.  kSnnen  wir  weder  Gewähr  noch  sgasdwefche  Haftuog  'ibemtt- 
man.  Aua  der  VMöfTdrabctiu.*ig  loan  rudil  gen&kMa  werdeo.  daß  die 
becchrebenenLoauFigencd«  vafweadoteo  Beg^houngeB  &ai  ga- 
iwrblidwnSehuaechmnftnd.  Anbagan  fHiSonderdnicJaisandwiAkin 
Spedadib  (I864  ai  nebtaiL 

<  iSMMirtti  A  Ibehnk  Vtoiag  AMIengfisalacnafl, 

RadttdMA>w«K 

VaiantwarUlEBi:  }'ur  redaMxr.eÜa.n  TaA  Gang  KbDge 
Fur  Afuaige-  Vtn^m  F^btq _ _  __ 

RarttWor^WwMer  Mfehari  M  Tfeuty 

S^ifstaricL  Oenar  Wabei  denid  B&l2R.'Abni£rBrcd; 

LeUar  UnometmansbafBlen  F>epul8ia  CempineizelUchrtten;  Mlcfdel 

Amctmft  fOr  veilag,  Rcoaktien.  VfefWeb  Aroalpsivenialtiing 
und  alle  veranwortltfun; 

Marki&iechAk  Aksungesalbebaft,  HaneAnsel-Straßa  2. 

»;3  Kav  bei  Munchea  'Moti  389/46 1»!.  ibte  922C62 


Telefon-Durclmahl  Im  Verlag: 

WäMen  S«  <frekt:  Per  Oureftwaia  errekhsn  Sa  ala  Ablailungen 
dliaW.  8ia  weliian  Q8Mei6  und  dann  dts  Nummar.  dk  m 
KJaminam  hMar  dem  jaweiBgen  Mainen  angageban  Ist 
MifgUed  ds  lnftUTUUcagerwlMdiaFt  tui 
F^smBwig  der  Vferbteftung  von  VferbtUftgetn  eV, 

(TWO.  BadGerMatg 


Au&Qfibe  6/Juni  1988 


l 


5i 


VORSCHAU 


7/88 


KAMPF  DER 
MODULE 

Die  kleinen  Kästchen  für 
den  Expansion-Fbrt  des  C  64 
treten  in  einer  gewaltigen 
/Itestarena«  gegeneinander 
an.  Geschwindigkeit,  Kom¬ 
fort,  Funktionen  und  Kompa¬ 
tibilität  sind  die  Waffen,  mit 
denen  der  Kampf  im  direk-' 
ten  Vergleich  ausgetragen 
wird.  Im  harten  Praxiseinsatz 
müssen  die  Kandidaten  Ma¬ 
gic  Formel,  Action  Cartrid¬ 
ge,  Final  Cartridge  III  und 
Hyper  Basic  »ihren  Mann  ste¬ 
hen«. 

Für  Sie  ein  umfassender 
Einblick  in  die  Leistung  der 
Moduls  und  gleichzeitig  ei¬ 
ne  wichtige  Hüfe  vor  dem 
Kauf. 

KLEINES  HARD- 
WARELEXIKON 

Viele  Leser  interessieren 
sich  für  Hardware,  aber 
nicht  alle  verstehen,  was  zum 
Beispiel  einEPROM  oder  ein 
RAM  ist,  und  was  man  damit 
machen  kann.  Artikel  m  Zeit¬ 
schriften  oder  auch  Büchern 
vrerden  dadurch  langweilig 
und  sind  schwer  zu  lesen. 
Deshalb  werden  hier  fach¬ 
spezifische  Fremdwörter 
ausführlich  erklärt,  die  in  ir¬ 
gendeiner  Form  mit  Hard¬ 
ware  zu  tun  haben.  Das  er¬ 
leichtert  jedem  Interessier¬ 
ten  den  Einstieg  in  die  Welt 
der  Computerelektronik. 

DIE  64'er 
DRUCKERWEICHE 

Sie  sind  Auf-  oder  Umstei¬ 
ger  auf  ein  anderes  Compu 
tersystem  und  wollen  Ihren 
C  64  nicht  ungenutzt  in  der 
Ecke  stehen  lassen?  Dann 
gestattet  Ihnen  die  Hard¬ 
ware  des  Monats  in  der 
nächsten  Ausgabe  zwei 
Computer  gleichzeitig  an  ei¬ 
nem  Drucker  zu  betreiben. 
Was  sonst  nur  für  viel  Geld 
zu  haben  ist,  können  Sie  hier 
für  weniger  als  50  Mark  pro¬ 
blemlos  nachbauen. 

DIE  NÄCHSTE 
AUSGABE 
ERSCHEINT 
AM  16.6.1988 


HARDWARE¬ 
ZUSÄTZE  FÜR  DEN 
A  C  64/128 

Das  Angebot  an  Hard¬ 
warezusätzen  für  den  C  64/ 
C  128  ist  so  umfangreich  ge¬ 
worden,  daß  kaum  jemand 
einen  Überblick  hat,  was  zur 
Zeit  im  Handel  ist.  Anhand 
von  Kurztests  und  einer 
Marktübersicht  können  Sie 
sich  die  EPROM-Bank,  die 
Expansion-  oder  User-Port- 
Weiche  oder  vieles  andere 
aussuchen,  was  Ihren  Be¬ 
dürfnissen  gerecht  wird. 


DISKETTENCHAOS 
IM  GRIFF  ► 

Bringen  Sie  jetzt  Ordnung 
in  Ihre  Disketten,  Mit  unserer 
Anwendung  des  Monats 
wird  die  Verwaltung  und  Ar¬ 
chivierung  der  Diskettenin¬ 
halte  zum  Kinderspiel,  Ein¬ 
fache  Bedienung  und  kom¬ 
fortable  Zusalzfunktionen 
zum  Editieren  der  Directo- 
ries  machen  den  »Sorter«  zu 
einem  unentbehrlichen  Hel¬ 
fer  bei  jeder  Disketten- 
sammlung.  Die  Sucherei 
nach  Programmen  und  Da¬ 
teien  hat  ein  Ende 
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111  der  naclisteii  Ausgabe 
Es  muß  nicht  gieich  ein 
zweites  SupGibase  sein 
Auch  Anwendunyspto- 
gramme  kommen  hier 
zum  Zug.  Autokosien. 
HaushaltsbUchei  und  vie¬ 
les  mehl  Mehl  wiid  hiei 
mehl  veridlen  Vielleicht 
fangen  Sie  schon  mal  an, 
zu  piogiammieien’ 


...  ist  uns  lede  Menge 
wert  In  einem  neuen  gre- 
r«  -1  Weltbevverb  sind  Sie 
.nifgcfordeil,  Ihie  selbst 
1  i’'oarnmmicrte  Daletvei 
walmng  emzusendeii  Zu 
gewinnen  gibt  es  emt- 
Reise  in  die  USA  und  ai- 
trcktive  Geldpreise  Ge¬ 
naueres  ubei  die  Wetibe 
v‘/eibsbedingungeti  sieht 


MASTERBASE: 
KOMFORT  DURCH 
FENSTERTECHNIK 

Kaum  auf  dem  Markt  und 
schon  im  64'er-Magazin:  Ma¬ 
sterbase,  eine  Dateiverwal¬ 
tung  mit  durchdachtem  Kon¬ 
zept  und  jeder  Menge  Ex 
tias,  Mit  Windows  und  Pull- 
Down-Menüs  laßt  sich  das 
Programm  kinderleicht  be¬ 
dienen,  Daneben  bietet  Ma- 
steibase  dem  Datei-Profi 
Funktionen,  die  beinahe  je¬ 
den  Bedarf  abdecken.  Hier 
Stichpunkte  zu  Mastorbase; 
Beliebig  viele  Indexfelder. 
Makros,  frei  definierbare 
Bildschümmasken  und  Li¬ 
sten  und  vieles  mehr.  Zum 
Programm  wird  ein  Buch  ge¬ 
liefert.  das  einen  kompletten 
Dateiverwaitungskuis  ent¬ 
hält,  Wer  mehr  über  diesen 
vielleicht  neuen  Standard  in 
Sachen  Dateiverwaltung 
wissen  will,  der  sollte  sich 
den  ausführlichen  Itest  im 
nächsten  64’er-Magazm 
nicht  entgehen  lassen. 
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